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Zum Ableben des Königs Albert. 

Ueber die letzten Stunden und den 
Tod des Königs Albert von Sachſen werden 
verſchiedenen Blättern noch folgende Einzel⸗ 
heiten aus Sibyllenort gemeldet: Im Laufe 
des geſtrigen Nachmittags traten Fieber⸗ 
phantaſien beim Könige auf, er glaubte ſich 
auf Reiſen, ſprach bald von Tirol, bald von 
Wien, fragte, wo die Königin ſei und ob er 
nicht endlich nachhauſe käme. Als Kardinal 
Kopp an das Krankenlager trat, um dem 
König geiſtlichen Zuſpruch zu fpenden, ſchien 
der Kranke die Eminenz für einen Augen⸗ 
blick zu erkennen. Der Kardinal hatte nicht 
den Eindruck, daß das ſchlimmſte bevorſtehe 
und kehrte nach Breslan zurück. Abends um 
7°/, Uhr waren am Sterbebette die könig⸗ 
liche Familie und der Hof verſammelt. 
Präſes Matz las die Sterbegebete. Draußen 
gingen ſchwere Regenſchauer hernieder, am 
Hirſchthor des Parkes brach der Sturm eine 
ſtarke Pappel nieder. Ueberall ſchlug er 
Geäſt, Zweige und Blätter von den alten 
Bäumen. Eine bauge Viertelſtunde verging. 
Noch flatterten die ſchwarzen und gelben 
Läugsbalken der Wettiner Standarte mit dem 
grünen Rautenkranz im Südoſt; auch fie 
hatte unter dem Wetter, das namentlich 
nachmittags wüthete, gelitten; ihr Rand war 
zerſchliſſen. Daun, wenige Minnten nach 
8 Uhr, eine neue Bewegung. Wie die 
Trauerkunde ſich verbreitete, ich habe es nicht 
beobachten können, genug, man wußte es 
plötzlich, der König war todt. Hier und 
— hörte man eine Stivnne aufſchluchzen. 
der Vorhele derung die 1 Ba ans 
das der Todesengel Einzug gehalten, vorge- 
lagert iſt. Seine Stimme bebt, er beſtätigt 
die Trauerkunde. In ſeiner Aufregung will 
es ihm nicht recht glücken, den Helm vor⸗ 
ſchriftsmäßig aufs Haupt zu bringen. Der 
König war um 8 Uhr 5 Minuten verſchieden, 
wie man hörte, leicht und ſchmerzlos. Um 
8 Uhr 15 Miunten ein kreiſchendes Geräuſch 
vom Thurm herab, die Standarte wird ein⸗ 
gezogen. Die Pforten zum Sterbezimmer 
thun ſich auf; es iſt matt erleuchtet. Dicht 
gedrängt, aber in feierlichftem Schweigen, 
treten Beamte und Dinerſchaft ein, ihren 


Das Kind und ich. 


Novelle von Herbert Rivulet. 
(Nachdruck verboten.) 


8. Fortſetzung. 

Da brachen ſich die hochgehenden Wogen 
Bahn. Ich ſagte ihr, was ich verſchloſſen im 
Herzen getragen, daß ich ihre Jugend nicht 
an mich ketten wolle, weil ich ſelbſt ſchon 
lange vergeſſen, daß ich jung geweſen, weil 
ich ihr einen Gatten gönne, der in jeder 
Beziehung zu ihr paſſe. 

„Niemand wird je fo gut für mich fein, 
wie Sie,“ kam es zitternd über ihre Lippen. 
„Kann ich denn einen andern jo hoch ſtellen 
wie Sie? Ich ſchaue zu Ihnen empor wie 
zu einem Stern und möchte Ihnen jedes 
Opfer bringen, Ihnen nur Liebes thun.“ 

„Das iſt nicht genug, Kind, Rind... 
ich verlange mehr,“ entgegnete ich tief bewegt. 
„Alles oder nichts! Verſtehen Sie mich, 
Luiſe?“ 

Da kam ſie zu mir und ſchmiegte ſich an 
mich: „Ja, alles oder nichts, Heinz!“ 

* 


Wir waren verlobt, das Kind und ich. 
Mutter war überglücklich, als fie es erfuhr. 
Es ſollte noch geheim bleiben, bis ihr Vater 
von ſeiner Reiſe heimkehrte und uns in M. 
beſuchte. Ein ſehr ruhiges Brautpaar waren 
wir; ich beherrſchte mein übervolles Herz, 
denn ſie war wie ein ſcheues Reh ebenſo leicht 
erſchreckt. 

DO, die Lieder, die ich ihr brachte, und 
die Blumen, während dieſes einen unvergeß⸗ 
weben Sommers — Lieder, die ihr gewidmet 
duzen, die vom Zauber ihres Wejens durch⸗ 
Dien ſchienen, und Blumen, dunkelrothe 
fo 3 meiſt, die ſie liebt, und die nicht halb 
die Snir waren, wie die ſüße Menſchenblume, 
mein Lieb, mein alles war. Sie 


Herrn und König nach ſeinem Abſcheiden zu 
ſehen. Die Züge des Todten ſind friedlich 
und nur wenig verändert; er ruht auf dem 
frei in der Mitte des Gemachs ſtehenden 
Lager, die Königin ſitzt neben ihm, in wort⸗ 
loſem Schmerze hält ſie die Hand des 
theuren Geſchiedenen. Zur Seite der hohen 
Frau ſieht man den Prinzen Georg, den 
Präſes Matz, die Prinzen und Prinzeſſinnen, 
die Aerzte, die Kavaliere und Damen des 
Hofes. Die ſchlanke, martialiſche Geſtalt 
des Generals von Minckwitz tritt hinzu: dem 
langjährigen Freunde und Waffengefährten 
des Eutſchlafenen hat die traurige Pflicht 
obgelegen, den Schreibtiſch und die Akten 
des Königs unter Verſchluß zu nehmen. Er 
iſt dieſer Pflicht nachgekommen und kehrt 
jetzt zur Königin zurück. Der Tod ſelbſt er⸗ 
folgte ohne jede krampfhafte Erſcheinung; vor 
ſeinem Tode athmete der König einigemale 
ſchwer auf. Es war nach 8 Uhr, als 
Sanitätsrath Dr. Fiedler die Worte: „Es 
iſt aus!“ ausſprach. Thränen ſtürzten ihm 
hervor; er wandte ſich ab und ging ins 
Nebenzimmer. Die Königin kniete am 
Sterbelager, das Haupt auf die Bruſt des 
Königs geſenkt; neben ihr knieten König 
Georg, Prinzeſſin Mathilde, die Prinzen und 
die Prinzeſſiunnen, ſowie der Hof; das Gebet 
des Geiſtlichen unterbrach allein das feier- 
liche Schweigen. Unmittelbar nach dem Ab⸗ 
leben des Königs wurde dem Kaiſer, von 
dem einige Stunden vorher ein längeres 
Erkundigungstelegramm eingegangen war, 
telegraphiſch ausführlicher Bericht erſtaltet. 

Der Kaiſer wird an den Feierlichkeiten 
zur Beiſetzung des Königs Albert theil⸗ 
nehmen. Das kaiſerliche Paar erhielt die 
Trauerkunde kurz nach dem Eintreffen auf 
Station Hügel am Tonnerſtag Abend und 
ſandte ein langes Beileidstelegramm ab, das 
als erſtes Kondolenztelegramm am ſächſiſchen 


Hofe eintraf. — Wie die Wiener Blätter 


melden, wird auch Kaiſer Franz Joſef ſi 
den Tralierfeſe lite ten. 55 BEL La su 
Wie die „Schleſiſche Zeitung“ erfährt, 
rückt die 7. Kompagnie des Grenadier⸗ 
regiments König Friedrich III. (2. Schleſiſches) 
Nr. 11 unter dem Befehl des Hauptmanns 
Graf v. Korff gen. Schmiſing⸗Kerſſenbrock 
hatte den alten ungezwungenen Ton gegen 
mich wiedergefunden, kindlich und zutraulich 
zugleich wie einſt, als ſie mich noch „Oukel 
Heinz“ nannte. Mit der Zeit wird es anders 


werden, dachte ich. Aber oft war mir ſelt⸗ 


ſam bauge vor dieſer Zeit. 

„Kleine,“ ſagte ich einmal, „ich habe eine 
Bitte an Dich, eine große Bitle, von der 
unſer beider Glück oder Unglück abhäugt.“ 

„Das klingt ja ſchrecklich!“ 

Sie lacht; dann als fie den tiefen Ernſt 
auf meinem Geſicht ſieht, führt ſie fort: „Ich 
fürchte mich faſt, Heinz.“ 

„Wenn Du je ...“ Ich ſtocke; es fällt 
mir ſehr ſchwer, das auszuſprechen, was ich 
möchte. „Wenn Du je finden ſollleſt, daß 
Du jemand lieber haſt als mich, ſo wirſt Du 
es mir offen ſagen, nicht wahr mein Kind?“ 

Sie ſieht mich verwundert an. „Aber 
das iſt ja völlig unmöglich! Wie ſollte das 
kommen, Heinz?“ 

Sie hebt ſich auf die äußerſten Fußſpitzen, 
ihre rothen Lippen ſind mir ſo nahe, ſo ver⸗ 
lockend nahe. Ich küſſe fie zum erſtenmale. 

Sie hat mir das Verſprechen gegeben — 
„obgleich ich weiß, daß ich es nie zu erfüllen 
brauchen werde,“ verſicherte fie entriiftet. 


* * 
* 


Es kam mir recht ungelegen, daß eine 
Redaktion mir den Auftrag gab, elne längere 
Arbeit in kürzeſter Friſt zu liefern, einen 
laugen Roman, der in der Geſellſchaft ſpielen 
ſollte. Ich machte mich gleich an die Arbeit, 
denn das Honorar verſprach glänzend zu 


fein, und ich wünſchte ja mein Haus für das, 


Kind zu ſchmücken und zu verſchönern. Mein 
Blick umfaßte die beiden geliebten Geſtalten, 


er ruhte zärllich auf der Mutter grauem. 


Haar und wanderte von dort zu Lnifens 


von Breslau nach Sibyllenort ab, um das 
Schloß und den Park zu beſetzen und die er⸗ 
forderlichen Poſten zu ſtellen. Außerdem 
fahren 10 Offiziere vom Leib⸗Küraſſierregi⸗ 
ment nach Sibyllenort. Auf Befehl Seiner 
Majeſtät des Kaiſers ſollen am Sarge 
immer vier Offiziere, je zwei zu Häupten 
und am Fußende ſtehend, die Todtenwacht 
hatlten. Mit den Küraſſieroffizieren zugleich 
begiebt ſich Major Freiherr Raitz von Frentz 
vom Generalkommando des 6. Armeekorps 
nach Sibyllenort. 


Der amtliche „Reichsauz.“ widmet dem 
verſtorbenen Könige von Sachſen folgenden 
Nachruf: Seine Majeſtät König Albert von 
Sachſen iſt am 19. Juni abends im Schloß 
Sibyllenort ſauft entſchlafen. Seit einer 
Reihe von Tagen mußte das Eiutreffen 
dieſer tiefſchmerzlichen Trauerkunde erwartet 
werden. Dennoch wirkt ſie erſchütternd im 
ganzen Reich, wo die Nachrichten von dem 
Krankenlager des allverehrten Bundesfürſten 
überall mit ſorgeuvoller Theilnahme und mit 
innigen Wünſchen für feine Geneſung bes 
gleitet wurden. Aus der Herzlichkeit der 
Empfindungen, mit denen in allen Gauen 
unſeres Vaterlandes die nationalen Verdienfte 
des heimgegangenen Herrſchers geehrt werden, 
möge die ſo ſchwer getroffene, edle Königin, 
die ſächſiſche Königsfamilie und das ſächſiſche 
Volk in dieſen leidvollen Tagen, Troſt und 
Erhebung ſchöpfen. König Albert gehört für 
immer zu den heroiſchen Geſtalten, die am 
Eingang der durch ihr Wirken heraufge⸗ 
führten neuen Epoche des deutſchen Lebens 
ſtehen. Ebenbürtig den berühmteſten Führern 
des großen Krieges, hat der königliche 
Generalfeldmarſchall feinen Namen mit Ere 
folgen verknüpft, die zu den ſchönſten Waffen⸗ 
thaten des einigen Denutſchlands gehören. 
Nicht minder hat er im Frieden als weiſer, 
gerechter Landesherr ſein Königreich zu 
hoher Blüte gebracht. Reich geſegnet war 
ſein Alter, und allen Patrioten galt es als 
eine liebgewordene Vorſtellung, daß dieſem 
ehrwürdigen Könige die gleiche Lebensdauer 
beſchieden ſein möchte, wie ſeinem Waffen⸗ 
bruder, Kaiſer Wilhelm dem Großen. Bee 
wegten Herzens trauert Seine Majeſtät der 
Kaiſer und König um den väterlichen Freund, 


welligem Scheitel, wenn fie beide über eine 
Arbeit gebückt daſaßen und ich ihnen vorlas. 

Aud da kam er, Siegfried, unſer Liebling! 

Wie ein Sohn des Lichts, ſtand er vor 
mir, als ich eines Abends im Herbſte ſpät 
aus einer Geſellſchaft heimkehrte. Er hatte 
uus überraſchen wollen und daher uns nicht 
benachrichtigt. Wie ſchön war er geworden, 
wie ſtrahlend lachte das junge Geſicht. 

Als ich ihn zum erſteumale neben Luiſe 
ſah, fuhr es mir jäh durch den Sinn: die 
paſſen zu einander! 

Sie lachten und ſcherzten zuſammen, ſie 
neckten und ſuchten ſich, wie zwei farben⸗ 
prächtige Schmetterlinge, die im lauen Mai⸗ 
wind tändeln, und in dem Geſicht Luiſens 
bemerkte ich eine Veränderung — es war, 
als leuchte ein helles Licht in ihren Augen, 
als habe ein Sonnenſtrahl die ſchlummernde 
Kuoſpe geweckt. 

„Heinz,“ ſagte mein Bruder, „ich habe 
nie wieder geſpielt und mich brav gehalten, 
obgleich es mir oft ſauer geworden iſt!“ 

„Das freut mich, mein Junge!“ erwiderte 
ich warm. i 

„Du guter Bruder, ich habe Dir alles zu 
verdanken!“ en 

„Still, es iſt ſelbſtverſtändlich,“ ſchnitt ich 
ſeine Rede ab. i 

„Könnte ich Div durch die That beweiſen, 
wie lieb ich Dich habe!“ rief er. „Könnte 
ich es einſt!“ 

Soll ich ihm ſagen, daß er fort ſoll, ehe 
es zu ſpät wird, ehe er mein Lebensglück an 


ſich geriſſen hat? 


„Du, die kleine Luiſe iſt aber reizend ge⸗ 


worden!“ ſagte Siegfried begeiſtert. „Ich 


fürchte, ich verliebe mich noch eruſtlich in ſie.“ 
Er iſt hinaus, denn er hört ihre Stimme 
im Nebenzimmer; ich aber kann an dieſem 


die Nation um einen Helden und König, in 
dem ſich große Erinnerungen ihrer Geſchichte 
verkörperten. a 

Prinz Georg, der Bruder des verſtorbenen 
Königs Albert von Sachſen, iſt Freitag Vor⸗ 
mittag vom ſächſiſchen Staatsminiſterium 
als König proklamirt worden. König Georg 
hat nachſtehenden Erlaß an das ſächſiſche 
Armeekorps gerichtet: „Soldaten, nach Gottes 
unerforſchlichem Rathſchluß ſeid Ihr Eures 
Königs beraubt — Eures Königs, der den 
höchſten Schlachtenruhm in guten und böſen 
Tagen an Eure Fahnen knüpfte, der für 
Euch ein tren forgendes Herz hatte. Mit 
unerſchütterlicher Treue und unwandelbarer 
Liebe habt Ihr Eurem Könige vergolten, 
und mit unbegrenztem Vertrauen blicktet 
Ihr zu ihm auf. So weiß Ich Mich denn 
heute in aufrichtiger Trauer mit Meiner 
Armee vereint und es iſt Mir ein Bedürfuliß, 
Euch Meinen Königlichen Dank für dieſe 
Eure Geſinnung und Eure Treue, mit denen 
Ihr allezeit zu Meinem unn in Gott 
ruhenden Bruder geſtanden, auszuſprechen. 
Ich knüpfe daran die feſte Zuverſicht, daß 
Ihr auch Mir und Meinem Königlichen 
Hauſe allezeit unverbrüchliche Treue bee 
wahren und die Bundestreue als ein von 
Meinem Vorgänger auf dem Thron über⸗ 
kommenes werthvolles Erbe mit Mir pflegen 
werdet zum Nutzen des Reiches, zum Ruhme 
der Armee, zu Eurer Ehre und zum Wohle 
des geliebten Vaterlandes.“ 

Eine Sonderausgabe des „Armeeverordunngs⸗ 
blattes“ veröffentlicht einen Befehl des Kalſers: 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe erſolgte 
das Ableben des Königs von Sachſen. Es hat 
Mich aufs tiefſte erſchüttert. Mein Haus, Meine 
Armee, unſer ganzes Vaterlaud haben einen 
ſchweren Verluſt erlitten und allerorten werden 
die Herzen, die Empfindung für Deutſchlauds 
Glanz und Größe haben, mit tiefer Trauer den 
Heimgang dieſes heldenhaften dentſchen Fürſten 
beklagen. Mit ihm ging dahin der letzte jener mit 
dem Großkrenz des Eiſernen Krenzes geſchmückten 
Heerführer, die an der Spitze der dentſchen Armee 
unter Meinem in Gott ruhenden Herrn Großvater 
unvergäugliche Siegeslorbeeren erkämpften. Im 
Gedächtniß des Volkes wird der Held von St. 
Privat, der Führer der Maasarmee fortleben, ſo 
lange deutſche Herzen ſchlagen. Schwer aber laſtet 
inſonderheit auf der Armee, die mit hoher Bere 
ehrung und ſtolzem Vertrauen auf den bewährten, 
ruhmgekrönten Feldherrn blickte, das Bewußtſein 
x xxx x xxx xxx 
Tage nichts mehr arbeiten, es iſt mir un⸗ 
möglich. 

5 * 

„Komm' doch mit uns, Heinz!“ ruft ſie 
durch die halb offene Thüre. „Es iſt herr⸗ 
liches Welter!“ 

„Nein, mein Kind, ich bin eben ſehr 
ln und muß mit meinem Mauuſkript 
eilen!“ 

„Du haſt auch nie Zeit für mich!“ ſchmollt 
ſie. „Siegfried iſt viel liebenswürdiger! Wir 
wollen ſpazieren gehen, und da dachten wir, 
Du würdeſt uns begleiten!“ 

Ich ſchüttelle verueinend den Kopf. 

„Nun, dann lebe wohl, alter Bücherwurm!“ 

Sie lacht und will hinauseilen; ich halte 
ſie am Aermel ihrer Kleides feſt. 

„Schenke mir noch einen Augenblick, mein 
Kind!“ bitte ich. 

Sie tritt zu mir und ich umklammere ihre 
Hand fo feſt, daß fie einen leiſen Wehlaut 
ausſtößt. 

„Was iſt Dir, Heinz?“ fragt ſie beklommen, 
„Du ſiehſt ſo traurig aus. Ich fürchte mich 
faſt!“ Eine große Augſt ſpiegelt ſich in dem 
lieblichen Geſicht. 

pout Du ...,“ beginne ich und ſtocke, 
denn es iſt mir, als ſchnüre mir eine rauhe 
Fauſt die Kehle zuſammen. 

„Haſt Du keinen Wunſch, mein Kind? Biſt 
Du glücklich?“ 

Ich wollte den Satz ganz anders geſtalten: 
Haſt Du mir nichts zu ſagen, denke an Dein 
Verſprechen! aber es war mir unmöglich. 

„Ja, ich bin glücklich!“ erwidert ſie fröh⸗ 
lich. „Noch nie habe ich das Leben ſo ſchön 
gefunden; ich wünſchte, es bliebe immer ſo. 
Doch ich muß jetzt eilen; Siegfried wird fouft 


ungeduldig werden!“ 
F Fortſetzung folgt.) 


n 


. 


keine Verluſtes. Es wird Mir ein tiefempfundenes 
edürfniß ſein, auch äußere Trauerzeichen anlegen 
l dürfen und Ich beſtimme hierdurch: 1. Sämmt⸗ 
iche Offiziere der Armee legen 14 Tage Trauer 
au, 2. Bei den 2. Gardenlanen und 10. Dragonern 
währt die Trauer 3 Wochen 3. An den Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten nehmen Abordnungen der genann⸗ 
ten beiden Regimenter Theil. 
Beileidskundgebungen an die Königin Carola 
und den König Georg haben der Rath und die 
Stadtverordneten von Dresden abgeſandt. In dem 
Telegramm an König Georg heißt es: Der hoch⸗ 
ſelig Eutſchlafene hat in einer langen, überaus 
geſegueten Regierung die Herzen feines Volkes ge⸗ 
wonnen, wie nie ein Herrſcher zuvor, und unſere 
Bürgerſchaft zumal hat ihm allezeit unbegrenzte 
Liebe und Verehrung gewidmet. Außer in der 
deutſchen Preſſe werden dem verſtorbenen Fürſten 
auch in der ausländiſchen Preſſe Nach rufe gewidmet. 
A. a. berichtet das „Wolffſche Bureau über der⸗ 
artige Artikel aus der öſterreichiſchen, eugliſchen und 
franzöſiſchen Preſſe. Die Londouer „Morning Poſt“ 
nennt König Albert einen der Grundpfeiler des 
deutſchen Reiches und einen der beliebteſten Fürſten 
Europas. Der Pariſer „Temps“ ſchreibt: Man 
kann ſagen, daß der König der werthvollſte Beiſtand 
der dentſchen Reichsidee nach innen wie nach außen 
war, und daß das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß 
von 1879, dfeſes politiſche Meiſterwerk, in hohem 
Maße durch den Einfluß König Alberts auf feinen 
ehren, den Kaiſer Frauz Joſef, gefördert 
wurde, 
Reichskanzler Graf Bülow ſtattete am Freitag 
Morgen dem fächſiſchen Geſandten in Berlin, 
Grafen v. Hohenthal, einen längeren Beſuch ab. — 
Der Priuzregeut von Bayern machte am Freitag 
Dttüh dem ſächſiſchen Geſandten in München einen 
Kondolenzbeſuch und faudte Beileidstelegramme 
an die Königiuwittwe und den König Georg. — 
Die Münchener ſtädtiſchen Kollegien ſandten au 
die Köniainwittwe ein Beileidstelegramm. Außer⸗ 
dem begab ſich eine ſtädtiſche Abordnung zum 
fächſiſchen Geſandten, um das Beileid der Stadt 
München auszudrücken. In der baheriſchen Ab⸗ 
georduetenkammer widmete am Freitag vor Cin- 
tritt in die Tagesordnung Präſident Orterer dem 
verstorbenen König einen herzlichen Nachruf. — 
Der frauzöſiſche Miniſter des Auswärtigen Delcaſſe 
dat dem dentſchen Botſchafter in Paris das Beileid 
der franzöſiſchen Regierung übermittelt. — Der 
Präſident des ungariſchen Abgeordnetenhanſes, 
Graf Apponhi, gab am Freitag der Trauer des 
Hauſes wegen des Todes des Königs von Sachſen 
Ausdruck, der im Kriege und im Frieden ein treuer 
Verbündeter und Freund des Königs Franz Joſef 
reihen fet. — Kaiſer Frauz Joſeph ſtattete Freitag 
admittag in Wien dem ſächſiſchen Geſandten 
Grafen Rex einen längeren Kondolenzbeſuch ab. — 
Die Gräfin von Flandern iſt von Briſſſel nach 
Dresden abgereiſt, um der Köuigin⸗Witiwe von 
Sachſen ihr Beileid anszuſprechen. Der Graf 
bon Flandern wird ſich zu den Trauerfeierlichkeiten 
dorthin begeben. — Der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten von Breslau haben beſchloſſen. ſich 
durch Deputatiouen an der Ueherführung der 
Leiche des Königs Albert von Sachſen zu be⸗ 
theiligen, einen Kranz am Sarge niederzulegen 
und die ſtädtiſchen Gebäude von 12 Uhr mittags 
ab halbmaſt zu flaggen. 
In Sibylleuort nahm Profeſſor Scheffler ⸗ 
Leipzig die Todtenmaske ab. Freitag Nachmittag 
fanden ſich die Schloßbeamten mit ihren Familien, 
Pächter und ſchlichte Landlente im Schlofie ein, 
um den König nochmals zu feheu. Der König 
ruhte auf dem mit Roſen überſtreuten Sterbebette, 
die Häude um ein filbernes Kruzifix gefaltet. 


Nach der Obduktion und Einbalſamirnng der 


Leiche wurde dieſe um 4 Uhr in dem inzwiſchen 
ſchwarz ausgeſchlagenen Sterbezimmer auf einem 
Natafalk aufgebahrt. Bei der Ueberführung der 
Leiche nach Dresden am Sonnabend, der eine 
von Fürſtbiſchof Kopp abgehaltene Tranerfeier⸗ 
lichkeit vorangeht, wird der Zug in der erſten 
fächſiſchen Station Löbau Halt machen, wo König 
Georg die Meldungen der Miniſter eutgegen- 
nehmen wird. Die übrigen ſächſiſchen Stationen 
wird der Zug laugſam durchfahren. 

Auläßlich des Todes des Königs Aldert von 
Sachſen haben auf Befehl des Kaiſers in Berlin 
ſfämmtliche königlichen und Stgatsgebände halb 
maſt geflaggt. Auch von der Zinne des Reichs⸗ 
tanagebäudes weht die Fahne halbmaſt. und auch 
einige Privathäuſer haben Tranuerſchmuck auge ⸗ 
legt. — Weiter befahl der Kaiſer in einem Tele⸗ 
gramm an das Marinekabinet, die Schiffe der 
Marine anzuweiſen, anläßlich des Todes König 
Alberts die Flaggen Halbmaſt zu ſetzen und 

reitag Mittag Trauerſalut abzufenern. Ferner 
oll Trauer anlegen das Offizierkorps des Panzer⸗ 
ſchiffes „Sachſen“ und derjenigen Landregimenter, 
deren Chef König Albert gewefen iſt. — Wegen 
des Todes des Königs Albert erhielten die Kaiſer⸗ 
jacht „Hohenzollern“ und der Kreuzer „Nymphe“, 
welche Freitag Vormittag in Kiel die Vorbe⸗ 
reitungen zur Elbregatta nach Eurhaven bereits 
getroffen hatten, Gegenordre. Sie ſollen bis auf 
weiteres in Kiel bleiben. 

Außer dem Kaiſer und dem Reichskanzler 
Grafen Bülow wird ſich auch eine Abordnung des 
Bundesraths zu der Beiſetzungsſeier uach Dresden 

* 


begeben. a 
E 


König Georg von Sachſen. 

Durch den Tod feines Bruders, des 
Königs Albert, iſt der bisherige Prinz Georg 
berufen, den Thron Sachſeus zu beſteigen. 
Die Wettiner haben ein eigenartiges Schick⸗ 
ſal: ſeitdem ſie Könige von Sachſen ge⸗ 
worden, hat die Erbſchaft vom Vater auf 
den Sohn nur umſchichtig mit der von Bender 
auf Bruder ſtattgefunden. Schon der erſte 
König Friedrich Auguſt I. ſtarb kinderlos, 
während ſein Bruder König Anton die Krone 
dem Sohne Friedrich Auguſt II. hiuterlaſſen 
konnte; dieſem aber folgte wieder der jüngere 
Bruder König Johann, der Vater des nun⸗ 
mehr verſtorbenen Königs Albert und des 
Prinzen, jetzt Königs Georg, der am 8. Auguſt 
1832 geboren iſt, alſo in zwei Monaten ſein 
70. Lebensjahr vollenden wird. Auch dieſer 
zweite Sohn des Königs Johann und feiner 
Gemahlin, der Königin Amalia, hat, mit 
vortrefflicher Bildung ausgerüſtet, frühzeitig 
die militäriſche Laufbahn eingeſchlagen, und 
es war ihm beſchieden, ſich anf den Schlacht⸗ 


Georg an der Spitze 
ſtanden und diefem Truppentheile in raſtloſer 


bekleidet, Prinz Max, 


feldern Böhmens und Frankreichs ſoldatiſche 
Lorbeern in reichſtem Maße zu erwerben. Er 
zählt zu den Veterauen, den Helden, den 
Autoritäten der dentſchen Armee, und fein 
Name iſt mit der Eutſtehungsgeſchichte des 
Reiches innig verknüpft. Prinz Georg wurde 
bereits im 4. Lebensjahre von ſeinem Pater 
zum Chef des damaligen 3. ſächſiſchen Jufau⸗ 
terieregiments ernannt. Noch nicht vierzehu⸗ 
jährig, trat er als Leutnant in den prakti⸗ 
ſchen Dienſt und wurde nach einander zu 
alien Waffen kommandirt. Im Kriege von 
1866 kommandirte er als Generalmajor die 
1. ſächſiſche Reiterbrigade. Mit acht Schwa⸗ 
dronen hielt er am Morgen der Schlacht von 
Königgrätz das Vordringen der Preußen anf. 
Das Schickſal des Tages konnte fächſiſche 
Tapferkeit nicht wenden, aber in feſter Ord⸗ 
nung gingen die Sachſen zurſick, und die 
Oeſterreicher ſind dieſer unerſchütterten Nach⸗ 
hut zu großem Dank verpflichtet. Mit den 
höchſten militäriſchen Orden des Hauſes 
Habsburg geſchmückt, kehrte Prinz Georg 
uach Dresden zurück und betheiligte ſich ein⸗ 
greifend bei der Umſchmelzung der Heeres⸗ 
organijation in die neuen Formen. Als 
Generallentuant kommandirte er daun die erſte 
Diviſion des XII. (ſächſiſchen) Armeekorps 
und führte fie in den deutſch⸗frauzöſiſchen 
Krieg, wo er an ihrer Spitze ruhmvoll bei 
St. Privat focht. Am Tage nach dieſer 
Schlacht wurde er, da ſein Bruder, der 
Kronprinz, mit dem Oberkommando der 
vierten Armee betrant wurde, mit der Füh⸗ 
rung des XII. Korps beauftragt. Er führte 
feine Landsleute von Sieg zu Sieg, über 
Verdun und Beaumont nach Sedan und von 
da zur Einſchließung von Paris. Der Prinz 
blieb nach der Einſtellung der Feindſelig⸗ 
keiten noch als Kommandeur der Okkupations⸗ 
truppen der Departements Aisne und Ars 
dennes in Frankreich und zog im Inli 1871 
mit den ſächſiſchen Truppen in Dresden ein. 
Nene, wohlverdiente Dekorationen, unter 
ihnen der Orden Pour le merite und das 
Eiſerne Krenz 1. Klaſſe zierten die Bruſt des 
Helden, der, zum General der Infanterie er⸗ 
nannt, wieder das Kommando feiner Divi- 
ſion übernahm, bis er anſtelle ſeines zum 
Thron gelangten Bruders am 9. November 
1873 zum kommandirenden General des XII. 
Korps befördert wurde. Mehr als ein Viertel⸗ 
jahrhundert, bis zum März 1900, hat Prinz 
dieſes Armeekorps ge⸗ 


Arbeit zu Glanz und hohem Rang im dent⸗ 
ſchen Heere verholfen. Aber darüber hinaus 
hat fein Führer der dentiden Armee die 
werthvollſten Dienſte geleiſtet. Seit dem 15. 
Juni 1888 war Prinz Georg Generalfeld⸗ 
marſchall und Generalinſpekteur der 2. Armee⸗ 
nſpektion. Sein Wiſſen, feine ſcharfe Be⸗ 
obachtung, ſein praktiſcher Blick kamen dem 
großen Ganzen zugut, und fo iſt er noch bis 
zum hentigen Tage ſtets auf dem Poſten ge⸗ 
blieben, von dem aus er die Sicherheit der 
deutſchen Waffenrüſtung überwachen hilft. 
Bekannt iſt, daß Prinz Georg die Sorge für 
die Wohlfahrt des Soldaten ſtets zu einer 
ſeiner Hauptaufgaben gemacht hat, und daß 
er mit beſonderer Entſchiedenheit Mißhand⸗ 
lungen von Untergebenen zu verhüten, erfor⸗ 
derlichenfalls ſtreng zu beſtrafen befliſſen 
gewefer iſt. König Georg iſt Wittwer; feine 
Gemahlin Jufantin Maria Anua von Portu⸗ 
gal iſt nach 26 jähriger glücklicher Ehe am 
5. Februar 1884 geſtorben. Aus dieſem 
Bunde leben fünf Kinder, von denen der 
älteſte Sohn Prinz Friedrich Auguſt die Au⸗ 
wartſchaft hat, dereinſt ſeinem Vater zu 
folgen. Er iſt 37 Jahre alt und ſeiner Ehe mit 
der Erzherzogin Luiſe Antoinette Maria von 
Oeſterreich ſind drei Söhne und zwei Töchter 


entſproffen. Zu den Kindern des Königs 


Georg zählen des weiteren Prinz Johann 
Georg, ee den Raug eines Oberſtleutnants 
der Prieſter und Pro⸗ 
Recht an der Schweizer 
Univerfität Freiburg iſt, ſowie die Gemahlin 
des öſterreichiſchen Erzherzogs Otto und die 
unvermählt gebliebene Prinzeſſin Math lde 
— Weiter wird dem „Berliner Lokalanz. 
über die Perſönlichkeit des neuen Königs ans 
Dresden geſchrieben: Seit Georg dem 
Bärtigen, der 1500 —1539 das Kurfürſten⸗ 
thum Sachſen regierte und das Dresdener 
Reſidenzſchloß in feiner urſprünglichen Gejtalt 
erbaute, iſt Sachſens nener König der erſte 
Regent, der wieder den Namen Georg trägt. 
Obgleich ſchon im bald vollendeten 70. 
Lebensjahre ſteheud und über ein halbes 
Jahrhundert thatſächlich unausgeſetzt im 
Heeresdienſte thätig, in dem er 25 Jahre 
eine der höchſten, jedenfalls verautwortungs⸗ 


jeffor für kauoniſches 


reichſten Kommandoftellen aktiv, alſo nicht 


als bloßes Ehrenamt bekleidet hat, folgt er 
in voller körperlicher Rüſtigkeit und geiſtiger 
Friſche verfaſſungsgemäß ſeinem verewigten 
Bruder Albert auf dem Throw. Hatte er 
ſchon 1866 hervorragende ſoldatiſche Eigene 
ſchaften gezeigt, ſo legte er im dentſchen 
Nationalkrieg andy die Begabung zum Feld⸗ 
herrn in glänzender Weiſe an den Tag. 


daß ein 


Schnelle und richtige Beurtheilung der Lage, 
verftduduifvolles Eingehen auf die Forde⸗ 
rungen der oberen Leitung, euergiſche Durch⸗ 
führung gefaßter Eutſchlüſſe, umſichtiges Ein⸗ 
ſetzen der Truppen zur rechten Zeit und am 
richtigen Platze bei aller möglichen Scho⸗ 
uung, das find die Merkmale aller feiner 
Kriegsthaten. Zweifellos förderte im Krieg 
die vollkommene Uebereinſtimmung der beiden 
prinzlichen Brüder in allen wichtigen militä⸗ 
ſchen Fragen weſentlich den Gang der Ope⸗ 
rationen, wie ſie auch im Frieden jederzeit 
der Ausbildung der ſächſiſchen Truppen zu 
gute gekommen iſt. Die Bande, welche ſich 
im Feldzuge zwiſchen dem Prinzen Georg 
und ſeinem Korps geknüpft hatten, wurden 
gefeſtigt in der gemeinſamen Arbeit langer 
Friedeusjahre. Drei Generationen find es 
in vielen Familien Sachſens, die mit unter 
dem jetzigen König gedient; in allen Theilen 
des Landes, die er alljährlich beſuchte, ward 
er freudig begrüßt von alten Kriegsgefährten, 
überall verehrt als vornehmſter Erzieher des 
Heeres und wegen ſeiner Fürſorge für das 
Wohl ſeiner Leute. Wurden doch ſelbſt im 
Reichstag oder in der Preſſe die Soldaten⸗ 
mißhandlungen niemals mit gleicher Schärfe 
verurtheilt, wie es der kommandirende Geue⸗ 
ral und Feldmarſchall Prinz Georg in dem 
denkwürdigen Erlaffe vom 8. Juni 1891 
gethan hat, worin er zugleich eine ſtrenge 
Sichtung des Ausbildungsperſonals verlangte. 
Die vom erlauchten Verfaſſer darin gefunde⸗ 
uen Worte feſtigten noch das Band, das 
ihn mit dem Volke bereits verknüpfte, er⸗ 
höhten fein Anſehen im ganzen deutſchen 
Reiche und ſicherten ihm den Dank aller 
Menſchenfreunde. Auch ſonſt hat ſich König 
Georg durch ſeine edle Einfachheit, fein 
ſtrenges Gerechtigkeitsgefühl und ſeine unver⸗ 
rückbare Pflichttreue die Liebe und Ver⸗ 
ehrung des Volkes nnd der Armee erworben. 
Beide ſetzen auf dieſen edlen Sproß des ehr⸗ 
würdigen Wettiner Fürſtengeſchlechts das 
höchſte Vertrauen. 
Kronprinz Friedrich Auguſt 
von Sachſen, 

welcher am 25. Mai d. Js. das 37. Lebens⸗ 
jahr vollendete, iſt der älteſte Sohn des 
Prinzen Georg. Er gehört ſeit 1877 dem 
ſächſiſchen Heere an, in dem er bei dem 1. 
(Leib⸗) Grenadierregiment Nr. 100 ſeine 
militäriſche Laufbahn begonnen hat. Am 
18. Oktober 1892 übertrug ihm König 


Albert unter Beförderung zum Oberſt das 


Kommando des Schützen⸗(Füſilier⸗) Regiments 
Prinz Georg Nr. 108, beförderte ihn 1894 
zum Generalmajor und ernannte ihn zum 
Kommandeur der 45. Infanteriebrigade. Bu 
den Verband der preußiſchen Armee wurde 
der Prinz am 27. Oktober 1893 aufgenom⸗ 


20. September 1894 erfolgte ſeine Beförde⸗ 
rung zum preußiſchen Generalmajor, 1898 
zum ſächſiſchen Generalleutnant. Als Prinz 
Friedrich Angnft in die preußiſche Armee 
einrangirt wurde, war dies das erſtemal, 
Königlich ſächſiſcher Prinz dem 
Heere Preußens augehörte, ohne Chef eines 
Regiments zu fein. Am 5. Februar 1893 
kam der Prinz nach Berlin, meldete ſich beim 
Kaiſer und beſichtigte das Garde⸗Schützen⸗ 
bataillon. Am 1. Juni deſſelben Jahres 
führte er das Bataillon dem Kaiſer bei der 
Frühjahrsparade vor. Im Oktober 1893 
war er mit anderen ſächſiſchen Regimeuts⸗ 
kommandeuren nach Spandau zur Theil⸗ 
nahme an den Schießübungen kommandirt. 
Im April 1894 unternahm er mit ſieben 
ſächſiſchen Offizieren einen Dauerritt von 
Dresden nach Lichterfelde und verweilte bei 
dem Offizierkorvs des Garde⸗Schützenbatail⸗ 
fous. Am 19. September 1882 verlieh ihm 
Kaiſer Wilhelm I. den Schwarzen Adler⸗ 
orden. Als der Prinz ſich am 21. November 
1891 mit der Erzherzogin Luiſe Antoinette 
Maria von Oeſterreich⸗Toscaua vermählte, 
ernannte ihn Kaiſer Franz Joſeph zum 
Major im 


Oktober 1892 iſt. In der königlich ſächſiſchen 


Armee it er Chef des 5. Jufanterieregiments 


Prinz Friedrich Anguſt Nr. 104 nud ſteht 


à la suite des 1. (Leib⸗) Grenadierregiments 


— oar ſowie des Königs⸗Huſarenregiments 
r. 18. 


Politiſche Tagesſchau. 

Ju der Bolenpoliti warnt die „Kreuz⸗ 
ztg.“ in einem neuerlichen Artikel wieder vor 
Ueberſpannung. Das führende kouſervative 
Blatt ſagt: „Wir können nicht der Auffaſſung 
beitreten, daß die polniſche Mutterſprache auf 
allen Lebensgebieten ignorirt werden fol, 
am wenigſten können wir ihre Nichtberück⸗ 
ſichtigung auf dem Gebiete des Religions⸗ 
unterrichts in den Volksſchulen billigen. Für 
unſere Auffaſſung ſprechen ſittliche und 
techniſch⸗yädagogiſche Gründe; daß ſie wicht 
von der Hand zu weiſen iſt, zeigen die Vor⸗ 
gäuge in Wreſchen . .. Cine weile Er⸗ 


Dragonerregiment Köuig Albert 5 
von Sachen, deſſen Oberſtinhaber er feit| halt 


Gumbinnen nach 


ziehungskunſt darf es zu Widerſetzlichkeiten, 
wie wir ſie dort erlebt haben, nicht kommen 
laſſen. Wenn eine an ſich gewiß wohlge⸗ 
meiute Maßregel zur Vornahme einer 
Maſſenzüchtigung im Auſchluß an den Res 
ligionsunterricht führt, fo folgt daraus für 
uns die Nothwendigkeit, daß man ſich in 
dieſer Maßregel vergriffen hat. Auch gegen 
den mehrfach befürworteten Erlaß eines 
Geſetzes, durch welches der Gebrauch einer 
anderen als der deutſchen Sprache in öffent⸗ 
lichen Verſammlungen für unzuläſſig erklärt 
wird, würden wir zurzeit ſchwere Bedenken 
haben. Denn durch ein ſolches Geſetz würde 
den Bewohnern polniſcher Zunge, lediglich 
weil das Deutſche nicht ihre Mutterſprache 
iſt, die Ausübung des ihnen durch die Ver⸗ 
faſſung gewährten Rechtes der Theilnahme 
an öffentlichen Verſammlungen und Be⸗ 
ſprechungen erſchwert oder unmöglich gemacht 
werden. Eine ſolche Maßregel würde ſich 
alſo, ſoweſt die polniſchen Sprachgebiete ins 
betracht kommen, ausſchließlich gegen die 
Sprache der Betreffenden richten, gleichviel, 
wie ſie ſich zur Obrigkeit ſtellen. Und hier 
würde ſich der Vergleich wit der Behandlung 
der Sozialdemokratie nicht von der Hand 
weiſen laſſen. Die Sozialdemokratie Gat den 
Sturz unſerer heutigen Staats⸗ und Geſell⸗ 
ſchaftsordnung im Ange, und ſelbſt ihre 
Mitläufer, alſo die Maſſe der Beſucher ihrer 
Verfammlungen, fördern ihre Beſirebungen. 
Trotzdem geſtattet ihnen das Geſetz, das ur⸗ 
ſprünglich nur für loyale Bürger vorgeſehene 
Verſammlungsrecht zur Förderung ihrer in 
allen Fällen gegen den Staat gerichteten 
Beſtrebungen zu mißbrauchen. Hierin würde 
ein ſchwer zu löſender Widerſpruch liegen, 
deſſen Hervorhebung mit unfruchtbarem 
Doktrinarismus nichts zu thun hat, der aber 


nur geeignet fein kaun, ſelbſt den ſtaatstren 


geſinnten Theil der Bewohner polnischer 
Zunge — und ſolche find doch immerhin 
in nicht geringer Zahl vorhanden — der 
ſtaatsfeindlichen, nationalpolniſchen Bewegung 
in die Arme zu treiben.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Juni 1902. 

— Die Kaiſertage am Rhein erhielten 
infolge des Ablebens des Königs Albert 
einen vorzeitigen Abſchluß. Von Villa 
Hügel beſuchte das Kaiſerpaar heute Mörs 
und Krefeld. Beide Städte praugten im 
reichen Feſtſchmuck. Gu Mörs wurde das 
Denkmal Königs Friedrich I. enthüllt; in 
Krefeld beſichtigten die Majeſtäten die Aus⸗ 
ſtellung der Krefelder Seiden⸗ und Sammet⸗ 
induſtrie. Auch in Diefen beiden Orten 
hielt der Kaiſer Reden. Nachmittags 1 Uhr 
40 Miuuten traf das Kaiſervaar wieder in 
Villa Hügel ein. Die Leitung der Düſſel⸗ 
dorfer Ausſtellung erhielt heute Vormittag 
ein Telegramm des Inhalts, daß wegen des 
Ablebens des Königs von Sachſen der Kaiſer 
zu ſeinem höchſten Bedauern den augekün⸗ 
digten Beſuch der Ansſtellung nicht ans⸗ 


führen könne; er hoffe aber, im Auguſt die 


Ausſtellung beſuchen zu können. Am ges 
jammten Niederrhein waren bereits die um⸗ 
ſangreichſten und glänzendſten Vorbereitungen 
zum Empfang des Kaiſers getroffen. Auch 
Weſel und Ruhrort hatten ſich in der Aus⸗ 
ſchmückung der Straßen und den feſtlichen 
Arrangements gegenſeitig überboten. In⸗ 
deſſen überall wurde heute der Beſuch des 
Kaiſers abgeſagt. ; 

Zum Direktor des „Reichsauzeigers“ 


iſt der bisherige verantwortliche Redakteur 


der „Berl. Korreſp.“, Dr. Tyrol, welcher in 
Parlamenten mit der ſpeziellen Berichter⸗ 
ſtattung für den Kaiſer betraut war, ernannt 
worden. Er wird ſein Amt zum 1. Juli 
antreten. 


Provingialuachvichter. 
m, 21. Inn 


weigverein 
feiert am 
ſt in der 


— — ̃ ̃ — . 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 21. Juni 1902. 

— (Berfonalien von der Steer) Es 
find verſetzt worden: die Zollpraktikauten Pioſinski 
und Wendt von Danzig nach Schillno bezw. Gollub. 
der Grenzaufſeher DIE von Cieszun nach Holle 
Grabla. Zur Brobedienfleifinig als Grenzauf⸗ 
ſeher einberufen 3 Witimzig non 

ieczeuia. 

— n Eiſenbahnangelegenhekt eu) bee 
seiten 8 1 de Ban — ze ge 15 
rath Teßmar und Geh. Bau N 
en öffentlichen Arbeiten die Provinz 

reußen. 

— (Strombereiſung.) Der Strombaudirekton 
Gersdorf aus Danzig traf geſtern Vormittag anf 
dem königlichen Dampfer „Gotthilf Hagen“ aus 
Plehnendorf hier ein und fuhr zur Beſichtigung 
der im oberen Stromlauf bis zur preußiſch⸗ruſſiſchen 


Koy yi n evi, rete 
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. 


1 


4 preußiſche Loſe. 


Die Beerdigung meines Sohnes 


Paul 


Einnehmer, Brieſen, Weſtpr. 


Lose 


findet Sonntag um 5 Uhr nachm. 
vom Tranuerhanſe, Hundeſtraße 9 


aus, auf dem nenſtädtiſchen 
Kirchhofe ſtatt. 
Thorn den 21. Juni 1902. 


Grams, Grenzaufſeher. 


EE TEE Ki eT Said 
Bekanntmachung. 


An Stelle des ausgeſchiedenen Herrn 
Uebrick find in die nachbezeichneten 
Deputationen folgende Herren als 
Stadtverordneten » Mitglieder einge 
treten und zwar: 

1. in die Aichamtsdeputation Stadt⸗ 
verordueter Kotze, : 

2. in die Artusitiftsdepntation Stadt. 
verordneter Riefflin, } 

3. in die Kommiſſion für die Um⸗ 
bauten im Rathhauſe Stadtverord⸗ 
neter Kotze, 

4. in die Baudeputation Stadtver⸗ 
ordneter Meinas, 

5. in die Kommiſſion zur Prüfung 
der Spritzenhausaugelegenheit und Stützen 
zur Berathung über die Ver- Perſonal) durch die Zeitung 
werthung des Grabenlandes Stadt- 
verordueler Granke, 

in die Grenz- und Grundſtücks⸗ 
Kommiſſion 
Kotze, ‘ 

7. in die Gewerbedeputation (Inſtitut 
für den gewerblichen Fortſchritt, 
ſtädtiſche Gewerbekaſſe) Stadtver⸗ 
ordueter Romann, 

8. in die Schuldepntation Stadtver⸗ 
ordneter Lambeck. - 
Als Bürgermitglied au Stelle des 

Herrn Klempnermeiſter Meinas iſt 

Herr Rentier Busse in die Baude⸗ 

putation eingetreten. 

Thorn den 20. Juni 1902. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Wax Michalowitz in 
Brieſen, alleinigen Inhabers der 


von 2250 
zu haben in der 


Allein, kein Heim! 


Berlin SW. 1 
Heirath vermittelt 


a> 


Marie Fehlauer, 


kräftig, 
bildung. Es 


ſtelle dieſer Zeitung. 


vom Lande, das 


1. Juli. Zu melden 
Wilhelmſtraſte 7, I. 
Als ſaubere Waſchfran 
empfiehlt ſich in und 
Hauſe Mocker, Bergſtr. 53. 


wird heute am 


20. Juni 1902, 


nachmittags 4 Uhr 45 Minuten, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Der Juſtizrath Ruhnau 
Brieſen wird zum Konkursver⸗ 
walter ernannt. i 
Konkursforderungen ſind bis 


25. Juli 1902 


bei dem Gerichte anzumelden. 
„Es wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Beibehaltung des er- 
nannten oder die Wahl eines 
anderen Verwalters, ſowie über 
die Beftellung eines Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes und eintretenden Falls 
über die in 8 132 der Konkurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände. 
auf den 


7. Juli 1902, 


vormittags 9 Uhr, 
und zur Prüfung der augemelde⸗ 
ten Forderungen auf den 


11. Auguſt 1902, 


vormittags 9 Uhr, 

bur dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 2, Termin anbe⸗ 
1 fle Pers welche ei kaun ſofort eintreten 

en Perſonen, welche eine zur . 
Konkursmaſſe gehörige Sache in| . Groblowski, Eulmerfir. 12, 
Beſitz haben oder zur Konkurs- 
maſſe etwas ſchuldig find, wird 
aufgegeben, nichts au den Ge 


wird verlaugt 


W. Schulz, Stolp i. Pomm., 
Amtsſtr. 22. 


ſchäft ſuche einen 
Lehrling 


mit guten Schulkenntuiſſen. 
B. D 
0 . 
Lehrling, 
Sohn anftändiger Eltern, ſucht 


Culmſee. 


Malerlehrling 


gegen Koſtgeldeutſchädigung ſucht 
Mocker, Lindeuſtr. 18. 


Sausdiener geſucht! 


meinſchuldner zu verabfolgen oder | Unverheiratheter nüchterner Mann be⸗ 
zu leiſten, auch die Verpflichtung] vorzugt. Gute Zeuguniſſe und Kaution 


auferlegt, von dem Beſitze der] Bedingung. 

Sache und von den Forderungen, Carl Mallon, Thor, 
für welche ſie aus der Sache ab⸗ 
geſonderte Befriedigung in Aus 
ſpruch nehmen, dem Konkursver⸗ 
walter bis zum 


1. Auguſt 1902 


Anzeige zu machen. 


Königl. Amtsgericht in Briefen. 
Oeffentliche 


Siuangsverieigering, 
Dienſtag den 24. Juni 1902 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem königlichen Land⸗ 
gericht hierſelbſt, folgende Sachen, als: 
1 Sopha, 1 Etagere, 22 
Haarbürſten, 4 Etuis Fri⸗ 
ſeurzeng, 18 Bartbürſten 


zum 1. Juli geſucht. 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
J. M. Wendisch Nachfig., 
Seifenfabrik. 


Eine kompl. maſſſbe 


Schneidereinrichtung, 


Tiſch, Pritſche ꝛc., billig zu ver⸗ 
kaufen Copperuikusſtr. 17. 


Grdbecten, ‚Junges Gemüle 
äglich friſch. 
Bolaniſche „ 


Ens Bafrmeier mit Prima Pferdehäcksel, 


iebt, von reinem Roggen⸗ 
zwangsweiſe, meiſtbietend gegen Baar⸗ DOpyelE gen: ; 89 


ur den A. 9 i908 
orn den 21. Juni : 
Bluhm, = teen ee 
Gerichtsvollzi kr. A.] von ſehr ruhigen iethern zum 1. 
— Oktober eine Wohnung von 4 


ose Rh 
zur 1. Klaſſe 207. Lotterie habe noch] Arad in ber elch. 
zu verkaufen. Dauben, Ein Laden 


königlicher Lolterieeinehmer. nebſt Wohnung vom 1. Juli zu 

1 vermiethen 
25 und Loſe Schlachthausſtrate 35. 
ur 1. Klaſſe 207. Königl. Preuß. Möbl. Wohnung n. Burſchengelaß 
otterie hat noch Paty ated f jofort zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 
M. Scharwenka, Culmſee, Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
Königl. Lotterie-Einnehmer, bill. z. verm. Eppernikusſtr. 39, III. 


Gonschorowski, königlicher Lotteries 


zur weſtpreußiſchen Pferde⸗Ver⸗ 
loſung zu Brieſen Weſtpr., 
Ziehung am 10. Juli er., Haupt⸗ 
gewinn eine Equipage mit 4 Pferden 


zur letzten Königsberger Thier⸗ 
garten⸗Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober e i. W. 


Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“. 


R ß ] C h 6 Frau Kramer, Leipzig. 


Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


Stellung finden sofort 
2c, (beſſeres weibliches 


Bromberger Vorſtadt Nr. 73. 
Eine Kafſtrerin, m. 5. doppelten 2. Etg., 4 helle Zimmer, Eutree und 
Buchf. vertr., ſucht Stellung an der] Zubehör, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
Kaſſe od. Komptoir vom 1. 8. er. ev. 
ſpäter. Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Für meine Tochter, 17 Jahre alt, | ll i I 
ſtark und ſuch gitveinem gutbiivgert. Zimm., Küche, Keller, gedieltem Boden⸗ 
) eigen ae Oktober für den Preis von 180 ME 
zur weiteren Aus⸗ 0 1 els . 

ban Stellung 


wird etwas Gehalt beauſprucht. Gefl. 
Angebote unter 99 an die Geſchäfts⸗ 


Midchen für alles, a 
Brombergerſtr. 45, 


Firma in. Michalowitz daſelbſt, kochen verſteht, geſucht ſofort oder per 


außer dem 


in] Eine tüchtige, ſaubere Aufwärterin 
Jakobſtraße 9, pt. 


Tächtige Malergehilfen 


können ſofort oder ſpäter eintreten, 


Für mein Tuch⸗ und Maaſige⸗ 


ollva, Thorn, Artushof. 
Linus Schwarz, Maler, 


M. Leppert, Malermeiſter, 


von 


Ein Lehrling 


Kolouialwaaren, 


Gin fidhtiger Hausdleer, 
Grivtiger Wrbeitöburiche 


Großer Laden, kl. Wohnung und 
ein Zimmer ſind ſofort zu vermiethen 
Neuſtädt. Markt 24. 


Ein großes, fein 


möblirtes Zimmer 


zum 1. Juli zu vermiethen 
Brückenſtraße 11, I. 


Ein möbl. Zimmer 


zu vermielhen Tuchmacherſtr. 14. 


Möbl. Zimmer 


zu vermiethen Gerechteſtr. 16, III. 
2 gut möbl. Zimmer 
nebſt Kabinet und Burſchengelaß vom 
1. Juli ab z. verm. Gerechteſtr. 21, II. 
2 gut möbl. Zimm. m. Burſchen⸗ 
gelaß, ſowie ein kleineres Zimmer für 
15 Mk. z. verm. Gerechteſtr. 30, I, l. 


1 gut möbl. Balkonzim. m. Kab. 


Achtbaren Herren, wenn auch ohne] p. 1. Juni bill. z. v. sity, 26, II 
Verm., werd. Dam. m. gr. Verm, fof. b. 1. Sunt bill r Culmerfte. 204. 


nachgew. Send. Sie Adr. Fortuna, 
9. 


M. Wohn. u. B. z. v. Bankſtr. 4. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 5 u. 7 Zim., m. Gart. u. allem 
Zub. v. gl. z. verm. u. Oktbr. z. bez. 
Adalbert Franke, Buchdruckerei, 
Brombergerſtraße 26. 


Friedrichſtraße 10 le, 


Heimchen Köpenick-Berlin. | 1 herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 


Als Schneiderin 


Stadt ⸗Verordneter empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 


von 6 Zimmern und allem Zubehör 
auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres durch den Portier. 


Wohnung, 


miethen Heiligeiſtſtr. 18. 
Die v. Herrn Bezirksfeldw. Hapke 
innegeh. freundl. Wohnung von 3 


raum u. anderem Zubeh., iſt vom 1. 


Mocker, Rayonſtr. 13, zu verm. 

Thalſtr. 22 die z. Z. von Herrn 
Oberſtabsarzt Dr. Reepel bewohnte 
Wohnung, befteh. aus 4 Zimmern 
und reichlichem Zubehör, iſt vom 1. 
Oktober er. zu vermiethen. 


Pt.⸗Wohnung, 5 Zimmer und Zur 
behör, ſofort oder zum 1. Oktober zu 


vermiethen. L. Labes, Schloßſtr. 


Eine hochherrſchaftl. Wohnung 


zu vermiethen Mellienſtraße SL. 


Eine Hofwohnung, 
beſtehend aus Zimmer und Küche, zu 
vermiethen Mellienſtraße 81. 


Wohnung, 3 Zimmer und Jubdehör, 


z. verm. Culmer Chauſſee 42/44, 


Wohnungen von ſofort zu ver⸗ 
miethen Marienſtraße 7, I. 
Frdl. Wohn., 4 Zim, helle Küche 


u. Zub., fof. od. 1. Okt. a. ruh. Mieth. 
zu berm. Mocker, Liudenſtraße 52. 


Wohin reiſen Sie? 


Falls aufs Land oder ins Seebad, 
nehmen Sie das 


altbewährte 


ay 


ſchwacher Bonillon, 
Saugen u. f. 


Maggi’s Bouillon Kapſeln mit. 
Sie werden für den Rath dankbar ſein. 


Wein, Zigarren- u. Tabakhandlung. Carl Sakriss, Schuhmacherſir. 26. 


Filiale: Culmer Vorſtadt. 

Telephon Nr. 252. 
Delikateſſen, Süd⸗ 

früchte und Weinhandlung. 


p 


Dampier Martha’ 


fährt 
Sonntag den 22. Juni er. 
mit Muſik 
nach Schillno. 
Daſelbſt: 


Carten-Contert 


mit darauffolgendem 
DS” Tanzkränzchen 
im Sohmlat'ſchen Saale, 


wozu ergebenft einladen 


Schmidt. Schwartz. 


D. eee waite. 18 | Volksgarten. 


Jeden Sonntag: 


Freikonzert, 


Zimmern, vorzugsw. 2. Etage. Zu ausgeführt v. d. Pion.⸗Kapelle Nr. 17. 


Anfang 4 Uhr. 


Nachdem: Tanz. 


Hotel Museum. 


Sonntag den 22. Juni er.: 
Grosses. Tanzyergnügen. 


J. Paruszewki, 


Restaurant 


Siegelei⸗Park. 


Sonntag den 22. Juni, nachm. 4 Uhr: 


ONSEN äl- oll 


ausgeführt 


unter Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhme, 


Ausgemühltes PVragramm. 


1 


i 3 3 
Zauherische Beleuchtung der Riesenfontäne. 


im Schluß: 


Eintrittspreise = 


Anerkannt vorzügliche Speisen und Getränke. 


Reichhaltige Abend-Karte. 


Morgen, nachmit 


2 


Vergnügungszuges 


bfahrt 


des 


Waldpark Gttlotſchin. 


Bam! De S S 
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Sonnenschirme, Blousen, Handschuhe, 


Gürtel, 
Handarbeiten und Zuthaten 


in größter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 


> 


Abrah 


fiehlt 
alm, Briteſtaße 31. 


——— 


empfie 


bs 


Billiger als Elektrizitat und Dampf 


Otto's neuer Motor 


Kraftg 


Betriebskosten pro Pferdekraft u. Stande 


arbeitet 


as- Anlage. 


1 bis 3 Pfennig. 
Ausführung dieser Anlage jetzt schon 


mit 4 


P. S. aufwärts. 


Gasmotoren-Fabrik Deutz. 


Verkaufstelle und Ingenieurbureau: 


DanplerJatredeaei 


fährt J 
Sonntag den 22, d. Mts. iet 


mit Muſik 


nach Gurske 


zu dem dort ſtattfindenden 


Tanzkrünzchen. 


Abfahrt vom Anlegeprahm Thorn 
um 3 Uhr nachmittags. 


Hierzu laden ergebenſt ein 


Fährpächter. 


Katharinenſtr. 7. 


Sountag den 15. Juni er.: 


Grosses 


Tanz-Vergniigen, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Danzig, Stadtgraben 6. 


Sodtke, 
Gaſtwirth, Gurske. 


eile 


Bazar-Kämpe. 


Jeden Sonntag bei ſchönem Wetter: 


Frei-Concert, 
ausgeführt von einer Abtheilung des 
des Artillerie⸗Regts. Nr. 11, 
wozu um zahlreichen Beſuch ergebenſt 

Jacob Dill 


Anfang 3½ Uhr. 


Thorn.-Papau. 


nachmittags 4 Uhr: 


mit darauffolgendem 


Familien⸗Kräuzchen. 


Fuhrwerk ſteht zum Zuge ab Thorn 
5.51 am Bahnhof Liſſomitz bereit. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Heute: 


rl 


von der Kapelle des Yufauterie - Regiments von Borcke 


tags 3 Uhr: 


forsch Gasthaus, 


Sonntag den 22. Juni 1902, 


Grosses Milttär-Coneert 


R. Morsch. 


Thorner Rathskeller. 
Große Krehſe. 


Hand werker⸗Verein. 


Sonntag den 22. d. Mts.: 


Dampferfahrt mit Musik 


nach Gzernewitz. 
Abfahrt 21/, Uhr. Baw 
Preiſe für Mitglieder 40 Pf., Familie 
(3 Perſonen) 80 Pf. 
Nichtmitglieder 50 Pf. u. 1,00 Mk. 
Der Vorſtand. 


Handwerker-Verein, 


Montag den 23. Juni 1902, 
abends 6 Uhr: 
Beſichtigung des ſtädt. 
Waſſerwerks. 


„Verſammlung am Waſſerwerk. 
Gäſte, auch Damen find willkommen. 


Der Borjtand, 
Der tatpoliiche Frauenverein 


„Vincent a Paulo“ 
veranſtaltet Sonntag den 22. Juni 


im Viktoriagarten ayy 
einen 


BAZAR. 


Um milde Gaben wird gutigſt ges 
beten; bitte dieſelben bis zum 21. 
Juni zu Fräulein von Slaska (im 
Haufe des Herrn Bäckermſtr. Burdecki, 
Coppernikusſtraße 21, 2. Etage), den 
22. Juni von 10 Uhr ab nach dem 
Viktoriagarten zu ſenden. 

Von 4 Uhr ab: 

CONCERT 
ausgeführt von der Kapelle des Inſtr.⸗ 

Regts. v. d. Marwig, Nr. 61. 
Eintritt 20 Pfennig, Kinder unter 10 

Jahren frei. ; 


Sommer = Theater. 


Liktoria-Garten. 
Sonntag den 22. Juni er.: 
Beſte Luſtſpiel⸗Novität. 


Der Schiffskapitän. 


Luſtſpiel in 3 Akten 
von G. v. Moser und F. v. Schönthan. 
Nachmittags 3½ Uhr: 
Vorſtellung zu kleinen Preiſen. 
(50 und 30 Pfg.) 


Der Raub der Sabinerinnen. 
Heute, Sonntag, 
letzter Tag. 


Circus Central. 


Thorn, Bromberger Thor, 
Heute, Sonntag: 


(2 grosse Vorstellungen. 


Nachmittags 4 Uhr: 


Komiker - Vorstellung. 
Bei dieſer Vorftellung hat jeder Ere 
wachſene das Recht, auf allen Sitz⸗ 
plätzen ein Kind frei einzuführen. 
ber ihr: 


Abfchiedsvorflellung. 


mit 20 Piecen oder 2 Vorſtellungen an 

einem Abend zur ſelbigen Zeit beendet 
ohne Preiserhöhung. 

Zu dieſer letzten Vorſtellung ladei 


lergebenſt ein 


Die Direktion. 


Goldener Löwe“, Mocker. 


Sountag den 15, Juni er., 
von 4 Uh 3 


Grosses Garton-Concer 


mit darauffolgendem Tanz. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 


der Löwenwirth. 
Tivoli. 


Dienſtag den 24. Juni iſt das 
Lokal einer Feſtlichteit wegen vom 
Nachmittag an geſchloſſen. 


Polizei⸗Verorduung 


betreffend die 
Ausübung at Schifffahrt und 


3 erei 

auf der Weichſel und Nogat, 

ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
Nebeuflüſſe 


vom 7. Mürz 1895, 


iſt in Broſchürenſorm zu haben in der 
C. Dombrowski'zwen guchdruterei, 
Katharinenſtr. 1. 


5 Mk. Belohuung 


erhält derjenige, der mir den Mann 
(mit Vollbart) namhaft macht, welcher 
meinen Jagdhund, (braun, mit 
weißer Brut), auf den Namen 
„Lord“ hörend, am Montag den 
16. d. Mts. mitgenommen hat. 


Link, Alt⸗Thorn. 
ae Der Poſtauflage liegt 

eine Preisliſte über Ernte⸗ 
Pläne, Getreide⸗Säcke 2c. des Saat- 
geſchäftes von 8. Hozakowski in 
Thorn bei. 


— 
Hierzu 2 Beilagen, illuſtrirtes 
Unterhaltungsblatt. 


1. Beilage zu Nr. 144 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 22. Juni 1902. 


Zwei Reden des Kaiſers 


in Aachen. 

Die Rede Seiner Majeſtät des Kaiſers bei 
Entgegennahme des Ehrentrunkes im Rath⸗ 
hausfgale in Aachen lautete nach dem Wolff, 
ſchen Bureau; „Mein verehrter Oberbürger⸗ 
meiſter! Im Namen Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
und in Meinem Namen ſpreche Ich Ihnen von 
ganzem Herzen tiefbewegt unferen Dauk aus für 
den unbeſchreiblich patriotiſchen und begeiſterten 
Empfang, den alle Theile der Stadt Aachen Uns 
bereitet haben. Es war Mir ein Herzensbedürf⸗ 
nig, die Stadt Aachen zu beſuchen, und Ich danke 
Ihnen für die Gelegenheit, die Sie Mir durch 
Ihre Einladung geboten haben. Wer ſollte auf 
jo hiſtoriſchem Boden, wie es Aachen iſt, nicht 
mächtig erfaßt werden von dem Wehen und 
Rauſchen der Vergangenheit und der Gegenwart! 
Wer ſollte nicht an die Fiſgung des Himmels 
denken, weun er die Geſchichte der Jahrhunderte 
überblickt, die unſer Vaterland durchgemacht hat 
in Verbindung mit Aachen! Aachen iſt die Wiege 
des deutſchen Kaiſerthums, denn hier hat der 
große Karl feinen Stuhl aufgerichtet, und von 
ſeinem Glanze hat auch die Stadt Aachen einen 
Wiederſchein gewonnen. So bedeutend und ſo 

roß war die Figur dieſes gewaltigen germanischen 
Fichten, daß von Rom ihm die Würde der alten 
römiſchen Cäſaren angetragen wurde und er aus⸗ 
erſehen ward, die Erbſchaft imperii Romani angi 
treten, gewiß eine großartige Auerkennung für die 
Leiſtungsfähigkeit unſeres eben erſt in der Geſchichte 
guftretenden germanischen. Stammes, denn ent 
ſunken war das römiſche Szepter der Cäſaren den 
Händen ihrer Nachfolger: zerbröckelt und morſch 
wankte der römische Bau, und erſt das Erſcheinen 
der ſiegesfrohen Germanen mit ihrem reinen Ge⸗ 
müthe war im Stande, der Weltgeſchichte den 
neuen Lauf zu weiſen, den ſie bisher genommen 
hat. Da verſtand es ſich von ſelbſt, daß der ge⸗ 
waltige Karl, der große Frankenkönig, die Blicke 
Roms auf ſich lenkte, welches in ihm. feinen 
Schutz und Hort erblickte. Allein die Aufgabe, 
das Amt des römiſchen Kaiſers mit der Wilrde 
und Bürde eines germanischen Königs zu verbinden, 
war zu ſchwer. Was er mit ſeiner gewaltigen 
Verſönlichkeit vermochte, das verſagte das Geſchick 
ſeinen Nachfolgern, und unter der Sorge um 
das Weltimperium verloren die 
ſpäteren Faiſergeſchlechter das ger⸗ 
maniſche Volt und Land aus dem Auge. 
Sie zogen gen Süden, um das Weltimperium auf⸗ 
recht zu erhalten und vergaßen Germaniens darob. 
So mußte allmählich unſer deutſches Land und 
Volk verkommen. Gleichwie bei der Aloe, wenn 
je ihre Blüte treibt, die ganze Kraft der Pflauze 

ch zu dieſer einen Aufgabe aufrafft und hoch 


emporſtrebend Blüte auf Blüthe entwickelt und 


* 4 d — 
weten Nn ke tene feder a dannach Der- 


ihre Wurzel verdorrt: ſo erging es auch dem 
römiſchen Kaiſerthum deutſcher Nation. . 
mehr iſt ein anderes Kaiſerthum entſtanden, dem 
deutſchen Volke iſt ſein Kaiſer wieder geworden, 
den es ſich ſelbſt geholt hat: mit dem Schwert in 
der Fault auf dem Schlachtfelde iſt die Krone ere 
worben und das Reichspanier flattert wieder hoch 
in den Lüften! Aus derſelben Begeiſterung und 
Liebe, mit der das deutsche Volk an feiner alten 
Kaiſeridee gehangen ei iſt das neue Kalſerreich 
ing Leben getreten, allein die Aufgaben find 
andere: nach außen beſchränkt auf die 
Grenzen nuſeres Landes, um uns von 
neuem innerlich ſtählend auf die Aufgaben vorzu⸗ 
bereiten, die unſerem Volke jetzt werden, und die 
im Mittelalter nicht erſüllt werden konnten. Und 
ſo ſehen wir denn, daß das Reich, obwohl noch 
jung, ſich in ſich ſelbſt von Jahr zu Jahr kräftigt, 
während das Vertrauen zu ihm von allen Seiten 
immer ſtärker ſich befeſtigt. Das mächtige deut⸗ 


Berliner Wochenplauderei. 


; (Nachdruck verboten). 

Mit ganz außergewöhnlicher Schnelligkeit 
werden die Arbeiten zur Umgestaltung der 
Straße „Unter den Linden“ gefördert, für 
alle die vielen Fremden iſt freilich das 
Werdeſtadium unſerer hiſtoriſchen Feſtſtraße 
in dieſer Zeit eine Euttäuſchung. Man hofft 
aber bei fortgeſetzter Schnelligkeit bis zur 
Mitte des nächſten Monals die Nordſeite 
fertig zu ſtellen, ſoſort ſchließt ſich dann die 
Umwälzung der Südſeite au. Die elektriſche 
Beleuchtung der Linden ſoll in jeder Weiſe 
verbeſſert werden; die eingehendfien Pläne 
find dazu von kundiger Hand entworfen und 
werden nach Vollendung in märchenhafter 
Pracht Berlins Hauptſtraße vom alten Hohen⸗ 
zolleruſchloß bis zum Brandenburgerthor er⸗ 
ſtrablen laſſen. Der Thiergarten darf ſich 
daun aber auch nicht in Dunkel hüllen, im 
Auſchluß werden dort ebenfalls Lichtquellen 
hervorgelockt, und ſollen die Standbilder im 
dunklen Blättergewirr magiſch hervortreten 
laſſen. Beſonders der Goetheſteig bedarf 
einer Verbeſſerung. Mehr Licht, war unſeres 
großen Dichters letzter Ausruf, da wird 
wenigſtens fein Standbild dieſen Wnuſch 
realiſirt ſehen. — Mit brennendem Eifer 
ſchreitet die Vollendung der Rolandsſtatne 
vorwärts, es war ein ſchwieriges, aber 
äußerſt intereſſantes und wohlgelungenes Werk, 


die koloſſale Figur auf ihrem Granitunterbau 


zu heben, 3 Stunden währte die Arbeit, ver⸗ 
lautelſt Flaſchenzug wurde die Hünengeſtalt 
ij ‘Siam, ganz langſam gehoben und glück⸗ 

an ihren beſtimmten Platz gelandet. Der 


aärtneriſche Ausſchmuck it in vollem Gange, 


ſche Heer aber gewährt Rückhalt dem Frieden 
Europas. Dem Charakter der Germanen ent⸗ 
ſprechend beſchränken wir uns nach Außen, um 
nach, Funen unbeſchränkt zu fein. Weit⸗ 
hin zieht unſere Sprache ihre Kreiſe auch über die 
Meere; weithin geht der Flug unſerer Wiſſen⸗ 
ſchaft und Forſchung; kein Werk aus dem Gebiete 
neuerer Forſchung, welches nicht in unſerer 
Sprache abgeſaßt würde, und kein Gedanke ente 
ſpringt der Wiſſenſchaft, der nicht von uns zuerſt 
verwerthet würde, um nachher von anderen 
Nationen angenommen zu werden. Und dies 
iſt das Weltimperinm, welches der 
germaniſche Geiſt anſtrebt. Wollen wir 
nun nach jeder Richtung unſeren großen Aufgaben 
gerecht werden, daun dürfen wir nicht ver⸗ 
geſſen, daß der Urgrund, auf dem dieſes Reich 
entſtanden iſt, wurzelt in der Einfachheit, 
Gottesfurcht und den hohen sittlichen 
Aunſchauungen unſerer Vorfahren, Wie hat 
die prüfende Hand unſeres Gottes zu Anſaug des 
vorigen Jahrhunderts auf unſerem Laude gelegen, 
und mächtig hat der Arm der Vorſehung das 
Eiſen geſchmiedet und geſchweißt am Ofen des 
Elendes, bis die Waffe fertig wurde. So erwarte 
Ich auch von Ihnen allen, daß Sie Mir helfen 
werden, ob Geiſtliche oder Laien, die Religion im 
Volke aufrecht zu erhalten. Zuſammen müſſen 
wir arbeiten, um dem germanischen Stamme ſeine 
geſunde Kraft, ſeine ſittliche Grundlage zu er⸗ 
halten. Das geht aber nur, wenn man ihm 
die Religion erhält, und das gilt in 
gleicher Weiſe für beide Koufeſſionen. 
Umſo größer iſt heute Meine Frende, den Herren 
der Kirche, die hier vertreten ſind, eine Nachricht 
zu bringen, die Ihnen mittheilen zu können Ich 
ſtolz bin. Hier ſteht der General von Los, ein 
treuer Diener ſeiner Könige. Er ward von Mir 
geſandt nach Rom zum Jubiläum des heiligen 
Vaters, und als er ihm Meine Glückwünſche und 
Meine Jubelgabe überbrachte und ihm in 
intimen Geſpräch Aufſchluß gab, wie es ausſieht 
in unſeren deutſchen Landen, da hat der heilige 
Vater ihm geantwortet, er freue ſich, ihm ſagen 
zu können, daß er ſtets hoch gedacht habe von der 
Frömmigkeit der Deutſchen, zumal des deutſchen 
Heeres. Er könne ihm aber noch mehr ſagen, und 
das ſolle er ſeinem Kaiſer beſtellen, das Land in 
Europa, wo noch Zucht, Ordunng und Disziplin 
herrſche, Reſpekt vor der Obrigkeit, Achtung vor der 
Kirche, und wo jeder Katholik ungeſtört und frei 
ſeinem Glauben leben könne, das ſei das deutſche 
Reich, und das danke er dem deutſchen Kalſer. 
Dies, Meine Herren, berechtigt Mich zu dem 
Ausſpruch, daß unſere beiden Konfeſſionen neben⸗ 
einander das eine große Ziel im Auge behalten 
miiſſen, die Gottesfurcht und die Ehrfurcht vor 
der Religion zu erhalten und zu ſtärken. Ob wir 
moderne Menſchen ſind, ob wir auf dieſem oder 


jenem Gebiete wirken, das iſt einerlei. Wer fein] tisch 


eben nicht anf die Baſis der Religion ſtellt, der 

verloren. So will auch Ich, da an dieſem 
Tage und an dieſem Ort es ſich ziemt, nicht nur 
au reden, ſondern auch au geloben, Mein Gelöbniß 
iermit ausſprechen, daß Ich das ganze Reich, 
das ganze Volk, Mein Heer ſymboliſch 
durch dieſen Kommandoftab vertreten, 
Mich ſelbſt und Mein Hans unter das 
Kreuz ftelle und unter dem Schutz deſſen, von 
dem der große Apoſtel Petrus geſagt hat: Es iſt 
in keinem audern Heil, es iſt auch kein auderer 
Name den Meuſchen gegeben worden, darin ſie 
ſollen ſelig werden, und der von ſich ſelbſt geſagt 
hat: Himmel und Erde werden vergehen, aber 
meine Worte vergehen nicht! Ich trinke auf das 
Wohl der Stadt Aachen in der ſeſten Meberzengung, 
daß die Worte, die Ich geſprochen habe, in ihr 
quten Boden finden werden, wie Mich ja auch 
das, was Ich heute von der Bürgerſchaft dieſer 
Stadt, alt und jung, geſehen, ſicher macht, daß 
auch in der Zukunft in ihren Mauern Uuſer 


. 
Sonnenſchein und Regen ziehen drüber hin 
und laſſen die Blumen in prächtigen Farben 
erblühen, wenn die Hülle fällt und den 
Schlußſtein der Sieges⸗Allee den bewundern⸗ 
den Blicken der Zuſchauer zeigt. — Nur noch 
kurze Wochen trennen uns vom Sommers⸗ 
anfang, und ſchon wieder Sonnenwende! In 
dieſem abnormen Jahr blühen die Roſen viel 
ſpäter, die friſchen, jungen Gemüſe haben 
ſich Zeit gelaſſen, und bringen durch ihre 
Preiſe manchen hausfraulichen Seufzer her⸗ 
vor. Su Berlin kann man ja alles haben, 
die Markthallen bieten jetzt einen wahrhaft 
malerischen Anblick. Die Gemüſewagen auf 
den Straßen find ſtets belagert von Hane 
delnden, der Spargel iſt noch in Maſſen vor⸗ 
handen, aber bald, bald vorüber iſt auch 
dieſe ſchöne Zeit! Die Kirſechen und Erd⸗ 
beeren kommen nicht wie ſonſt in verſchwen⸗ 
deriſcher Fülle! Trübe Stimmung herrſcht 
in Werder, in unſerer märkiſchen Obſtkammer, 
niedergeſchlagen gehen die Obſtgärtner umher, 
ſie können es ſich nicht verhehlen, wie wenig 
Ausſicht auf eine gute Ernte iſt. Das böſe, 
kalte Wetter in der Blütenzeit hat mit 
rauher Hand die zarten Blumen getödtet, und 
wie Schnee lag es auf dem Boden; der Zu⸗ 
zug der Schauenden war ein verhältnißmäßig 
geringer, die Vorkehrungen zum Empfang 
der Gäſte waren dieſelben, aber ſie blieben 
ans, und der Ausfall, dadurch ſchon ein 
enormer, und dann wollten die Früchte nicht 
gedeihen, und ihre Zahl dazu fo klein. Ju 
vierzehn Tagen wird die ganze Kirſchenernte 
nach Berlin befördert ſein, und das Strauch⸗ 
obſt beſagt erſt recht eine tolale Mißernte. 
Gerade Johaunisbeeren find fo nothwendig 


— 


Haus und Unfer Thron eine feſte Stütze fluden 
wird. Die Stadt Aachen lebe hoch, hoch, boch!“ 

Die Rede, mit welcher Seine Majeität im 
Münſter auf die Auſprache des Prälaten Dr. 
Bellesheim erwiderte, hatte folgenden Wortlaut: 
„Ich dauke dem Stiftskapitel von ganzem Herzen 
für dieſe herrliche Anſprache, die wir ſoeben hier 
vernommen haben. Wenn alle Geiſtlichen Ihrer 
Konfeſſion im deutſchen Lande fo denken, wie Sie, 
daun iſt es um die Zukunft unſeres Vaterlandes 
wohl beſtellt. Es iſt Mir eine hohe Freude, daß 
ich das Werk der Fortführung der Ausſchmiſckung 
Ihrer Kirche perſönlich fördern und beſchützen 
kann. Es iſt eine Fortführung im Sinne Meiner 
Vorfahren. Schon Mein hochſeliger Herr Groß⸗ 
vater und Mein Vater empfanden es als ihre 
nothwendige Pflicht, dieſem ſchönen Gotteshauſe 
ſeinen Glanz wiederzuverleihen, den es dereinſt 
beſeſſen, und wir führen nun das Werk fort, das 
der große Karl einſtens angefangen hatte. Durch 
alle Fahrhunderte hindurch geht bei den Germanen 
ein Zug durch ihr Empfinden, die Liebe zu der 
Natur, die uns der Schöpfer ins Herz gepflanzt 
hat als echt germaniſches Erbtheil. Dieſelbe 
übertrugen ſie in ihre Kunſt zum Schmuck ihrer 
Gotteshäuſer, und von den dadurch entftandenen 


Vorbildern kaun kein Deutſcher ſich los machen 


und für den Landesherrn wird ihr Schutz zur 
Pflicht. Ich werde froh ſein, wenn der Himmel 
Mir geſtattet, am Abend Meines Lebens noch 
die Vollendung dieſer Kirchen erleben zu können.“ 


Parlamentariſches. 

Die Zolltariftommiſſion des Reichstags 
fuhr am Freitag in der Berathung der Texlilzölle 
fort. Eine längere Diskuſſion veraulaßken die 
Zölle für Kamm und Streichgarne. Es lagen 
hierzu eine Zahl von Ahänderungsanträgen vor. 
Schließlich wurden die Sätze der Vorlage mehr⸗ 
fach ermäßigt und wie ſolgt angenommen: hartes 
Kammgarn aus Glanzwolle über 20 Zentimeter 
Länge eindrähtig 3 Mk., zwei⸗ oder dreidrähtig 
4 Mk., vier- oder mehrdrähtig 24 Mark, hartes 
Kammgarn gebleicht, gefärbt, bedruckt eindrähtig 
6 Mk, zwei⸗ oder dreidrähtig 14 Mk., vier⸗ und 
mehrdrähtig 24 Mk.; Kawumgarn, roh eindrähtig 
8 Mk., zwei oder dreidrähtig 10 Mk., vier- oder 
mehrdrähtig 24 Mk., gebleicht, gefäbrt, bedruckt 12, 
18 bezw. 24 Mk. Streichgarn, roh, eindrähtin 
6 Mk., zwei- oder dreidrähtig 12 Mk., vier⸗ oder 
mehrdrähtig 24 Mk., gebleicht, gefärbt, bedruckt 13, 
21 und 27 Mk. Die Poſitignen: Garne aller Axt 
aus Wolle oder anderen Thierhaaren und Fuß: 
bodenteppiche aus groben Thierhaaren wurden 
nach der Vorlage angenommen. Die Zollſätze für 
Möbelſtoffe wurden wieder ermäßigt und wie 
folgt feſtgeſetzt: Dichte Gewebe fiir Möbel und 
Zimmerausſtattungen (ausgenommen Sammet und 
9 ), gefärbt, bedruckt oder bunt gewebt im 
Stück als Meterwaare, eingehend im Gewicht von 
mehr als 200 Gramm auf 1 Quadratmeter Webe⸗ 
fläche 135 Mk., von 200 Gramm und weniger anf 
1 Quadratmeter Gewebefläche 220 Mk., daſſelbe 
abgepaßt als Vorhänge, Bilder, Decken u. ſ. w. 
auch mit Beſatz oder Brae im Gewicht von 
mehr als 200 Gramm 165 Mk., von 200 Gramm 
oder weniger 250 Mk., Sammet und Plüſch 100 Mk. 


zur Fabrikation der Fruchtſäfte, und ſie fehlen 
faſt gänzlich! Die Birnen und Aepfel liefern 
ſpäter nur höchſtens einen mittelmäßigen 
Ertrag, da iſt es natürlich, wenn Trauer 
unter den Obſtzüchtern herrſcht. — Von 
anderen Seiten wird dieſer Mangel ausge⸗ 
glichen, an Früchten wird es der Großſtadt 
nicht fehlen, wie ja immer Erſatz am Platze 
iſt, das iſt eben der heiße Kampf des menſch⸗ 
lichen Lebens, und nirgends fühlbarer als 
in der großen Stadt! Da ringen die Exi⸗ 
ſtenzen mit der Noth und dem Elend, einer 
ſtößt den anderen zurück, ſieht ihn achtlos 
fallen, ſchreitet drüber hin, nur vorwärts 
das eigene Ich in die Höhe, gleich durch 
welche Mittel! Viele Schatten von Sünde, 
Mord, Todſchlag und Selbſtmord legten ſich 
beklemmend auf die Gemüther und zogen 
wie ſchwarze Fäden durch die ſonnige, blühende 
Juniwoche. Der aufregende Giftmordprozeß, 
der Berlins Sutereffe in letzten Wochen in 
Athem erhalten, iſt nun zu Ende — und 
ſchon wieder neuer Stoff! — Mitten aus 
dem farbigen, glänzenden Leben der Metro⸗ 
pole ſchießen Pflanzen in die Höhe, die er⸗ 
zählen von dem trügeriſch überdeckten Sumpf 
des Großſtadtlebens! Auf alle Weiſe wird 
dagegen gekämpft, edle Menſchen ſetzten ihre 
Arbeit, ihr Können daran; die Geſetze, die 
Obrigkeit thun ihre Pflicht — aber leider 
ſo oft umſonſt, — wenn nur die Keime zu 
vernichten wären! Bei der Jugend muß 
begonnen werden; die Väter unſerer Stadt 
richten darauf jetzt ihr Hauptaugenmerk, 
hoffentlich mit reichem Erfolg! — Das 


Schulweſen wird ſtrengerer Prüfung unter 
worfen, und ſogar wirklich winkt auch zum 


licher Erzeugnuiſſe für eigene Rechnung, für Rechnung 
des Reichs, eines deutſchen Staates oder eines 
Gemeindeverbandes zu niedrigeren als den markt⸗ 
mäßigen Preiſen ſtattfinden zu laſſen. 


Zum Friedensſchluß in Süd⸗ 


afrika. 

Der Geſammtverluſt der engliſchen Armee im 
Burenkriege beträgt, wie der Voſf. Big.” aus London 
gemeldet wird, nach einer amtlichen Aufſtellung 
des Kriegsamts 28 434 Mann. Es ſtarben 1072 
Offiziere und 20870 Mann in Südafrika, ſowie 
8 Offiziere und 500 Mann nach der Rückkehr nach 
England, 105 Maun werden noch vermißt und 
5879 Maun ſind invalide geworden. 

Die Burenführer Botha, Delarey und Dewet 
werden, wie die „Frankf. Ztg.“ aus Brllſſel von 
angeblich zuverläſſiger Seite gemeldet wird, an 
dem 27. niederläudiſchen Kongreß theilnehmen, 
welcher dieſes Jahr in Courtray am 20. und 21. 
Auguſt ftatifinden wird. 


D BBB... 
Provinzialnachrichten. 

* Schönſee, 20. Juni. (Neue Landgemeinde.) 
Der Kreisausſchuß in Brieſen hat beſchloſſen, die 
königl. Genehmigung dafür nachzuſuchen, daß aus 
dem von der Landbank theilweiſe parzellirten, rund 
1900 Hektar großen Rittergute Colmansfeld eine 
gleichnamige Landgemeinde gebildet werde. Die 
vom Forſtſiskus, ſowie von den Beſitzern benach⸗ 
barter Güter gekauften Parzellen ſollen mit den 
Gutsbezirken Forſt Drewenzwald, Heinrichsberg 
und Gruneberg vereinigt werden. 

Graudenz, 18. Juni. (In der Stadtverordneten 
verſammlung) am Dienſtag wurde mitgetheilt, daß 
der Vertrag mit der preußiſchen Zeutralboden⸗ 
kreditgeſellſchaft in Berlin über die Aufnahme der 
Auleihe von 3½ Millionen Mark zu Zwecken der 
Kanaliſation, Erweiterung der Gasanſtalt, Schul⸗ 
bauten, Pflaſterungen ꝛc. zu 3%, Prozent Ziuſen, 
1 bis 1½ Proz. Tilgung, Yo Proz. Verwaltungs⸗ 
koſten und 2,6 Proz. einmaliger Proviſion zum 
Abſchluß gebracht worden iſt. Im Anſchluß hier⸗ 
an wurde der Magiſtrat ermächtigt, die ältere, 
zum Ankauf des Elektrizitätswerkes und der 
Straßenbahn aufgenommene 4prozentige Anleihe 
von 1100000 Mk. mit Rückſicht auf die augen⸗ 
blickliche günſtige Lage des Geldmarktes in eine 
Auleihe mit geringerem Zinsſatz, aber unter den⸗ 
ſelben Tilgungsbedingungen, umzuwandeln. Der 
Bau einer neunen Mädchenmittelſchule, deſſen 
Koſten auf 125000 Mk. veranſchlagt find, wurde 
vertagt. Die ausſcheidenden unbeſoldeten Stadt⸗ 
räthe, die Herren Schleiff, Roſauowski und Braun, 
wurden wiedergewählt. 

Konitz, 19. Juni. (Eine Verſammlung von 
Biirgermeiftern weſtpreußiſcher Städte) wird, wie 
das „Kon. Tagebl.“ ſchreibt, am Sonnabend den 
21. und Sonntag den 22. d. Mts, hierſelbſt ſtatt⸗ 
finden. Die Verſammlung, bei der die Preſſe 
keinen Zutritt haben wird, iſt rein privater Natur 
und Soll von unſerem Biirgermeifter Herrn Deditius 
angeregt worden ſein. Jedenfalls gingen die Ein⸗ 
ladungen zu dieſer Zuſammeukunft von Herrn D. 
aus. Die Beſprechungen auf dieſer Verſammlung 
werden kommunale und andere Bragen betreffen; 
theilnehmen können nur Bürgermeiſter und bee 
ſoldete Magiſtratsmitglleder, 

Schlochau, 17. Juni. (Hotelverkauf.) Herr 
Danuert in Hammerſtein verkaufte fein Hotel au 
den früheren Inhaber des Neuſtettiner Bahnhofs⸗ 
hotels, Herrn Repel, für 53000 Mk. 

Pr. Friedland, 17. Juni. (Die Apotheke) des 
Herrn Böhmer iſt für 145000 Mk. von dem Apo⸗ 
theker Mark hierſelbſt käuflich erworben worden. 

Marienburg, 18. Juni. (Der diesjährige Luxus- 

ferdemarkt) iſt ſehr aut verlaufen. Hervorzuheben 
ft das ausgezeichnete Stuten⸗ und Füllen material, 
welches vom Komitee mit 4000 Mk. ohne ſtaatliche 
— u nenn nn nennen nm 
Jauuar 1903 eine einheitliche Rechtſchreibung, 
endlich alſo einig, wo ein „h“ oder „e“ hin⸗ 
zugefügt werden ſoll. Die auleitenden Bücher 
find ſchon im Handel erſchienen, alle Vorbe⸗ 
reitungen, die Neubeſtimmung inkraft treten 
zu laſſen, wohl geordnet. — Die Ferien 
nahen mit Rieſenſchritten, der Reichstag hat 
ſich bis zum 14. Oktober vertagt, das Ab⸗ 
geordnetenhaus folgte nach wenigen kurzen 
Sitzungen. Die Lehrer laſſen an Strenge 
nach; ſie träumen ſchon von der Ruhezeit, 
fo ſehuſüchtig erwartet nach heißer Arbeits⸗ 
(aft. — Zum beſten des Feierabendhauſes 
für Erzieherinnen und Lehrerinnen fand ein 
Konzert, ein ſogenauntes Promenadenkonzert, 
in dem ſchönen Garten des Reichsamt des 
Junern ſtatt; lockte zahlreiche Beſucher unter 
die grünen, alten Bäume, 
leuchteten auf den farbenreichen Toiletten, 
weiche Melodien miſchten ſich mit dem Ge⸗ 
fang der Vögel; und fröhliche Stimmung 
herrſchte unter den Gäſten, die ſo gern ge⸗ 
kommen des guten Zweckes halber, und 
klingenden Erfolg brachten. — Das Frauen⸗ 
ſtudium iſt in ſteter Zunahme begriffen, wie 
jetzt feſtgeſtellt, haben 611 Frauen in dieſem 
Winterſemeſter an der Berliner Univerſität 
ſtudirt, wie klein war die Zahl noch vor wenig 
Jahren! Die Nenzeit erſchließt den Frauen 
immer mehr Gebiete, durch eigene Thätig⸗ 
keit die Exiſtenzmittel zu erwerben. Selbſt 
gegen Willen und Wunſch iſt das „Muß“ 
oft die zwingende Kraft, die die Frauen hin⸗ 
aus treibt aus der Euge des Hauſes in die 
große, weite Welt mit ihren Anforderungen! 
In der guten, alten „maſchinenloſen Zeit“ 
founten die Frauen geduldig ſpinnen, weben 


Sonnenfunfen - 


* 


Beihilfe im Jutereſſe der Pferdezucht pramiirt 
werden konnte. Sämmtliche Loſe der Lotterie find 
verkauft worden. Viele Pferde find in Schleſien 
und im Rheinland gewonnen: dieſe werden wegen 
des theuren Transports in öffentlichen Auktionen 
für die Gewinner verkauft. Zu der am 21. Juni 
in Marienburg ſtattfindenden Auktion find bereits 
15 Pferde angemeldet. 

Danzig, 18. Juni. (Verſchiedenes.) Herr Ober⸗ 
ſtabsarzt Dr. Reepel, Regimentsarzt im Ulauen⸗ 
regiment von Schmidt (Thorn), iſt zur ſanitäts⸗ 
techniſchen Leitung der diesjährigen großen Kran⸗ 
kenträgerübung hierher kommandirt worden. — 
Eine Sitzung der Anſtedelungskommiſſton findet 
am 24. Juni in Poſen ſtatt. Als Vertreter der 
Staatsregierung nehmen daran aus Weſtpreußen 
Herr Oberpräſtdent v. Goßler und Regierungs⸗ 
rath Buſenitz theil. — Die reuommirte Liqneur⸗ 
fabrik von Hartwig Latz in Poſen (1834 begründet 
und bisher Familienbeſitz) iſt durch Kauf in den 
Beit. 8 Weinhindlers Richard Leffkowitz aus 

anzig übergegangen. 7 

Zoppot. 18. Juni. (Vom Seebade) Die Zahl 
der Badegäſte iſt auf 1759 geſtiegen. In der 
Kinderheilſtätte find bisher 30 Pfleglinge einge⸗ 
troffen, doch iſt eine größere Zahl für die Ferien 
gemeldet. Heute morgen wurde in Zoppot an 
Stelle des bisherigen nördlichen Damenbades das 
nen eingerichtete Familienbad eröffnet. Das 
Familienbad iſt durch eine bis auf 20 Meter über 
den Strand hinausgeführte Wand in zwei Theile 
für die männlichen und weiblichen Badenden 
getrennt, ſodaß ſich dieſelben erſt im Waſſer zu 
einander geſellen köunen. Obwohl das Waſſer noch 
ziemlich kühl iſt und in den anderen Bädern noch 
nicht allzu zahlreich gebadet wird, findet das neue 
Bad ſchon einen ſehr lebhaften Beſuch. : 

Aus der Provinz, 19. Inni. (Deu in Belplin 
erſcheinenden „Pieigrzym“) beabfichtigen mehrere 
poluiſche Großgrundbeſitzer aus Weſtpreußen käuf⸗ 
lich zu erwerben. Zur Einleitung der nöthigen 
Uuterhandlungen weilten vor kurzem in Pelplin 
die Rittergutsbeſitzer v. Donimirski⸗Liſſomitz und 
v. Slaski⸗Orlowo. — Das „Poſ. Tagebl.“ glaubt, 
daß die jetzige Haltung des Blattes den polniſchen 
Kreiſen Weſtpreußens nicht entſchieden genug iſt. 
Königsberg, 19. Juni. (Gegen Frau Meerbach), 
die angebliche zweite Ehefrau des Gatteumörders 
Beck, die ſich in Königsberg in Unterſuchungshaft 
befindet, wird am 28. d. Mts. vor dem hieſigen 
Landgericht wegen ſchwerer Urkundenfälſchung vere 
haudelt. Eine Anklage wegen Begünſtigung oder 
Beihilfe zum Mord iſt nicht erhoben worden. 

Juſterburg, 18. Juni. (Wiedernm hat der 
Schnapsteufel) ein Menſchenleben gefordert und 
einen Familienvater auf drei Jahre ſeiner Familie 
entzogen. Der Arbeiter Karl Falz aus Blecken 
hatte am Sonntag den 20. April d. Js. vormittags 
Unmengen von Kornbranntwein zu ſich genommen. 
Am Nachmittag ſetzte er das Schuapstrinken fort 
und ging ſpäter mit Bekannten nach dem Kruge 
in Schmilgen. Nachdem er auch hier noch Schnaps 
und Bier getrunken, trat er den Heimweg an, auf 
dem ihn die Beſitzerſöhne Kapeller, Lott und 
Wallat begleiteten. Da Falz taumelte und den 
Poſt dadurch zu Boden warf, erhielt er von Ka⸗ 

eller ein paar Ohrfeigen. Infolgedeſſen zog er 
ein Taſcheumeſſer, mit dem er auf Kapeller einhieb. 
Dabei durchſchlug er ihm die Schlagader am Halſe 
und wandte ſich hierauf gegen Poſt. Kapeller blieb 
todt auf dem Kampfplatze liegen. Das heutige 
Schwurgericht verurtheilte Falz zu drei Jahren 
Gefängniß. 

„Tilſit, 19. Juni. (Konkurs.) Ueber das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Oskar Bronſert. Juhaber 
der Weinhandlung H. O. Weſtphal, iſt der Konkurs 
eröffnet worden. 

Lyck, 18. Juni. (Selbſtmord.) Vor einigen Tagen 
wurde die Verhaftung der hier bekannten Frau 
v. Schwiderski gemeldet, noch bekaunter vielleicht 
durch das Naturheilinſtitut „Sanitas“. Frau 
v. Schw. hat unn geſtern im Unterſuchungsgefän; 
niß Juſterburg ihrem Leben durch Erhängen eln 
Ende gemacht. 

Argenau, 19. Juni. (Der Verein vom blanen 
Kreuz) feiert am Sountag fein Jahresfeſt durch 
einen Feſtgottesdienſt in der evangeliſchen Kirche, 
wobei Herr Superintendent Hildt die Fefipredigt 
halten wird, und beſchließt daſſelbe durch einen 
um 5 Uhr in Pfeilers Garten ſtattfindenden 
Familienabend, wo außer dem Herrn Snperinten⸗ 
denten Hildt die Herren Paſtoren Gropler, Reiſel, 
S „ . —A— 
und ſticken mit kunſtvollen Fingern den Faden 
ziehen, jetzt iſt das alles vergebene Liebes⸗ 
mühe. Immer vollendeter werden die 
Maſchinen für die Stickereien, wie die Aus⸗ 
ſtellung der’ Arbeiten im nenen Geſchäfts⸗ 
haus von Singer u. Ko. glänzend beweiſt. 
Staunend ſieht man dieſe Kunſtwerke der 
Nadelarbeit, ſo täuſchend in der Entfernung 
wirken Wandgemälde in Nadelarbeit, daß 
man glaubt, Malereien vor ſich zu ſehen. 
Prachtvolle Gobelius und Stickereien in 
leuchtender Farbenpracht auf Atlas, Sammet 
und duftiger Seidengaze, entzücken das Auge 
und feſſeln das IJutereſſe der Damenwelt. 
Auf Wunſch wird die Ausführung der kunſt⸗ 
vollen Stickereien auf den Maſchinen von 
geübten jungen Damen vorgeführt und er⸗ 
läutert, und es wird jedem klar, daß man 
mit der Haud nie ſolche exakten Arbeiten 
ausführen könnte. — Einen ſchweren Ver⸗ 
luſt hat das Kunſtgewerbe erlitten durch den 
Tod des Profeſſors Otto Eckmann. Der 
tüchtige, auf allen Gebieten des Kunſtgewer⸗ 
bes anregende Künſtler, der überall neue 
Bahnen in ſeiner maßvollen Weiſe einleitete, 
wurde zum allgemeinen Bedauern im blühend⸗ 
ſten Maunesalter dahingerafft, — eine große 
Lücke zurücklaſſend. Ueberall regt es ſich 
im Kunſtleben. Berlin hat neben 3 feiner 
großen Kunſtausſtellung noch viele kleine gee 
wählte Salonausſtellungen, die gut damit 
rivaliſiren können und ſehr bedeutende Werke 
moderner Meiſter bringen. Die Neuen und 
Neueſten find fein vertreten bei Keller und 
Reiner und Eduard Schulte; bedeutende 
Namen, glänzende Leiſtungen feſſeln das 
Suterefje und fördern den Beifall des kunſt⸗ 
innigen Publikums. H. H. 


Pape-⸗Nakel, Kuß-Elſendorf und Majewski Au⸗ 
sprachen halten werden. Außerdem werden die 
Vereine vom blauen Kreuz aus Juowrazlaw, 
Thorn, Guejen, Nakel und Rogaſen erwartet. — 
Der chriſtliche Verein junger Männer hat wiederum 
ſeitens eines answärtigen Gönners eine Zu⸗ 
wendung von 50 Mk. erhalten. 

Wollſtein, 17. Juni. (Selbſtmorde.) Erhänat 
hat ſich in Borm die verwittwete Julie Sturze⸗ 
becher. Der Beweggrund der That ijt unbekauut. 
Obwohl die Frau, wie ſich herausſtellte. Vermögen 
beſaß, ließ ſie ſich von der Gemeinde unterhalten. 
— In Luſchwitz hat der Eigenthümer Bura Selbft- 
mord verübt, indem er ſich einem Raſirmeſſer die 
Kehle durchſchnitt. 
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Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 22. Juni. 1897 7 Profeſſor 
Franz Ritter von Rziha zu Semmering. Erfinder 
des nach ihm benaunten Tunnulbauſyſtems (* zu 
Hainsbach). 1815 Abdankung Napoleons I 1740 
Friedrich des Großen Toleranzordre. 1633 Galileo 
Galilei ſchwört in Rom die coppernikaniſche 
Lehre ab. 1527 f Niccolo di Bernardo dei Machia⸗ 
velli zu Florenz. Einer der größten italieniſchen 
Staatsmänner und Geſchichtsſchreiber. 1476 
Schlacht bei Murten. Sieg der Schweizer über 
Karl den Kühnen. 1276 F Papſt Junozenz V. 

23. Juni. 1901 } Kans Lothar von Schweinitz. 
Früherer Botſchafter in St.⸗Petersburg. 1897 f 
Max Stieler in München. Genremaler und dra⸗ 
matiſcher Dichter. 1866 Einrücken der Preußen 
in Böhmen. 1848 Straßenkampf in Paris. 
Schließung der Nationalwerkſtätten. Cavaignac 
Diktator. 1000 Arbeiter getödtet. 1828 Johannes 
Schilling zu Mittweida. Berühmter Bildhauer. 
Schöpfer des Nationaldenkmals auf dem Nieder⸗ 
wald. 1760 Schlacht bei Landshut. 1596 * Johann 
Bauer. Bekannter General der Schweden im 
30 jährigen Kriege. 


Thorn, 21. Funi 1902. 

—.Perſonalien) Die Verwaltung der durch 
Verſetzung des Jorſtmeiſters Thode erledigten Ober 
förſterſtelle Hagen iſt dem königlichen Oberförſter 
8 vom 1. Juli d. Js. ab endailtig über⸗ 
ragen. 

Zum 1. Juli iſt Oberlehrer Zimmermann von 
Konitz an die königl. Realſchule in Dirſchan verſetzt, 
zum ſelben Zeitpunkt Oberlehrer Arusberg vom 
königl. Progymugſtum in Schwetz an das königl. 
Gymnaſſum in Konitz und zum 1. Oktober QOber⸗ 
lehrer Marſchall vom königl. Gymnaſium in Culm 
ebenfalls an das königl. Gymnaſium in Konitz. 

Der Rechtskandidat Kurt Wittkowski aus Danzig 
iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht 
in Zoppot zur Beſchäftigung überwieſen. Die Wahl 
des Rechtskandidaten Heinrich Stange aus Anger- 
burg zum Bürgermeiſter der Stadt Laudeck iſt auf 
die geſetzliche Amtsdauer von 12 Jahren beſtätigt 
worden. Der Rechtskandidat Arnold Kreßmann 
aus Groß. Lichterfelde iſt zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgericht in Putzig zur Beſchäftiaung 
überwieſen. 5 ; 

— (Telegrapbenmechnaniker) fiir Deutſch⸗ 
Südweſtafrika werden geſucht. Die Aunahme⸗ 
bedingungen find folgende: dreijährige Dienftber- 
ſtichtung, neben freier Wohnung und freier Ver⸗ 
pflegung ein monatlicher Lohn von zunächſt 120 
Mk., der bei guten Leiſtungen erhöht werden kaun, 
ferner freie ärztliche Behandlung und Medizin ſowie 
freie Hin⸗ und Rückreiſe. Zu Zwecken der Aus⸗ 
rüſtung werden 300 Mk. und an Zehrgeld für die 
Reiſe 1 Mk. für jeden Beiiehon gezahlt. Bewerber 
müſſen im Alter von etwa 30 Jahren ſtehen, 
unverheiratet und völlig gesund ſein, der Militär⸗ 
pflicht genügt haben und im Beſitze guter Zivil- 
und Militärzeuguniſſe fein. Meldungen an die 
Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes in 


Berlin. 

— Umtausch der alten Poſtwerth⸗ 
zeichen.) Die Friſt für den Umtauſch der bis 
Ende März d. Js. im Reichspoſtgebiet und in 
Württemberg giltig geweſenen Poſtwerthzeichen 
gegen neue Poſtwerthzeichen mit der Juſchrift 
„Deutſches Reich“ follte nach der feinerzeit ge 
kroffenen Beſtimmung mit Ende Juni ablaufen. 
Sept ift dieſe Friſt nach Vereiubarung der be⸗ 
chekligten beiden Poſtverwaltungen bis Ende 
Dezember d. Is. verlängert und es iſt gleichzeitig 
beſtimmt worden, daß die noch mit alten Poſt⸗ 
werthzeichen vorkommenden Sendungen von den 
Poſtanſtalten nicht in der Beförderung aufge 
halten und auch nicht mit Nachtaxe belegt werden 
ollen. : 
me (Wenn man der Markenklebepflicht 
nicht nachkommt.) Ein Arbeitgeber hatte es 
unterlaſſen, einer von ihm beſchäftigten perſiche⸗ 
rungspflichtigen Perſon Marken inderen Quittungs⸗ 
karte in ausreichender Zahl friſtgerecht einzu ⸗ 
kleben. Im Laufe eines ſpäter eingeleiteten 
Rentenverfahrens ergab ſich, daß die in den 
Quittungskarten vorhandenen Beitrags marken zur 
Erfüllung der Wartezeit nicht ausreichten. Der 
Reutenanſpruch der verſicherten Perſon wurde 
deshalb in dem Reutenverfahren abgewieſen. Mun 
mehr nahm die abgewiejene Rentenbewerberin 
den ſäumigen Arbeitgeber vor den ordentlichen 
Gerichten in Anſpruch, indem fie von ihm die 
Zahlung und Sicherſtellung einer Jahresrente 
forderte. Entſprechend dieſem Klageautrage wurde 
der ſäumige Arbeitgeber gerichtsſeitig aufgrund 
des § 823 des bürgerlichen Geſetzbuches zu Zahlung 
einer laufenden Rente verurtheilt. — Möge der 
Fall zur Warnung dienen! 

— (Schluß der Schankwirthſchaften.) 
Die vom Herrn Regiernngsprafidenten unter Zu⸗ 
ſtimmung des Bezirksausſchuſſes für den Umfang 
des Regierungsbezirks Marienwerder erlaſſene 
Polizeiverordnung über den Schluß der Schank⸗ 
wirthſchaften hat folgenden Wortlaut: 8 1. 
Schankwirthſchaften in den Städten wie auf dem 
platten Lande find ohne Rückſicht auf die Jahres- 
zeit um 10 Uhr abends zu ſchließen. Nach dieſer 

eit find Gäfte in deuſelben nicht mehr zu dulden. 

2. Die Ortspolizeibehörden find befugt, im 
Intereſſe der öffentlichen Ordnung, Ruhe und 
Sicherheit dauernd oder vorübergehend für einzelne 
Schankwirthſchaften eine frühere Polizeiſtunde als 
die im § 1 beſtimmte feſtzuſetzen, ſowie auch die 
Oeffnung einzelner Schankwirthſchaften vor einer 
beitimmten, jedoch nicht über 8 Uhr Morgens 
hinauszuſchiebenden Stunde zu verbieten. 
Die Ortspolizeibehörden find ferner befugt, auf 
beſonderen Antrag entweder für einzelne Abende 
oder auch ohne Zeitbegrenzung bis auf weiteres 
jedoch vorbehaltlich des jederzeitigen Widerrufs, 
die Schließung einzelner Schankwirthſchaften zu 
einer Mae Zeit als die im $1 feſtgeſetzte 
Polizeiſtunde zu geſtatten. 6 4. Die vorherige 


Genehmigung der Ortspolizeibehörde iſt ebenfalls 
erforderlich zur Veranſtaltung von öffentlichen 
Tanzluſtbarkeiten. . Zuwiderhandlungen 
gegen dieſe Verorduung werden mit 30 Mk. oder 
entſprechender Haft beſtraft. 8 6. Dieſe Verord- 
nung tritt mit dem 1. Juli d. Is. inkraft. Mit 
dem gleichen Zeitpunkte verliert die diesſeitige 
Polizeiverordnuung vom 28. Oktober 1890 ſowie 
alle entgegenſtehenden kreis- und ortspolizeilichen 
Verordnungen ihre Gültigkeit. 

— Landwirthſchaftskammerbeiträge.) 
Zur Aufbringung der Beiträge für die Landwirth⸗ 
ſchaftskammer der Provinz Weſtpreußen werden 
in dieſem Jahre wiederum ½ Prozent des Grund⸗ 
ſteuerreinertrages der ſpannfähigen Ackernahrungen, 
aljo 1½¼ Pf. für jeden Thaler Grundſteuerrein⸗ 
ertrag, erhoben. 

— Batentlifte), mitgetheilt durch das inter⸗ 
nationale Patentburean von Eduard M. Goldbeck 
Danzig. Auf ein Verfahren zur Konſervirung von 
Eiern iſt von Amanda Lobach geb. v. Wittke in 
Königsberg ein Patent angemeldet; auf eine 
Vergaſungsvorrſchtung für Benzin keaftmaſch nen 
iſt für Kourad Blawath in Heiligenbrunn bet 


Danzig ein Patent ertheilt worden. Gebrauchs⸗ Dieses 


muſter find eingetragen auf: Einſchiebeleiſten zur 
Befeſtigung des Holzbelages auf Treppenſtufen 
Podeſte o. dergl., beſtehend aus profilirten, inein⸗ 
auder geſchobenen, an der Uuterſeite des Holz⸗ 
belages bezw. auf dem Untergrund befeſtigten 
Schienen, für B. Adler in Danzig; Rauchgeräth, 
beitehend aus einem Zigarren⸗ und Zigarektenbe⸗ 
hälter, Abſchneidevorrichtung. Streichholzſpender 
mit Zündfläche und Aſchbecher, welche in der Form 
eines Kochherdes vereinigt find, für Walter Dumont 
du Voitel in Danzig. 

_ — (Die Korumutter.) Der Roggen ſteht 
in Blüte. Zwiſchen den ſchlanken Halmen lugt 
die blaue Lieblingsblume Kaiſer Wilhelms I. her⸗ 
vor. Nach dem littauiſchen Volksglauben geht 
zur Blütezeit die Kornmuhme in dem wogenden 
Halmenmeere umher, um die Saaten von dem 
Zertreten der Kinder, welche die blauen Blumen 
gern pflücken, zu ſchützen. Der Dichter W. 
Stamm ſagt: 


Es ſchläft die Luft, es weht kein Wind, 
Und dennoch beugen tanjend Aehren 
Bald leiſe ſich und bald geichwind, 
Als ob fie freien Willens wären. 


Rings liegt die Flur, ſo ſeltſam ſtumm, 
Gleich einem weiten Heiligthume — 
Das macht, unſichthar ſchreitet um 
Im Erntefeld die Roggeumuhme. 


Mit ſchwielenharter, brauner Hand 
Ertheilet fie dem Korn den Segen, 
Wann ſich im heißen Sonnenbrand, 
Beginnt der Blüte Frucht zu regen. 


Wo fie die Aehren rührt. da auillt 
Empor die Milch der Mutter Erde 
Jus Körnlein, welches freudig ſchwillt, 
Daß es zum Brot der Menſchen werde. 


Und wo zu ſchmalen Aeckerlein. 

Sich theilen die beſäten Breiten. 

Da ſieht man doppelt ſie feldein, 
Feldans der Armen Land durchſchreiten. 


Mein Kind, hab' du des Korues acht, 
Zertritt es nicht ob einer Blume — 
Mit ihren großen Augen wacht 

Im Feld die ſtrenge Roggeumuhme. 


— Strafkammer.) In der geſtrigen Sſtzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichtsrath Engel. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter Scharmer, 
Landrichter Erdmann, Amtsrichter Dr. Rasmuſſen 
und Gerichtsaſſeſſor Heyne. Die —— 
vertrat Herr Staatsauwalt Rasmus. Gerichts⸗ 
ſchreiber waren die Herren Gerichtsſekretär Bor⸗ 
mann und Referendar Erdmann. Zur Verhand⸗ 
lung ſtanden 5 Sachen an. Die Wittwe Eliſabeth 
Gawrouski geb. Buhrandt aus Kaldus war be⸗ 
ſchuldigt, dem Beſitzer Obczynski in Kaldus eine 
Quantität Weidenſtrauch und dem Käthner Kröv. 
wdzinski ebenda etwa 15 Weidenpfähle Hen 884 ihr 
zu haben. Sie beſtritt den Diebſtahl. Deu bei ihr 
gelegentlich einer Hausſuchung vorgefundenen 
Weidenſtrauch will ſie als Brennmaterial geſammelt 
haben. Der Gerichtshof hielt den Diehſtahl durch 
die Verhandlung für nachgewieſen. Das Urtheil 
lautete auf 5 Tage Gefänguiß. — Wegen Dieb⸗ 
ſtahls bezw. Hehlerei hatten ſich in der zweiten 
Sache der Arbeiter Joſef Mydykowski, der Arbeiter 
Frauz Wierzbowski und deſſen Ehefran Marianna 
Wieröbowski geb. Wilmanski, ſämmtlich aus Culm⸗ 
fee, zu verantworten. In der Nacht zum 14. Mai 
1902 begaben ſich die Angeklagten Mydykowski und 
Franz Wierzbowski nach Pluskowenz und ent⸗ 
wendeten dortſelbſt eine größere Menge Wäſche⸗ 
ſtücke, welche die Arbeiterfrauen Pruszecki, Kara⸗ 
szewski und Golaszewski zum Bleichen ausgelegt 
hatten. Die Wäſche hatte einen Werth von 34 Mk. 
Sie brachten die Wäſche nach der Wierzbowskiſchen 
Wohnung, woſelbſt fie die Fran Wierzbowski in 
Empfang nahm. Sie ſoll ſich dadurch der Hehlerei 
ſchuldig gemacht haben. Obgleich fie angab, daß 
fie von dem unredlichen Erwerb der Wäſche keine 
Kenutuniß gehabt habe, jo hielt fie der Gerichtshof 
durch die Beweisaufnahme dennoch der Hehlerei 
für überführt und verurtheilte fie zu 3 Mouaten 
Gefänguiß. Ihr Ebemann wurde mit Rückſicht 
darauf, daß er bereits mehrfach wegen Diebſtahls 
vorbeſtraft it, mit 1 Jabr Zuchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren 
und Bolizeiaufficht beſtraft. Mydykowski kam mit 
9 Monaten Gefäugniß davon. — Unter der Bee 
ſchuldiaung der Nöthigung betrat ſodann der 
Schulknabe Leo Jaſinfecki aus Eulm die Auklage⸗ 
bauk. Am 1. Mai d. 33. hatte ſich die 15 jährige 
Julie Lewandowski an der Jägerkaſerne in Culm 
eingefunden, um von den Jägern. wie es dort all- 
gemein üblich iſt, Brot zu kaufen. Sie hatte ſich 
zu dieſem Zwecke an ein Fenſter angeklammert, 
wo ſie das Brot in Empfang nehmen wollte. Auge⸗ 
klagter, der ebenfalls nach der Kaſerne zum Brot- 
ankauf gekommen war, verſuchte die Lewandowski 
von dem Fenſter wegzudrängen und, da ihm das 
jo ohne weiteres nicht gelang, ſtieß er die Lewau⸗ 
dowski gewaltſam von ihrem Standorte fort. Er 
ſoll ſich dadurch der Nöthigung ſchuldig gemacht 
haben. Der Gerichtshof ſah die That des Ange⸗ 
klagten zwar für erwieſen an, er war jedoch der 
Anſicht, daß dem Angeklagten die zur Erkenntuiß 


3. der Strafbarkeit erforderliche Einſicht gefehlt habe. 


Aus dieſem Grunde erkannte er auf Freiſprechung. 

Angeklagter wurde aber ſeiner Familie überwieſen. 

— Die vierte Verhandlung betraf den Arbeiter 

Joſef Kozlowski aus Brieſeu, der des ſchweren 

eller Eine aus Bieben bote am 10 Allober 1801 
eller Timm aus Zielen hatte am 19. 

auf dem Hauptbahnhof in Brieſen Nachtdienſt. 


ihr 


Als er gegen Morgen an einem Güterwagen vor⸗ 
beiging, bemerkte er, daß derſelbe erbrochen war. 
Er machte dem Stationsbeamten von ſeiner Wahr⸗ 
nehmung Anzeige. Beiderdaraufhin vorgenommenen 
Reviſion ſtellte man feſt, daß die Sachen im Güter⸗ 
wagen durchwühlt waren und daß aus einer Kiſte 
ein Packet Chokolade im Gewichte von 2¼ Kilogr. 
geſtohlen war. Ferner fehlte ein Faß Schnupf⸗ 
tabak Letzteres fand man in einiger Entfernung 
vom Güterwagen auf dem Bahnhofsterrain liegend 
vor. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich auf 
den Augeklagten, der mit den Verhältniſſen guf 
dem Bahnhof ſehr genau vertraut war und deſſen 
Füße auch in die vorgefundene Fußſpur hinein 
paßten. Die von der Anklagebehörde angeführten 
Verdachtsmomente geniigten dem Gerichtsbofe aber 
nicht, um zu einem Schuldſpruche zu kommen. Das 
Urtheil lautete daher auf Freiſprechung. — Eine 
Strafſache wurde vertagt. 


k Steinau, 19. Juli. (Verſchiedenes.) Bei der 
heute Nachmittag r b er Wahl eines 
Gemeindevorſtehers für Dorf Steinau wurde Herr 
lenbeſitzer Pfetzer faſt einſtimmig gewählt. — 

eſes Jahr hat den Bienenzüchtern bisher faſt 
uur Verluſte gebracht. Die jet berricheude kühle 
Witterung dürfte die Hoffnung auf ein auch nur 
mittleres Bienenjahr vollends vernichten. Die 
meiſten Stände weiſen zum größten Theil ſchwach⸗ 
bevölkerte Stöcke auf. — Das Wintergetreide hat 
ſich in dieſem Jahre prachtvoll entwickelt und 
geſtattet die Hoffnung auf eine gute Ernte. 

ä — —— 


— Erledigte Stellen für Militäram 
wärter.) Hammerſtein, Magiſtrat, Schlachthaus⸗ 
wärter und Heizer, bar 720 Mk. im Jahr, ſowie 
Freie Wohnung, Feuerung und Garkenkaud im 
Werthe von rund 150 Mk. Kaiſerl. Oberpoſtdirek⸗ 
tiousbezirk Danzig, Poſtſchaffner, 900 Mk. Gehalt 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt 
ſteigt bis 1500 Mk. Marienburg (Weſtpr.), Meldung 
beim Garniſonbaubeamten III in Danzig, Baubote 
für den Neubau des Fußartilleriekaſernements in 
Marienburg (Weſtpr.), 2 Mk. 50 Pf. für den Tag. 
bei zufriedenſtellenden Leiſtungen wird das Tage⸗ 
geld auf 3 Mk. erhöht. 


Der Leipziger Bankprozeß. 


Am Freitag wird als Benge zunächſt Albert 
Wuthe vernommen, vormals Prokuriſt der Leip⸗ 
ziger Bank. Er ſagt aus, bis 1898 ſei keine Buch⸗ 
haltung im Sekretariat eingerichtet geweſen. Bis 
Ende 1898 ſeien die Konſortialkouten von den 
Hauptbuchhaltern geführt worden. Im Sekretariat 
wurden alsdann die Ronfortial- und Koutokorrent⸗ 
konten geführt, darunter auch die Treberkonten. 
Das Sekretariat habe niemals Geldwerthe zu ver⸗ 
walten gehabt. Es handelte ſich für daſſelbe une 
darum, die Werthe zu buchen, welche ihm brieflich 
angegeben wurden. Ju der Korreſpondenz habe 
das Sekretariat nicht die Selbſtſtändigkeit gehabt, 
die allgemein angenommen worden. Die Haupt⸗ 
buchhaltung habe auch die Treberkonten gekannt. 
Er, Wuthe, habe die Briefe, die von Exner ver⸗ 
wahrt wurden, nicht gekannt, er glaubt aber, daß 
Geutzſch über das Treberobligo orientirt war. Er 
führt aus, daß etwa im Jahre 1900 genaue Ueber⸗ 
ſichten über die Treberengagements in Mappen 
geführt wurden, ur Beit, als es nöthig war, die 
Angelegenheit recht Uberſichtlich zu geitalten. Es 
war Wuthe bekannt, daß ein Theil der Briefe für 
das Sekretariat in Verwahrung Exners “BITE. 

Es änßern ſich dann die Sachverſtändigen. 
Direktor Hermann, ſowie Plantb⸗Kaſſel und Pro⸗ 
fefior Lambert ⸗ Frankfurt a. M. fiber die Buche 
führung. Fermann würde Konſortial⸗ und Kontos 
korrentkonto getrennt und am Schluſſe des Jahres 
unter Verantwortlichkeit der Direktoren haben 
prüfen laſſen. Plauth und Lambert halten die 
Ausführungen BWuthes über die Einrichtung des 
Sekretariats für völlig korrekt. Lambert meint, 
daß aus Zweckmäßigkeitsgründen ein Generale 
treberfonto auf Kontokorrentkonto zu führen gee 
weſen wäre. 

Des weiteren wird Adolf Bremsler, Buch⸗ 
halter im Sekretariat der Leipziger Bank, vere 
nommen. Er jagt aus, daß wichtige Treberkonten 
vierteljährlich abgeſchloſſen wurden und daß er für 
feine Abſchlußbuehungen von Exner Jnſtruktionen 
über Zinſen und Brobifionen empfangen habe. Jun 
der Hauptſache habe er mit Exner verkehrt, aber 
— ma Gentzſch über die Trebertrocknung gee 

rochen. 

Mau kommt zum Protokoll vom 31. Auguſt 
1898, in dem Mittheilungen über den Stand des 
Obligos der Trebertrocknung durch die Direktion 
der Erebertrocknung und über den Semeftralbericht 
der Leipziger Bank durch die Direktion gegeben 
werden. Nach Ausweis der Revifionsprotofolle 
vom 29. Auguſt find vorher ſämmtliche Obligos, 
Konſortialkonten und Debitorenauszüge nach⸗ 
geſehen und ohne Beanſtandung von der Obligo⸗ 
kommiſſion gelaſſen worden. Dann wird ein Brief 
von Schmidt an Exner verleſen, daß ihm vor der 
bosuiſchen Gründung graue. Er wolle am liebſten 
weitere Betriebsergebniſſe abwarten. Ein anderer 
Brief Schmidts ergänzt dieſe Ausführungen fiber 
Bosnien. In feiner Antwort fagt Exner, die 
Trebergeſellſchaft brauche wieder enorm viel Geld. 
Sie laſſe täglich große Summen traſſiren und ere 
hebe, nachdem ſie erneut um Einſtellung der 
Traſſirung gebeten worden fet, große Barbeträge, 
Angeſichts der gewaltigen Engagements in Aktien⸗ 
vorſchüſſen und zurzeit unrealiſirbaren Werther 
und der direkten und indirekten Konten ſei es ganz 
ausgeſchloſſen, weitere große Summen zu gewähren, 
einerlei, ob garantirt oder ungarantirt. Man könne 
einfach nicht weiter, und man ſei ſehr erſtaunt 
darüber, daß die Trebergeſellſchaft ohne Wiſſen der 
Bank an das bosniſche Miniſterjum eine Million 
Gulden bezahlt habe. Exner fragt, wie die Treber⸗ 
geſellſchaft eine Dividende bezahlen und wie der 
Auſfſichtsrath ſeine Verbindlichkeit aus der zweiten 
Emiſſion reguliren wolle. Der Vorſitzende ſte 
feft, daß die Trebergeſellſchaft in 5 Monaten 
13 Millionen verbraucht habe. Gensig 
will von den verleſenen Briefen zwiſchen Schmidt 
und Exner keine Keuntniß gehabt haben. Ein 
weiterer Brief Schmidts motivirt die Auſprüche 
der Trebergeſellſchaft damit, daß die hohen Summen 
erſt zurſckfließen könnten, wenn die Werke laufen 
und ſchlägt einen neuen Feldzugsplan vor. Er 
bedauere die Nervoſität Exners und verſpreche die 
vertrauliche Uebermitteluug des Entwurfs der 
Treberbilanz. Aus einer Reihe von Briefen von 
Schmidt un ner weiſt der Vorſitzende die fort⸗ 
laufenden Beziehungen beider nach und deutet auf 
Zuſammengehen in allen Trebertransaktionen 


bin. 


U 
ach einer kurzen Mittaaspauſe verlieſt der 
de auf Anregung des Staatsanwalts Dr. 
eber eine Reihe von Briefen, nuterzeichnet von 
ner und Gentzſch in ronologiſcher Reiheufolge 
den die Fortentwickelung des Trebergeſchäftes, 
owie eine Anzahl Bilanzen. Alsdann gelaugt ein 
ilanzentwurf zur Sprache, der der Bank von der 
Trebergeſellſchaft unterbreitet worden iſt. Nach 
Anficht des Sachverſtändigen Direktors Hermann 
at ſich die Bank darauf heſchränkt, einfach die 
lengruppirungen von Raffel eutgegenzunehmen 
Aud fie mit verſchönender Hand überſichtlich dar⸗ 
ftellen, zu einer Zeit, als eine junge Aktien⸗ 
emiſſion von 6 Millionen gemacht werden ſollte. 
Hermann ſteht auf dem Standpunkte, daß der vor⸗ 
bereitete Bilauzentwurf ſchon inanbetracht des 
ungeheuer hohen Obligos einer eingehenden Prü⸗ 
fung hätte unterworfen werden ſollen. Es kommt 
dann zur Sprache, daß Exner Schmidt mit Rath 
und That zur Seite gettanden und die verſchiedenen 
Transaktionen der Trebergeſellſchaft eingeleitet 
Habe. In der Korreſpondenz erwähnt Schmidt. 
daß in der Bilanz von Kaſſel auf die Schuld au 
die Bank uicht hingewieſen, es aber jo eingerichtet 
werden ſolle, daß der Verwaltung kein Vorwurf 
der Verſchleierung gemacht werden könue. Später 
spricht Schmidt von Muthloſigkeit und Unmöglich⸗ 
keit, anderweitige Kredite in Anſpruch zu nehmen. 
Er fraugt an, ob er noch weiter die Unterſtützung 
der Leipziger Bank in Anſpruch nehmen könne, 
obgleich die Engagements außerordentlich hohe 
Man habe die Engagements nun einmal 
auf dem Halſe und müſſe durch, es bleibe nichts 
anderes übrig. 
Darauf wird die Verhandlung auf Sonnabend 
vertagt. 


ſeien. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Ein neues Werk von Wildenbruch, ein 
iſtoriſches Drama „König Laurin“ wurde vom 
Decline könfgl. Schäuſpielhaus zur Aufführung 
erworben und wird eine der erſten Neuheiten in 
der nächſten Spielzeit ſein. 

Der Komponiſt Philipp Scharwenka, 
Mitinhaber und Direktor des Klindworth⸗Schar⸗ 
wenkaſchen Konſervatorinms für Muſik in Berlin, 
hat den Profeſſortitel erhalten. 

Der Arzt Dr. Ger nault iu Paris ließ ſich 
eine von einer tuberkuloſen Kuh herrühren⸗ 
de Drüſe auf eine Wunde legen, welche er ſich 
ſelbſt am Vorderarm beigebracht hatte, um 
uſtelleu, ob die Tuberknloſe eines Rindes an⸗ 

eckend ſei, oder nicht. Dr. Gernault hatte ſich 
bereits im vergangenen Jahre dem Profeſſor Dr. 
Koch zur Vornahme eines derartigen Verſuches 
augeboten, doch hatte dieſer abgelehnt. In ärzt⸗ 
lichen Kreiſen ſteht man dem Experimente Gernaults 
dlemlich ſkeptiſch gegenüber. 

Der bekannte polniſche Maler Koſſak hat 
ſich, dem Boj. „Dzien.“ zufolge, nach Paris begeben, 
um dort Atelier und Wohnung für feine Familie 
zu miethen. Vorher fuhr Koſſak zum kaiſerlichen 
Generaladiutauten v. Pleſſen nach Potsdam, um 
demſelben ſeinen Eutſchluß, nach Paris überzu⸗ 

edeln, mitzutheilen; er bat den General, in 
einem Namen dem Kaiſer zu danken für all das 

ute, was er ihm perſönlich erwieſen. Er (Koffak) 
könne aber bei den heutigen Verhältniſſen nicht 
länger in Berlin bleiben. 

Der Mufitdivektor Joſevh Brambach, Kom- 
Bu beuticher Dännerchöre, ift in der Nacht zum 

reitag in Bonn geſtorben. 


Mannigfaltiges. 
(Einen vernünftigen Schritt) 
haben die Freigeſprochenen im Gumbiuner 


Mordprozeß, die vielgenannten und ſchwer⸗ 
geprüften ehemaligen Dragonerunteroffiziere 
Marten und Hickel gethan. Beide ſtauden 
im Wachsbild ſeit längerer Zeit im Berliner 
Paſſagepanoptikum neben dem erſchoſſenen 
Rittmeiſter von Kroſigk. Am Montag be⸗ 
ſchwerten ſie ſich durch ihre Vertheidiger bei 
der Leitung des Panoptikums ſchriftlich über 
dieſe Schauſtellung und erſuchten um Ent⸗ 
fernung ihrer Bildniſſe. Der Beſchwerde 
und dem Erſuchen wurde ſofort entſprochen; 
ſeit Montag Mittag ſteht nur noch das 
Wachsbild von Kroſigks im Panoptikum. 


(Die erſten Werderſchen Kir⸗ 
ſcheu und Erdbeeren) find in Berlin 
Freitag früh in der Dorotheenhalle einge⸗ 
troffen, aber in ſo geringer Auzahl, wie dies 
ſeit lange nicht der Fall geweſen iſt. Denn 
während ſonſt der erſte Dampfer ſtets 1500 
bis 2000 Tienen Kirſchen hierher brachte, 
war er diesmal nur mit 150 Tienen Kir⸗ 
ſchen und noch weniger Erdbeeren beladen. 
Die Ernte im Werder iſt in dieſem Jahre in⸗ 
folge der kalten Witterung ſehr ſchlecht. 
Einzig und allein gut ſteht es mit den Erd⸗ 
beeren, die denn auch in kurzer Zeit in 
größeren Poſten auf den Berliner Markt 
kommen werden. 


(Die Umwandlung des Grune⸗ 
walds zum Volksparh) iſt der Ber- 
wirklichung wieder um einen Schritt näher 
gerückt. Die Ausholzungen, die im Hiublick 
auf die bevorſtehende Beendigung der zwiſchen 
den Miniſterien und den betheiligten ſtädti⸗ 
ſchen Behörden ſchwebenden Verhandlungen 
bereits jetzt im Grunewald vorgenommen 
werden, ſind als die erſten Vorarbeiten in 
der Ausführung dieſes Projektes zu betrach⸗ 
ten. Es ſollen zahlreiche Spielplätze für 
Kinder angelegt werden und als neueſtes auf 
dieſem Gebiet — auch Spiel⸗ und Sport⸗ 
plätze für die Studirenden der Berliner 
Hochſchulen. Bei allem ſoll jedoch der 
Grunewald ſeinen waldartigen Charakter bei⸗ 
behalten. 

(Das Gewiffen.) Vor faſt 20 Jahren 
wurde in Eſſen a. d. Ruhr der Bergmann 
Spitz wegen Sittlichkeitsverbrecheus zu neun 
Monaten Gefänguiß verurtheilt, die er trotz 
unaufhaltſamer Unſchuldbetheuerung abbüßte. 
Die Beſtrafung erfolgte auf Ausſagen einer 
mit ihm in Streit lebenden Stieftochter, die 
nun derart von ihrem Gewiſſen gepeinigt 
wurde, daß ſie dem Gericht anzeigte, ſie habe 
damals eine falſche Ausſage gemacht. Im 
Wiederaufuahmeverfahren iſt daraufhin Spitz 
jetzt freigeſprochen worden. 

(Eine Stadt, die noch etwas 
herauszahlt, ift Haltern in Weſtfalen. 
Dort bewilligte die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung wieder einmal das Vertheilen des 
Bürgergeldes in der Weiſe, daß jeder Bür⸗ 


ger 30 Mk. erhält. Es fällt aber uur ſolchen 
Leuten zu, die durch Einkauf oder Herkunft 
an dem Bürgervermögen betheiligt ſind. 


(Erdbeben in Tirol.) Dounerſtag 


Vormittag 10 Uhr 22 Minuten wurde in Weisenquies Nr. 1 


Hall bei Innsbruck ein ſtarkes, 5 Sekunden 
andauerndes Erdbeben verſpürt. Es erfolgten 
zwei vertikale Stöße. Auch im Brenner⸗ 
gebiet bis Goſſenſaß hin wurden zwei flarfe 
Erdſtöße verſpürt, die jedoch ohne Folgen 
blieben. In Meran fand um 10 Uhr 25 
Minuten ein kurzer, ſehr heftiger Erdſtoß 
mit einem rollenden Geräuſch in der Rich⸗ 
tung von Weſten nach Oſten ſtatt; allen in 
den Zimmern befindliche Gegenſtände 
riethen, ins Wanken. Schaden wurde nicht 
angerichtet. 


(Ein Einbruchsdiebſtah!) iſt in 
der Filiale der Bauk von Frankreich zu La 
Roches ſur Yon am Mittwoch verübt 
worden, bei welchen den Dieben 120 000 
Franks in 20 Franksſtücken in die Hände 
fielen. 


(Von Schweinen gefreſſen.) Cine 
Bauerufamile in L'Argeutière hatte auf 
kurze Zeit ihr jüngſtes 4 Monate altes Kind 
in der Wohnung allein gelaſſen. Als ſie 
zurückkehrte, war das Kind verſchwunden. 
Die Nachforſchungen haben ergeben, daß das⸗ 
felbe von einem Schwein aufgefreſſen worden 
war. 


(Zu ſeiner Krönung) wird King 
Edward mit nicht weniger als 13 Löwen be⸗ 
ſcheukt werden, Angebinde morgenländiſcher 
Fürſten. Frühere eugliſche Könige hatten 
eine eigene Meuagerie im Tower. Um für 
die neuen Aukömmlinge Platz zu machen, hat 
die Verwaltung der zoologiſchen Gärten in 
London beſchloſſen, den geſchichtlich merkwür⸗⸗ 
digen Löwen „Krüger“ nach Prätoria zurückzu⸗ 
fenden. Es iſt der Löwe, den vor etwa ſechs 
Jahren Cecil Rhodes ſeinem „Freund“ Paul 
Krüger ſchenkte. Ohm Paul aber faßte das 
e als eine Beleidigung auf und lehnte 
es ab. 


(Die „halb verhungerten“ deut⸗ 
ſchen Blaufacke n.) Auläßlich des Bee 
ſuchs des deutschen Geſchwaders in den iri⸗ 
ſchen Gewäſſern ſchrieb ein iriſches Blatt 
über „das hungrige Ausſehen der deutſchen 
Matrosen.“ Uuſere Blaujacken, die weit 
beſſer und reichlicher verpflegt werden, als 
ihre britiſchen Kameraden, fühlten ſich durch 
dieſe Bemerkung beleidigt und ſandten 
Photographien der „halb verhungerten“ 
Mannſchaft mit höflicher Empfehlung an 


den Herausgeber der Zeitung, mit der Eins] 


ladung, Gegenſtücke unter den britiſchen Blau⸗ 
jacken aufzuweiſen. 
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Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Mühlen 9 Etabliſſement in Bromberg. 


reis⸗Conranut. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom |r: 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 12.6. bisher 
Mark Mark 
Sel C 15,70 15,60 
Weizengries N. 2 14,40 14,60 
Kaiſerauszugmehl 1 15,60 15,80 
Weiseumeh 000 2. 2 u ns 14,69) 14,80 
Weizenmehl 00 weiß Band 3 13,40 13,60 
Weizenmehl 00 gelb Band. 13,20| 13,40 
Weigenmehl od 8,80 8,80 
Weizen⸗Juttermehl. 45 = 
Wesen! wn eee | ea 
Roggenmehl o — 12,20) 12,40 
Foagenmeßzt o Tee een ae 1.40 11,60 
NoggenmehlI „0. . 10,80 IL— 
ge⸗] Stoggermebl J ][ 8—| 820 
Kommis⸗ Mehl! 9,40 9,60 
Roggen Schroeren 9,20 9,40 
Roggen⸗ Kleie 5,40 5,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 [1320 13,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 11,20 11,70 
Gerſten⸗Granpe Nr. 3 10,70 10,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 ] 970 9,7 
Gerſten⸗Graupe Nr. . . . ] 9,20} 9,20 
Gersten Grane NS „ NER 
Gerſten⸗Graupe grobte 8,70 8,70 
Gerſten⸗Grütze Nr. I 9,50 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 2 ee 
N cave Nr. 3 3879 
Gerſten⸗Kochmehl [ 7501 7,50 
Gerſten⸗Futtermehl 5200 529 
Gerſten⸗Buchweizengries « « « «| 16,50) 16,50 
Buchweizengrütze J 15.50 15,50 


Buchweizengrütze 11 


FRANZ 
Bitterwasser 


iſt das beſte natürliche Abführmittel. 
Erhältlich überall. 


Hautrüthen, Beſtes Mittel gegen Harte 


röthen, It. vielen ärztlichen 
Herbaſeife. 8. h. b. St 


Zeugniſſen, iſt Obermeyer's 

. Mk. 1.25 in Apotheken, 

Drogerieen und Parfümerieen oder v. Fabrikauten 
J. Gioth, Hanau. 


‘Continental | 


Beſter PNEUMATIC 
für Fahrrad und Automobil, 


Continental Saoutchous & Butlap. Co., Hannover : 


stoffe, Sammte, v elvets 

kauft jede Dame am beſten 
und billigſten direkt von 

von Elten & Keussen, Krefeld., 


Daß große Mufterfortiment wird auf Wunſch franco zugeſandk. 


Eine kleine freundliche 


Wer leiht 


einem Handwerksmeiſter für einige 
Monate gegen Sicherſtellung 600 
Mk. 7 Gefl. Zuſchr. unter 600 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


" 
Schönes Haus⸗ und Garten, 
* 

Grundſlück 
in Mocker, mit Bau- und Lagerplätzen, 
4 Morgen groß, für jedes Geſchäft 
geeiguet, zu verkaufen. Anfragen unter 
E. A. 19 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Mein Grundſtück, 


28 Morgen Wieſe 
und Ackerland, in 
guter Kultur, nahe 
der Chauſſee, iit freih. zu verkaufen. 
Wwe. Gietz, 
Roßgarten. 
Mein : 


Gartengrundſtück, 


Fiſcherſtraße 25, 
will ich verkaufen. Daſelbſt iſt 
eine Parterre Wohnung von 8 
immern, Küche und Zubehör vom 
. Oktober zu vermiethen. 


A. Heuer. 
Mellienſtraßſe Nr. S iſt das 
Gartengrundſtück 
„Villa Martha“ 
gu verm. Näh. Coppernikusſtr. 18, pt. 


Großes 
Speichergrundſtück 


in Thorn, Araberſtr. durchgehend 
nach Bankſtr., ca. 900 Int. oak 
fofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
beten. Gefl. Angebote unter G. Z. 
an die Geſchältsſt. d. tg. 


Der Platz 
Culmer Chauſſee 


2331 iſt im ganzen, auch ge⸗ 
weilt, ſofort zu verpachten. 


Eiche Brielle. 


ren beſteh 
gutgehende, komplette Schuhmacher⸗ 
werkſtatt iſt an einen jüngeren 
Meiſter oder älteren Geſellen von ſo⸗ 
fort zu übergeben. Gefl. Angebote 
unter M. G. an die Geſchäftsſtelle 
d. Ztg. erb. 


Eine Mineralwatferfabrif 


mit kompl. Einrichtung, Deſtillir⸗ 
apparat ꝛc., nebſt Bierverlag mit 
vollem Betrieb, von fofort zu ver⸗ 
achten. Näheres zu erfahren in der 
Geſchäftsſt. d. Ztg. 

Gut erhaltener ’ 


Ziegeltrockenſchuppe 
wird zu kaufen geſucht. Gefällige 
Angebote unter 8. L. an die Gee 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Gutes Pianino 


zu kaufen geſucht. Gefl. Anerb. unter 
P. O. d. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Eleg., truppenfr. 


Reitpferd, 


Sl SH für Udjutant oder 
Kompagnie Chef, preiswerth zu 
verkaufen. 


Leutnant Simpson, 
Danzig, Roepergaſſe 24. 


Einen Strohſtaken, 


theils Weizen⸗, theils Gerſtenſtroh, ver 
kauft zum feſten Preiſe von 1000 Mk. 
Dominium Kowroff 
bei Oſtaszewo. 


Schönheit 


zartes, reines Gelicht, biendend {didner 
Teint, rofiges jugendfriſches Huslehen, 
. weiße nnn 
Aura Ele me Benzoß. e 
ar le jommeripro! 
gebeiout R unzeln, Agen 
elfen, Dofe lk, 2,— (franko Mk, 
Brieim, od. Nadın.) nebif fehrreichem Buche 


Die Schönheitspflege, 


Taufende Anerkennungen. Erfolg garanth 
+ Otto Reichel het a 


bes 


Fritz Kaun.| “Wohnungen 
ST, kim Rad. u. Buriheuft., von 8 u. 4 Zimmern vom 1. Oktober z. 
+p z. b. Bacheſtr. 12, I. U verm. Gerberſtr. 18. Martha Thober. 


Ich vermittele 


den Kauf un Verkauf 
Getreide, Futter-Artikeln 


jeder Art und liefere Kleie, Kuchen, Samen und künstliche 
Düngemittel zu Marktpreisen. Meine 
am hiesigen Platze giebt Gewähr, dass Stande bin, 
ehrte Kundschaft zur Zufriedenheit bestens zu bedienen. 


Tetephon wr. 45 B. Hozakowski, Thorn. 


meine ge- 


0 Ueberraschend 
4 schöne Lage, herr- 
ee ä 18 120 UHcher Badestrand, 
prachtvoll. Hoch- 
EEE AAC SO DO EE SSS wald. Alle mo- 


dernen Kur- und Unterhaltungsmittel. Prospekte durch die Bade-Direktion. 


Bevor Sie ein 


BILLARD 


kaufen, verlangen Sie meine Preisliſten. Billards, neue und gebrauchte, 
ſtets auf Lager. Billard⸗utenſilien, als Bälle, Quenes⸗Leder, 
Tuche, Kreiden, Queues 2c, zu billigſten Preiſen. Neu! Selbſt⸗ 
kupirender Billard⸗Automat. D. RP. Die Bälle verſchwinden nach 
beendeter Spielzeit von ¼ Stunde. Einwurf 10 Pf. Alleinvertrieb 


MI. Melcher, Thorn. 
Wohnung, I. Etage, Friedrichſtraße 8 
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör, 


iſt im III. Geſchoß eine Wohnung, be⸗ 
vom 1. Okober zu vermiethen ſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben⸗ 
Araberſtr. 5, im neuen Hauſe. 


F ̃ĩ ˙ cree ees E gelaß, Badeſtube ꝛc., zum 1. Oktober 
Sochberrjcaftliche Wohnung, 


zu vermiethen. Näheres beim Portier. 
Etage, 7—9 Zimmer und Loggia, 


a Eine Wohnung 
reichlichem Zubehör, Pferdeſtälle und 


i von 4 Bimmern, Küche, großem 

Remiſe zu vermiethen. Entree und Mädchengelaß iſt per 

P. Gehrz, Mellienſtr. 85.] Oktober für 440 Mk. zu vermiethen. 
Blaske, Kaſernenſtr. 13. 


Herrſchaflliche Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Zt. von Frau 
Hauptmann Diener bewohnt wird, iſt 
in unſerem Haufe Bromberger⸗ 
und Schulſtr.⸗Ecke, 1. Etage, vom 
1. Oktober 1902 ab zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine Wohnung, 


3 große Zimmer, ſowie ein Lager⸗ 
keller und ein Speicherraum ſo⸗ 
gleich z. verm. Brückenſtr. 14, I. 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 


1902 für 500 Mk. zu vermiethen. 
S. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 


Albrechtſtraße 2. 


Wohnung von 4 Zimmern mit 
Badeeinrichtung z. 1. Oktober z. verm. 
Näh. Portier Ostreich, Albrechtſtr. 6. 

Eine kl. freundl. Wohnung, 
Zimmer und Kabinet ſofort zu ber⸗ 
miethen Culmerſtr. 15. 

Daſelbſt find gebrauchte Möbel zu 
verkaufen. 

Ricine Wohnung von fofort zu 
vermiethen Strobandſtr. 24. 


ne Praxis in der Branche 
ch im 


Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm.! bei 


Culmerſtraße 5. 


Laden, in welchem ſeit 40 Jahren ein 


* " 
Koloniglwaarengeſchäft 
betrieben wird und Schankwirthſchaft 
ausgeübt werden kann, iſt mit oder 
ohne Wohnung von ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. Adolph Jacob. 


Der von Herrn Mehlhändler 
Gottfried Goerke bewohnte 


Laden |! 
be ift mit auch ohne Wohnung zum m 
1. Oktoer zu vermiethen. 3 
E. Szyminski, Windſtr. 1. 


Den von Herrn Heinrich Arnoldt 
feit über 20 Jahren innegehabten 
Laden 


vermiethet zum 1. Oktober er. 
A. Stephan. 


Im neu erbauten Hauſe Bader⸗ 
ftrahe © find verſchiedene Woh⸗ 
nungen und 1 Laden ſehr preis⸗ 
werth von ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Kaufm. Brzeski 
im Laden Baderſtr. 7. 


Laden und Keller, 


auch für jedes Handwerk paſſend, 
von ſogleich oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. 


Araberſtr. 5, im neuen Hanſe. 
Brombergerftr. 60. 
Eine Wohnung im Hochparterre 
mit Garten, 3 Zimmer und Zubehör, 
und ein Laden (bisher Bäckerei) nebſt 


Keller mit Waſſerleitung zu ver⸗ 
miethen. Näheres Culmer Chauſſee 49. 


Hochherrsehaftl. Wohnung, 


2. Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, 
allem Zubehör, Badeeinrichtung und 
Dampfheizung, vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe. Näheres zu er⸗ 
fragen bei Max Pünchera, 
Brückenſtraße 11. 


Altſt. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, von 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
A. Mazurkiewicz. 


Familienwohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, iſt 
im Hofgebände unſ. Hauſes, Breite: 
ſtraſſe 37, 2. Etage, fofort zu vere 
miethen. Miethspreis 380 Mk. jähr 
lich inkl. Nebenabgaben. 

G. B. Dietrich & Sohn. 


Balkonwohnung 


im zweiten Stockwerk des Hanſes Ka⸗ 


IIcharinenſtr. 1, am Wilhelmsplatz. 
Bi | beftehend aus 7 nach vorn gelegenen, 


hellen Zimmern und Zubehör, Gas⸗ 
und Badeeinrichtung, ijt vom 1. Ok⸗ 
tober d. Is. oder früher zu vermiethen 
C. Dombrowski. 
Die von Herrn Zahnarzt Dr. Birkenthal 


iunegehabte 


Wohnung, Breiteſtraße 31, 


1. Etage, iſt vom 1. Oktober ev. früher zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 
Herrmann Seelig. 


Breiteſtraße. 
In unſerem Haufe, Breiteſtr. 37, 
1. Etage, iſt das 3 


Balkonzimmer 


mit Eutree, welches ſich zu Kontor⸗ 
zwecken eignet, ſofort zu vermiethen. 
Thorn. G. 5. Dietrich & Sohn. 


Wohnung Schulſtr. 1 


(Erdgeſchoß), 7 Zimmer u. Erker⸗ 
zimmer nebſt allem Zubehör, ſowie 
Gartennutzung, bisher von Herrn 
Rittmeiſter Schoeler bewohnt, iſt von 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
G. Soppart, Bacheſtr. 17, L 
1 herrichaftliche Wohnung, Bromb. 
Vorſt., Schulſtr. 10/12, v. 6 Zim. 
u. Zubeh., ſowie Pferdeſt. verſetzungs⸗ 
halber fof. od. ſpäter z. vermiethen 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Die 2. Gage Sealeritr. 7, 


beftehend aus & Zimmern und größ. 
Zubehör, ift vom 1. Oktober zu verm. 
: Herzberg. 
Wohnung, v.5 bis 7 Zim. I. Etage 
m. Balkon u. a. Zub. v. 1. Oktbr. z. 
verm. Tuchmacherſtr. 2. 


Schillerſtr. 18, 
1. Etage von ſofort zu vermiethen. 
M. Zim. n. K. u. B. z. v. Bacheſtr. 


zu ganz enorm 


kochten 
Himbeer-Saft, 
1 Ltr.⸗Flaſche inkl. 1,30 Mk. 
Kirsch-Saft, 
1 Ltr. Flache inkl. 1,30 Mk. 
Zitronen- Saft, 


. — eren it =" 30 Mr. Briickenstr, 13. Thorn,  Brückenstr, 13.0 nen 1902 
Bimkheef ett, . Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. RE ie ee Bene 


ausgewogen, Pfd. 0,50 Mk. 
Zitronen-Essenz, 
ausgepreßt in Flaſchen, 
& 0,30, 0,50, 1,00 und 1,50 Mk. 
Essig-Essenz, 
1 Fl. = 10 Ltr. Sprit⸗ Eds. 
Weinessig-Essen 
1 Fl. = 8 Ltr, Weineſſig, 1 255 Me, 
Apfelwein la, 
garantirt reiner Naturwein, 
0,45 Mk. 


Apfelwein I, 
ſehr mild, Fl. 0,30 Mk., 
bei 10 Flaſchen billiger. 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtr. 26. 
Telephon Nr. 252. 


. 
. 


‘Meine Heiseherei nebst} & 


Varstgesehiilt 


beabfichtige ichanderer Unternehmungen 
halber fofort unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verpachten. Das Geſchäft 
iſt im flotten Gange, in einem großen, 
wohlhabenden Dorfe in unmittelbarer 
Nähe vom Bahuhofe und Chauſſee gee 
legen. — Uebernahme gehören ca, 
Stortz, 
222 an bei Taner. 


Zahn⸗Atelier 


von 


Emma Gruczkun. 


Alle Arbeiten unter Garantie, 
Schonendſte Behandlung. 
Gerberſtraßſe 31, II, im Haufe 
des Herrn Kirmes. 


Ralk, Zement, 


Gyys, Cheer, N 


Dachpapp 
Rohrgewebe, dhennhrr, 


offerirt 


Franz Zährer, Thorn. 
Neue Matjesheringe, 


Stück 10 und 15 


Neue Malta Kart 


A. Kirmes, bee 


Ein Laden 


nebſt Arbeitsraum und Wohnung; 


per 1. Oktober a. c. zu vermiethen. 
A. Glückmann-Kaliski. 


Am — den 1. Juli beginnt mein diesjähriger 


gross. Räumungs Ausverkauf 


Aus allen Abtheilungen meines großen Waarenlagers kommen einzelne Beſtände zu nie dagemeſenen 8 
billigen e zum Verkauf. Es bietet ſich zur Ergänzung und zur Beſchaffung von 


eine ſelten git ünſtige Gelegenheit 


Thorn, Breitestr. 30. 


Wegen Raummangel findet der Ausverkauf im Nebenladen ſtatt. 


0,90 Sa auf das In- und Ausland. Vermiethung von Privattresors 


gelbe u. rothe Eckerudorfer, gelbe u. rothe Oberndorfer, weſt⸗] 
saa offeriren billigft unter Garantie für beſtgereinigte, ſeide⸗ 


Voranzeige. 


billigen Preiſen. 


SJraul-AHusslattungen “ 


Inh.: Julius Leiser, 
Wäſche⸗Fabrik. 


1 


Goldene Medaille. 


Norddeutsche Kreditanstalt, | 


Königsberg i. Pr. - Danzig — Elbing — Stettin. 


e Medaille. 


Goldene Medaille. 
Ehrendiplom, 


An- und Verkauf von Werthpapieren. Einlösung von 
Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und Ver- 
waltung von Depots, Annahme von Depositengeldern. Check- 
verkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen und Anweisungen 


Mein ſeit 1885 fabrizirtes 


Graham- und Landbrot 


iſt auf den Ausſtellungen in Berlin, Wien und Rom mit den erſten Preiſen ausgezeichuet worden un 
halte beide Brotſorten wegen ihrer hervorragenden Bekömmlichkeit einem geehrten Publitum von Thor 
1055 Umgegend beſtens empfohlen. 
Grahambrot für Diabetiker und Zuckerkranke, täglich friſch, d 25 Pfg. das Stück, 
Landbrot, ebenfalls täglich friſch, & 10, 25, 40 und 50 Pfg. das Stück, in gioel verſchiedenen 
Sorten und Formen. 
Außerdem empfehle an jedem Sonntag den beliebten 


” % Ausstellungs- Blechkuchen x + | 


ſowie täglich Nestle’s Zwieback, zur Ernährung unſerer Kleinen, der Thorner Ausſtellung im Viktoriagarten. 
Hochachtungsvoll 


ab ed * ieh 11, 


(Safes) unter Mitverschluss durch den Miether. 


Dorau, 


Thor 

neben dem kaiserl. Postamt. 

Gegründet 1854 Gegründet, 
Fernsprecher 306, 


| Maass-Geschäft || a 
für 75 


feine Uniformen. 


Militär-Effekten. 


Landiwirthſchaft liche 
Sämereien. 


Inländ. Rothklee, Weiſzklee, Schwediſchklee, Wundklee, 
Gelbklee, echte franzöf. Luzerne, Thymothee, 
engl. u. ital. Reyhgras Wieſengräſer, Grasmiſchungen, 
Pferdezahuſaatmais, Seradella ꝛc. 2. 


Futterrunkelrübenſamen, 


2 Beſtellungen von a | werden umgehend erledigt. 


Der starken Nachfrage wegen sehe Ich mich veranlasst 
jetzt schon bekannt zu machen, dass der 


diesjährige 


ier Käumungn-Aunserkan 


30. Juni beginnt and dieses mal hervor- 
ragende Vortheile bieten wird. 


Ceinenhaus m. Chlebowski, 


22 Breitestrasse 22. 


preußiſche, ſortenreine Dominialwaare, letzter Ernte von bewährten N 


freie, hochkeimfähige Saat 


Wan. CB, Diotich & Sohn : 


aller Art wird 90 as und 


< le “eli 
fi t ek tlich billig angeferti 
4 Inmpfigewert rm Holzhandlung 5 000 
< in Mocker bei Thorn > Zahners atz. ong Heel Hof II. 
2 wee 55 ae ner 2 Vollständig schmerzloses Plombiren,i⁊ꝛ!ü'[—ẽKp f —?⅜ü-¹»? 
’ 5 Nervtödten, Zahnziehen, 
4Jgeſchnitt. Kanthölzern, Mauerlatten BD Joie Umasheiume nicht ora 
<q] in allen Dimenfionen, ſowie > ö IN der Gebi 1 a. en We 
4 aller Sorten Bretter und Bohlen P ET "ander Co." 
<q zu Bane und Tiſchlerzwecken, > Th. a Breitestrasse 6, Fr. „Blatiein. 60 
<q ‚Erden, Eichen. und ers 1 > sss I pinging Manerstrasse. un. a ee tia 
n gut gepflegter, trockener gare zu sten reiſen. iit immer 2 
> „Soppart. P| Withelmplag 6, |? Wohnung, as Suit, ou 
age, imm. alkons, Bade⸗ ſofort oder ober zu vermielhen 
DIN VV fie . 3. bern. August 9 a —.— W 9%. U. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


2. Beilage zu Nr. 144 ver „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 22. Juni 1902. g 


Vom König Albert. 


Rührende Einzelheiten über das Ver⸗ 
hältniß des Königs Albert von Sachſen zu 
ſeinem Leibarzt, den verhältnißmäßig noch 
jungen Stabsarzt Hoffmann, werden jetzt 
mitgetheilt. „Der kleine Doktor“ war 
dem Könige als Menſch im hohen Grade 
ſympathiſch. Darauf beruhte der Einfluß, 
den dieſer Arzt wie kaum jemand auf ſeinen 
Patienten ausübte. Früher, wenn der König 
die Neigung hatte, beim Skat länger ſitzen 
zu bleiben, als ihm dienlich war, brauchte 
der Stabsarzt den Spieltiſch nur einigemal 
ſtillſchweigend zu umkreiſen, und der König 
brach das Spiel ab. In dieſen Tagen war 
Dr. Hoffmann die einzige Perſönlichkeit, die 
den König bewegen konnte, Nahrung anzu⸗ 
nehmen. Er nahm ſie dem Doktor zum Ge⸗ 
fallen. Dafür ging dieſer in der Fürſorge 
für den König anf. — Der ſehulichſte Wunſch 
König Alberts war, von Sibyllenort nach 
Schloß Pillnitz übergeführt zu werden, 
um in ſeinem geliebten Sachſenlande zu 
ſterben. Die Aerzte aber riethen aufs drin⸗ 
gendſte ab. 

König Albert war ein paſſionirter Jäger. 
Freilich hatte er weniger an wilden Jagden 
und Hatzen Vergnügen. Am liebſten waren 
ihm die Jagden im Erzgebirge, in der Um⸗ 
gegend des Oybin und in der ſächſiſchen 
Schweiz. Hier jagte er oft allein, nur in 
Begleitung eines Adjutanten oder in Geſell⸗ 
ſchaft einer kleinen Anzahl von Jagdgäſten. 
Oftmals nächtigte dann der hohe Jäger in 
dem für einen ſolchen Gaſt recht primitiven 
Hotel auf dem großen Winterberge, um in 
früheſter Morgenſtunde die Jagd aufzuneh⸗ 
men. Doch auch Haſen⸗ und Hühuerjagden 
in der Dresdner Heide und der Tharandter 
Gegend liebte er, wie ihm überhaupt kaum 
eine Jagdart völlig fremd war. Einmal 
ſchwebte er auf der Jagd ſogar in höchſter 
Lebensgefahr. Als er nämlich im Jahre 
1880 auf der Gemſenjagd in Steiermark 
war, löſte ſich über ſeinem Kopfe ein Fels⸗ 
ſtück los und traf den König. Glücklicher⸗ 
weiſe war die Verletzung nur leicht. 0 

er Ge beit ſei rwähnt, da 
der König bei einer andern Teens heft und 
mit genauer Noth dem Tode entging. Es 
war in Mylau, wo der König eine Fabrik 
beſichtigte. Ein Fahrſtuhl ſtürzte herab und 
erſchlug den Kreishauptmaun von Zwickau, 
Dr. Huber, unmittelbar an ſeiner Seite. 
Auch als Kunſtfreund ſuchte der König zu 
wirken. In früheren Jahren iſt er ſogar 
ſelber ausübender Künſtler geweſen. Ein 
Kupferſtich von ſeiner Hand befindet ſich, 
was nicht allgemein bekannt ſein dürfte, im 
königlichen Kupferſtichkabinet zu Dresden. 
Das Werk ſtellt angeblich den Stammvater 
des jüngeren ſächſiſchen Hauſes, den Herzog 
Albrecht den Beherzten, dar. König Albert 
fertigte den ſchön ausgeführten Stich im 
Jahre 1841, alſo in ſeinem vierzehnten 
Lebensjahre. Des jungen Prinzen Lehrer in 
dieſem Kunſthandwerke war der bekannte 


Eine Reiſe durch die maſuriſchen 
Seen. 


Von einem Thorner. 
(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


geleert, Während fi 


bes gpa Fläche des größten maſuriſchen Sees, 
i 


keinſel Fort Ly. W 
bevy bab Rieber fle Durchblick ſo ſchuell 


Frenzel. Als Vorlage zu dem Stich diente 
ein gleich großes Porträt auf dem Titelblatt 
eines Werkes des älteren Lukas Kranach. 
Wie ſpäter angeſtellte Forſchungen ergaben, 
iſt der Dargeſtellte jedoch nicht Herzog Al⸗ 
brecht, ſondern Kurfürſt Friedrich III., 
Herzog zu Sachſen, genannt der Weiſe. 
Den modernen Richtungen der Kunjt ſtand 
der König kühl gegenüber. Einſt blieb er 
vor einem Bilde ſtehen, das als das non 
plus ultra moderner Landſchaftsſtimmung ge⸗ 
prieſen wurde. Kopfſchüttelnd betrachtete 
der König das Bild. „Sagen Sie 
ſehen Sie die Natur wirklich ſo, wie Sie ſie 
auf dem Bilde hier darſtellen?“ fragte er 
den anweſenden Maler. „Gewiß, Majeſtät.“ 
„Sonderbar“, ſagte der König, und ſpäter 
äußerte er ſich zu einem ſeiner Begleiter: „Ich 
danke meinem Schöpfer, daß ich die Natur 
noch mit anderen Augen erfaſſe, da kann ich 
ſie doch wenigſtens noch genießen.“ Das 
Jutereſſe, welches König Albert von Sachſen 
gleich ſeinem Vater, dem König Johann, der 
unter dem Namen Philalethes eine vortreff⸗ 
liche Ueberſetzung Dantes herausgab, für die 
Wiſſenſchaft empfand, zeigte ſich deutlich bei 
feinen häufigen Beſuchen der Univerſität 
Leipzig. Noch vor zwei Jahren wohnte 
König Albert der Vorleſung des Profeſſors 
Chun in Leipzig über die deutſche Tiefſee⸗ 
expedition bei, er hatte ausdrücklich gewünſcht, 
daß die Studenten ſich durch ſeine Anweſen⸗ 
heit in keiner Weiſe genirt fühlen ſollten. 
Ju den achtziger Jahren hoſpitirte König 
Albert wiederholt bei dem Leipziger Pandek⸗ 
tiſten Windſcheid. Ein andersmal folgte er 
mit großer Aufmerkſamkeit den Vorträgen 
der bekannten Strafrechtslehrer Wach und 
Binding. Auch bei dem Hiſtoriker von Nor⸗ 
den und dem hervorragenden Germaniſten 
Friedrich Zarncke fand ſich der König zu 
ſolchem Kollegbeſuch ein, der immer in aller 
Schlichtheit vor ſich ging. Unweit der 
Leipziger Univerſität, in der Goetheſtraße, 
gegenüber dem Neuen Theater, befindet ſich 
das im Aeußeren keineswegs an ein könig⸗ 
liches Palais erinnernde beſcheidene, dem 
Könige von Sachſen gehörende Haus, in 
dem er ſtets während ſeines Aufenthaltes in 
Leipzig Wohunng nahm. Von da begab er 
ſich gern zu Fuß in das nahe Auguſtenm 
oder Bornerianum, die beiden Hauptgebände 
der Leipziger Univerſität. 


Wie Thiere ſich rächen. 
Von E. Oſten. 

(Nachdruck verboten.) 

Wenn die Rache begründet iſt, ſo iſt ſie 
ein Akt der Gerechtigkeit; das Thier fühlt, 
genan wie der Menſch, die Nothwendigkeit, 
den zu ſtrafen, der ihm etwas zu Leide ge⸗ 
than. Die böſe That verlangt eine Buße. 
Beſonders bei den Elefanten, dieſen ſonſt 
fo gutmüthigen Thieren, iſt das Rachegefühl 
hoch entwickelt, und kein Thier bewahrt einen 
Groll hartnäckiger, als der Elefant. Einige 
intereſſante Beiſpiele für dieſe Thatſache be⸗ 


nn —— —— 
Partie der langen Seefurche, den Beldahnſee, 
eingelaufen, deſſen ſich bald leiſe abdachenden, bald 
ſteil emporſteigenden Ufer mit den herrlichſten 
Kiefernwaldungen gekrönt find. Die vielfach zer⸗ 
riſſenen, konliſſenförmig vorgeſchobenen, bewaldeten 
Landzungen, die Buchten, Einſchnürungen und Er⸗ 
weiterungen, die grünen Juſeln, die hier und da 
aus der friedlichen Waſſerfläche auftauchen, zaubern 
immer neue anziehende Landſchaftsbilder von 
eigenartiger Schönheit hervor, ſodaß man bei jeder 
Biegung um eine Waldesecke in ein neues mit eigen⸗ 
artigen Reizen ausgeſtattetes Becken zu gelangen 
meint. Der Eindruck wird noch durch ein 
prächtiges Farbenſpiel erhöht, indem üppige Laub ⸗ 
bäume und Gebüſche hellere Nuancen in das düſtere 
Grün der Tannen und Kiefern tragen. Eine Dame, 
die mit einem photographiſchen Apparat ausge⸗ 
rüſtet war, machte hier unzählige Aufnahmen. 
Daß die Geſchmäcker verſchieden fein können, 
bewies uns ein anweſender Herr, deſſen Dialekt 
feine Herkunft „vom grünen Strand der Spree“ 
vermuthen ließ. Für jeden Ausruf der Bewun⸗ 
derung über eine Naturſchönheit hatte er nur ein 
mitleidiges Achſelzucken, er hätte ſchon viel ,nob- 
lichtere“ Gegenden geſehen, wo alles viel „jroß⸗ 
artiger“ geweſen wäre. Doch ließ ſich niemand 
durch ihn im Genuſſe ſtören. — Bei den Königs⸗ 
eichen, unter denen Friedrich Wilhelm IV. eine 
kurze Raſt gehalten hat, macht der Dampfer eine 
Drehung und läßt uns dadurch das Dorf Gus⸗ 
Janka erblicken. Hier ſcheint die vor uns liegende 
Bodenerhebung unſerer Waſſerfahrt ein Ziel zu 
ſetzen. Vor uns liegt die Schleuſenkammer, in die 
wir fongiow hineinfahren, während ſich hinter 
uns die Thore ſchließen. Das Ventil des vorderen 
Thores wird geöffuet, und unter Brauſen und 
Wogen dringen die Waſſer des Kl.⸗Gussinſee 
in die Kammer und heben uns um 2 Meter. Als 
wir uns au dieſem Schauſpiele weideten, warf 
mir mein Aelteſter durch eine ungeſchickte Bewe⸗ 
gung den Hut vom Kopfe. Schon glaubte ich, daß 
meine BG. bier ein naſſes Grab finden 
würde, als der findige Kapitän fie mit einem 


richtete kürzlich Henri Conpin in „A Travers 
le Monde.“ 

Ein Oberſt, namens Shippé, hatte einem 
Elefauten ein Butterbrot gegeben, welches 
mit Cayenne-Pfeffer beſtreut war. Nach 
ſechs Wochen beſuchte er das Thier wieder 
einmal und überſchüttete es mit Liebkoſungen. 
Der Elefaut empfing ihn zuerſt wie jeden 
anderen Beſucher, dann aber füllte er plötz⸗ 
lich ſeinen Rüſſel mit ſchmutzigem Waſſer, 
mit dem er den Offizier überſchwemmte. 

Die folgende Anekdote wird von Griffiths 
berichtet. Es war im Jahre 1805 bei der 
Belagerung von Burtpore. Die trockenen, 
heißen Winde hatten die Brunnen ausge⸗ 
trocknet, und alles drängte ſich um eine 
große Tränke, in welcher noch etwas Waſſer 
geblieben war. Eines Tages, als zwei 
Treiber mit ihren Elefanten an den Brunnen 
kamen, ſah das eine der Thiere, welches von 
bedeutender Größe und Stärke war, daß das 
andere an ſeinem Rüſſel einen Eimer mit 
Waſſer trug und nahm ihm dieſen fort. 
Während die Treiher mit einander ſcherzten, 
verbarg das beraubte Thier ſeinen tiefen 
Unwillen über die Kränkung, welche ihm die 
Ueberlegenheit des anderen Elefanten. zuge⸗ 
fügt hatte. Bald aber bot ſich eine Gelegen⸗ 
heit zur Rache. In dem Augenblick, als der 
Beleidiger am Brunnen ſtand, ging der 
kleine Elefant mit der unſchuldigſten Miene 
einige Schritte zurück, dann vorwärts ſtürzend, 
ſtieß er ſeinen Feind ſo heftig in die Seite, 
daß er in den Brunnen fiel. 

Eine andere Anekdote von einem Ele⸗ 
fanten namens Chuny, erzahlt der Reverend 
Julius Young. Eines Tages beluſtigte ſich 
ein Mann thörichter Weiſe damit, das Thier 
zu necken, indem er ihm Salat gab, ein 
Gemüſe, gegen welches der Elefant große 
Antipathie hegte. Schließlich gab er ihm 
einen Apfel, ſtach aber den Elefanten gleich⸗ 
zeitig mit einer Stecknadel in den Rüſſel 
und brachte ſich daun ſchnell in Sicherheit. 
Der Wärter, welcher ſah, daß das Thier 
anfing böſe zu werden, bat den traurigen 
Spaßmacher, den Platz zu verlaſſen, was er 
auch that. Nachdem er ſich jedoch während 
einer halben Stunde an harmloſeren Opfern 
ergötzt hatte, kehrte er zu Chuny zurück. Da 
er kaum noch an die Streiche dachte, die er 
dem Thiere geſpielt hatte, näherte er ſich 
arglos einem gegenüberſtehenden Käfig. Kaum 
hatte er dem Elefanten den Rücken gewandt, 
als der letztere, feinen Rüſſel zwiſchen den 
Eiſenſtäben feines Gefängniſſes hindurch⸗ 
ſteckend, den Hut des Quälgeiſtes ergriff und 
ihm die Ueberbleibſel mit einem lauten Schrei 
der Genugthuung ins Geſicht warf. 

Thatſachen ähnlicher Art werden über 
einen Hund in Caſſel's „Family Magazine“ 
berichtet. Ein Landmann in der Nähe Lon⸗ 
Dons war gewöhnt, jeden Morgen in das 
nächſte Dorf zu gehen, um ſeine Milch zu 
verkaufen. Er machte ſich nie auf den Weg 
ohne ſeinen Hund, dem die Pflicht zufiel, 
den Wagen zu bewachen. Dieſes Thier er⸗ 
weckte auf den erſten Blick nur geringe 


Schrubber trinmphirend herausfiſchte, zum großen 
Ergötzen der Anweſenden, die an meinem Miß⸗ 
geſchick innigen Antheil nahmen. — Doch weiter 
geht die Fahrt. An den dunkeln Hochwald ange⸗ 
lehnt liegt die Oberförſterei vor uns, die mit den 
Mühlen und den übrigen Häuſern in dieſer 
wundervollen Umgebung ein reizendes Bild ab- 
giebt. Entzückend iſt die Umrahmung des kleinen 
Seebeckens, in das wir unn eingetreten ſind. Auf 
der Höhe diifterer Kiefernwald, au feinen Füßen 
aber, oft bis in den blauen Waſſerſpiegel hinein⸗ 
reichend, das ſaſtig helle Grün des lispeluden 
Blattwerks, das Baum und Strauch am feuchten 
Ufer ſchmiſckt. Ein Teppich weißer Seeroſen 
unter überhängenden Birken ergänzte das liebliche 
Bild. Aehnlich iſt auch der Eindruck des Gr.⸗ 
Guszinſees, uur daß ſeine Buchten und Vor⸗ 
ſprünge größer ſind. Doch da tauchen hochragende 
Schornſteine vor uns auf, wir haben die Station 
Rudzanıy an der Lyck-Allenſteiner Bahn erreicht. 
Aus der köſtlichen Stille der Natur ſind wir 
plötzlich in das geräuſchvolle Treiben induſtrieller 
Thätigkeit verſezt. Das Schnarren verſchiedener 
Sägewerke trifft unſer Ohr, und das Auge wird 
durch die mächtigen Holz- und Bretterſtapel unan⸗ 
genehm berührt. Nichts deſtoweniger lockt die 
Umgegend von Rudzaunp, das als Luftkurort gilt, 
alljährlich eine Menge Sommergäſte an. Der 
Dampfer hielt einige Minuten, um Reiſende ab- 
zuſetzen und andere aufzunehmen. Als ein aus⸗ 
ſteigender ſtrammer Herr in Zivil vom Gepäck ⸗ 
träger mit „Herr General“ angeredet wurde, 
merkten wir, daß wir auch recht vornehme Reiſe⸗ 
geſellſchaft bei uns gehabt hatten. 
Meine Frau und ich hatten nicht übel Luſt 
guch auszuſteigen, da wir von der Hitze recht er⸗ 
ſchöpft waren, aber einige Paſſagiere redeten uns ſo 
ſehr zu, die Umfahrt auf dem Niederſee mitzu⸗ 
machen, ſodaß wir ſchließlich dablieben. Wir hatten 
a noch mehrere Stunden bis zum Zuge Zeit. 
nd 8 wir mußten den Lenten ſehr danke 
bar ſein, d pies Becken bietet ganz beſondere 
Schönheiten, d 


e wir nun um fo ungeftirter ge 


Sympathie, denn es war nicht gerade von 
erleſener Raſſe, ſondern vielmehr von ſehr 
niedriger Herkunft. Sein Herr hatte ihm 
den Namen Viktor gegeben. Er beging be⸗ 
ſtändig Miſſethaten, die einem Hunde von 
reiner Raſſe nie eingefallen wären. Wenn 
er auf dem Weg einem Hunde begegnete, der 
ſchwächer war, als er ſelbſt, ſo verfehlte er 
nie, ihn anzugreifen und zu beißen, bis er 
blutete; vor einem ihm an Stärke gleich⸗ 
kommenden Gegner aber nahm er ſich wohl⸗ 
weislich in acht, und vor einer Volldogge 
oder einem Neufundländer ſtrich er von 
vornherein die Flagge. Viktor war während 
mehrerer Monate der Schrecken aller kleinen 
und mittelgroßen Hunde; doch es kam ein 
Tag, da der Becher feiner Uebelthaten voll 
war. Eine jener tiefen Bewegungen, welche 
großen Entſchlüſſen voraufgehen, machte ſich 
unter den Vertretern der Hundewelt bemerk⸗ 
bar, und ein Nudel Terrier, Jagdhunde, 
Wachtelhündchen, Pudel 2c. welche ſich auf 
dem Marktplatze zuſammengefunden hatten, 
ſtürmten bei Sonnenuntergang wie ein Wirbel⸗ 
wind nach der Behauſung des Tyraunen. 
Am folgenden Morgen fand der Milchmann 
ſeinen Hund vor dem Thore ſeines Gehöftes 
ausgeſtreckt. Das unglückliche Thier war 
mit Wunden bedeckt, hatte ſich faſt verblutet 
und lag wie leblos da. Nur durch ſorg⸗ 
fältige Pflege wurde er gerettet und konnte 
erſt nach längerer Zeit ſeinen Dienſt wieder 
antreten. Die einſtigen Opfer erkaunten ihn 
kaum wieder. Viktor war ein anderer Hund 
geworden; er hatte ſich die ernſte Lektion, die 
ihm zutheil geworden war, zu Herzen ge⸗ 
nommen. Statt nach rechts und links über 
die harmloſen Möpschen und die furchtſamen 
Haſenhunde herzufallen, die ihm auf dem 
Wege begegneten, trottete er hinter dem 
Wagen feines Herru her und hatte keinen 
anderen Ehrgeiz mehr, als den, das Pferd, 
den Wagen und die Milch vor Dieben zu 
ſchützen. Rechtmäßig von einer Hundejury 
verurtheilt, welche die Ausführung der Strafe 
ſofort ſelbſt übernahm, war der Verbrecher 
der Beſſerung zugeführt worden. Er begann 
ein ordentliches Leben, nachdem er ſeine 
Strafe verbüßt hatte. 

Ein engliſcher Geiſtlicher erzählt eine 
nette Geſchichte von einem Hahn, welcher 
ſtets alles Futter für ſich allein behalten 
wollte und die Enten des Geflügelhofes mit 
kräftigen Schnabelhieben zu vertreiben pflegte. 
Eudlich aber revoltirten die Enten, und nach⸗ 
dem ſie eine Weile in einer Ecke des Hofes 
die Köpfe zuſammengeſteckt hatten, bildeten 
ſie einen Kreis und ſchloſſen den Tyrannen 
regelrecht ein. Da ihm kein anderer Aus⸗ 
weg blieb, mußte der Hahn über die Euten 
hinwegfliegen, nur zu froh, ſo leichten Kaufes 
davon zu kommen. Von dieſem Tage an 
konnten die Enten ihr Futter in Ruhe vere 
zehren, ohne von dem Hahn geſtört zu werden, 
der jetzt gehörig eingeſchüchtert war. 

Auch bei den Affen iſt die Rachſucht in 
hohem Grade entwickelt. Das folgende Bete 
ſpiel liefert uns Charles Darwin. Sir 
S rr 
nießen konnten, als ſich die Sonne allmählich 
ſenkte, und die Temperatur recht angenehm wurde. 
Sowie man durch den Rudzanuykanal auf die 
blaue Fläche des Niederſees gelangt, bietet fi 
den, Augen ein impoſautes Bild. Herrliche Nadel⸗ 
waldungen auf den Uferhöhen umſpannen in gee 
waltigen Bogen die weiten Gewäſſer, wo in den 
Buchten ſich die Waſſerroſe ſchaukelt, wo zahle 
reiche bewaldete Juſeln in aumuthiger Gruppi⸗ 
rung wie Rieſenbosketts von den Wogen umfluket 
werden, und wo man am hügeligen Ufer maleriſch 
zerſtreut die Häuſer von Nieden emporſteigen ſieht. 
Am meiſten fällt eine im eigenartigen Bauſtil er⸗ 
richtete Villa auf, die, wie erzählt wurde, einem 
reichen Dresdener Arzt gehören foll, der hier 
einige Sommermonate zubringt. Ein wetterge⸗ 
bräunter Herr, der von ſich ſagen konnte; „Lande 
hab' ich viel nejeh'n“ meinte geſprächsweiſe zu mir: 
en en ae 855 Feen une Wiener daun 

ine Vorſtellung vom md 
habe leider bis heute den „Vater der Stones 
nicht keunen gelernt, aber wenn die prächtige 
Schilderung Chateaubriands iu ſeiner „Atala“ von 
den „es flottantes“ richtig iſt, fo iſt jener Vergleich 
gewiß recht treffend geweſen. — Nach einiger Zeit 
ändert der Dampfer ſeinen Kurs und bleibt in 
Rudzauny liegen. 


Alles in allem kann man fagen, daß die Fahrt 
durch Maſuren jedem Naturfreunde den höchſten 
Genuß bieten kaun, wenn er nicht eben Dinge 
ſucht, die man anderswo beſſer findet, und darüber 
die vorhandenen eigenartigen Schönheiten dere 
aißt. Daß dieſelben in neuerer Zeit gewürdigt 
werden, beweiſt die ſich mit jedem Jahre ſteigernde 
Zahl der Touriſten, die jene Gegenden aufſuchen. 
Der Gaſthof in Rudzauny kaun ſchon längſt nicht 
mehr alle Wünſche befriedigen, und wer ſich nicht 
monatelang vorher ein Quartier beſtellt, muß ſich 
mit einer Wohnung in einem entfernten Dorfe 
oder einer Förſterei begnügen. 
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ihm garnicht jagen, 


Andrew Smith, ein Zoologe von großer Bue 
verläſſigkeit bekundet, daß er an einem Montag 
Morgen am Kap der guten Hoffnung ſah, 
wie ein Pavian einen Offizier, der auf dem 
Wege zur Parade war, mit Schmutz beſpritzte. 
Der Affe betrachtete ihn als ſeinen Feind, 
da er oft von dem Offizier geneckt worden 
war. Als er den letzteren daher an dieſem 
Tage daherkommen ſah, beeilte er ſich, etwas 
Waſſer in ein Loch zu gießen und es mit 
Schmutz zu vermiſchen, um es als Wurfge⸗ 
ſchoß zu benutzen. Noch lange Zeit nach Aus⸗ 
führung dieſes Racheaktes bereitete der Au⸗ 
blick des Opfers dem Thiere eine große 
Freude. Aehuliche Auekdoten exiſtiren im 
Ueberfluß und man könnte maucherlei darüber 
berichten, wie auch die Papageien ſofort 
jemand wiedererkennen, der ihnen einen Streich 
geſpielt hat. 

a) 


Brillanten. 


Skizze von Thomas Glahn (Berlin). 
aes (Nachdruck verboten.) 


Zu Dr. Oberländer, einem der berühm⸗ 
teſten Zahnärzte von Berlin, kam eines Tages 
ein feingekleideter Herr, der ihn um eine 
Unterredung bat. Es war in der ſtillen 
Mittagsſtunde, die Aſſiſtenten hatten ſich ent⸗ 
fernt, um ſpeiſen zu gehen, Patienten war⸗ 
teten im Vorzimmer auch nicht — ſo bat 
der Zahnarzt den Beſucher, Platz zu nehmen. 

„Erlauben Sie, daß ich mich zuerſt vor⸗ 
ſtelle: mein Name ijt Dr. Grothe. Eine 
Ihnen vielleicht ſeltſam erſcheinende Ange⸗ 
legenheit führt mich her. Es handelt ſich um 
einen entfernten Verwandten meiner Frau, 
einen älteren Herrn, der mutterjeelenallein 
in der Welt ſteht. Schon ſeit längerer Zeit 
fielen uns Anzeichen einer beginnenden 
geiſtigen Störung bei ihm auf. Wir nahmen 
uns ſeiner au, weil der alte Herr ſonſt keine 
Menſchenſeele hat, die ihm helfen könnte. 
Mit der Zeit jedoch iſt das Leiden ſo ſchlimm 
geworden, daß wir um unſer ſelbſt willen 
den Kranken in eine Irreuanſtalt überführen 
müſſen. Das fol morgen oder übermorgen 
geſchehen. Und ich hab' ſchon jetzt ein leiſes 
Grauen davor, da der Herr ſehr mißtrauiſch 
und leicht gereizt iſt, wie es ſein Leiden ja 
mit ſich bringt. 

„Ich will Sie nicht mit einer langen 
Krankengeſchichte beläſtigen. Genug, es haben 
ſich ſeltſame Wahnideen bei ihm herausge⸗ 
ſtellt. Er wickelt ſich irgend ein Buch, ein 


Etui, ein Kiſtchen ein und ſchleppt es herum 


und erzählt uns, da hätte er ſeine Brillauten 
drin. Und wenn man ihm das Packet ab- 
nehmen will, raſt er und tobt er, daß wir 
ihn nicht halten können. Natürlich will er 
auch Diamantenfelder in Südafrika haben 
und was derlei Ideen mehr find. Wie gee 
ſagt, der Zuſtaund ijt auf die Dauer uner⸗ 
träglich, und fo ſoll nächſter Tage feine 
Ueberführung ins Irrenhaus ſtattfinden.“ 
Dr. Oberländer nickte nur und ſah ge⸗ 
jpannt den Fremden an. Alles ſehr ſchön, 
ſagte ſein Blick, aber was ſoll ich dabei 
thun? Warum erzählen Sie mir das? 
„Ich komme nun“, fuhr der Beſucher fort, 
„zu dem eigentlichen Zweck meines Beſuches. 
Seit einigen Tagen nämlich leidet unſer 
Krauker an heftigem Zahnſchmerz. Er ſchläft 
die Nächte nicht und jammert, und das bringt 
ihn natürlich körperlich ſehr herunter. Gerade 
jetzt, wo die ihn gewiß gewaltig aufregende 
Ueberführung ſtattfinden ſoll. Wir haben 
ihn unn trotz allem zu lieb, um nicht zu 
wünſchen, daß er feine Schmerzen los wird. 
Daun kann er die Nacht wenigſtens ruhig 
ſchlafen und wird den bevorſtehenden Wechſel 
beſſer ertragen. Außerdem trau' ich der 
zahnärztlichen Kunſt der Irrenärzte wicht 
recht. Mich hat in einem kleinen Neſt ein 
praktiſcher Arzt einmal ganz jämmerlich 
malträtirt: die Herren haben ja keine 
Uebung. Kurz und gut: deshalb erlaubte 


ich mir, zu Ihnen zu kommen, der als erſte 
Autorität ja bekannt iſt, und 


ie zu fragen, 
ob Sie den Patieuten behandeln wollten. 
Es dürfte nur ein Zahn zu ziehen ſein, aber 
das werden Sie ja gleich ſehen.“ 

„Bitte“, ſagte der Zahnarzt, „bringen 
Sie mir den Herren nur her.“ 

„Ich danke vielmals, Herr Doktor. Doch 
ich fürchte, Sie ſtellen ſich die Sache ein⸗ 
facher vor, als ſie iſt. Solch' ein Kranker iſt 
launiſch, mißtrauiſch, ſehr erregt. Ich darf 
daß wir zum Zahnarzt 
gehen, ſondern muß ihn mit Liſt herlocken. 
Ich halte es ſehr für möglich, daß er ſich 
verzweifelt wehrt und zu toben anfängt. Sie 
müßten ſchon ein paar kräftige Leute hier 

ben, die ihn ſofort in Empfang nehmen 
und ihn halten, daß Sie die kleine Operation 
ausführen können. Würde das Schwierig⸗ 
keiten machen?“ 

„Durchaus nicht“, erwiderte der Arzt. 
oS) habe drei Aſſiſtenten; das genügt voll⸗ 
ſtändig. Nur müßten Sie mir genan die 
Zeit Ihres Kommens angeben, damit ich die 
Herren verſtändigen und hier behalten kann. 


2 Und es würde ſich natürlich ferner empfehlen, 


eine Stunde zu wählen, wo nur ſelten noch ſchehen, da wir nachmittags ſchon weiter 


andere Patienten da ſind. Sie verſtehen, es 
iſt nicht angenehm, daß die Wartenden es 
hören, wenn es zu einer Szene kommt.“ 

„Gauz recht. Und welche Stunde, wenn 
ich fragen darf, paßt wohl am beſten?“ 

„Hm! Vielleicht kommen Sie morgen um 
dieſelbe Zeit wie heute. Daun iſt es am 
ruhigſten. Ich werde dafür ſorgen, daß nie⸗ 
maud da iſt.“ 

Der Fremde erhob ſich. 

„Sie verpflichten mich zu großem Dank, 
Herr Doktor! Das übrige muß dann meine 
Sache ſein.“ 

Er ſeufzte. „Ich werd' ihm ſagen, daß 
er hier Brillanten bekommt. Auf Brillanten 
iſt er happig. Er wird gewiß auch ſein 
eigenes Brillantenpacket mitbringen. Ach, es 
wäre lächerlich, wenn es nicht ſo traurig 
wäre!“ 

Er zog ſeine Börſe. „Der Herr Doktor 
erlauben mir vielleicht, in einem ſo außer⸗ 
gewöhnlichen Falle ſchon jetzt das Honorar 
zu zahlen. Morgen, im Beiſein des Patienten, 
kommt man vielleicht nicht dazu.“ 

„Aber ich bitte ſehr ... ich weiß ja noch 
nicht einmal, wie viel ich zu thun habe.“ 

„Dann geſtatten Sie mir wenigſtens, eine 
Kleinigkeit gewiſſermaßen als Anzahlung zu 
deponiren!“ Er legte ein Zwanzigmarkſtück 
auf den Tiſch. 

„Und nun will ich den Herrn Doktor 
nicht länger aufhalten. Es bleibt alſo dabei: 
morgen um dieſelbe Zeit. Hauptſache, daß 
die Herren Aſſiſtenten da find und gleich gue 
greifen, ehe der Kranke merkt, worum es 
ſich handelt.“ 

„Soll alles beſorgt werden! Ich werde 
die Herren verſtändigen.“ 

Unter nochmaligem Dank verabſchiedete 
ſich der Fremde. 


II. 

In ein kleines, aber vornehmes Juwelier⸗ 
geſchäft traten tags darauf — es ſchlug 
gerade zwölf Uhr mittags von den Thürmen 
— ein Herr und eine Dame. Zwei junge 
Leute verließen den Laden eben, um Mittags⸗ 
pauſe zu machen. Ein dritter und der Chef 
ſelbſt, ein älterer Herr, blieben zurück. 

„Die Herrſchaften wünſchen?“ fragte der 
Juwelier höflich und muſterte die diſtinguirt 
ausſehenden Fremden. 

„Meine Fran möcht' ſich aus Berlin et⸗ 
was mitbringen. Vielleicht legen Sie uns 
einmal ein paar Schmuckſachen vor. Aber 
nur nicht allzu theures. Wenn meine Frau 
Brillanten ſieht ——“ 

Er lächelte. 

„Sie haben ein ſchönes Kollier in der 
Auslage,“ ſagte die guädige Frau. „Der 
Preis?“ 

„Die gnädige Frau meinen das gleich 
links ... Neuntauſend Mark.“ 

Ein Wink; der junge Mann ſprang eifrig 
hinzu und nahm das werthvolle Stück aus 
dem Schaufenſter. 

„Du rninirſt mich doch noch, Erna“, 
ſprach der Gatte lächelnd. „Neuntanſend 
Mark — das geht ja nicht, Kind. Das iſt 
ja ein kleines Vermögen.“ a 

„Daun alſo nicht“, ſagte ſeine Fran 
ſeufzend. „Aber das Schöne ijt immer 


theuer!“ ) 

„Hier hab' ich etwas anderes 
immerhin billiger. Wollten die gnädige 
Frau einmal ſehen? Sechstauſend Mark!“ 

Es wurde geſucht, gewählt, probirt. End⸗ 
lich entſchloß man ſich, den mit ſechstauſend 
Mark ausgezeichneten Schmuck zu nehmen. 

„Nun iſt's aber genung, Kind .. nicht? 
Am liebſten trügſt Du den ganzen Laden 
fort, Das glaub' ich. Die Ohrringe da 
Erna, Erna!“ 1 

Er drohte lächelnd mit dem Finger. - 

„Aber wenn die Herrſchaften gerade mal 
hier find —!“ 

Im 3 waren neue Stücke 
zur Wahl geſtellt. ! 

„Sieh? nur das Funkeln, Kurt! Ich will 
auch wirklich sparen, Du ſollſt mal ſehen! 
Aber das paßt gerade zu meinem auderen 
Schmuck. Und iſt ja billig .. ſagten Sie 
nicht 800 Mark?“ 

„Sind Sie verheirathet, Herr Juwelier?“ 
ſagte der Fremde mit einem Seufzer. „Ja 
Na, dann laſſen Sie ſich von Ihrer Frau 
nicht ſo um den Finger wickeln, wie ich. 
Wenn Du noch eine halbe Stunde bleibſt, 
bin ich um zehntauſend Mark ärmer.“ 

Aber er konnte der Schmeichlerin, die 
den Juwelier natürlich auf ihrer Seite hatte, 
nicht widerſtehen. Sie ſagte ſchließlich ſelbſt, 
daß es genug wäre. Stück für Stück ward 
ſorgſam verpackt, das Ganze noch einmal 
eingeſchlagen und verſchnürt. 

„Das macht alſo zuſammen?“ 

„Achttauſendſechshundert Mark!“ 

„uff! Na ja, was thut man nicht alles! 
Aber ich habe die Summe natürlich nicht 
bei mir. Es iſt wohl am beſten, Sie ſenden 
das Packet mit quittirter Rechuung in 
unſere Wohnung. Doch müßte es bald ge⸗ 


Pi Thür zum Operationszimmer. 


Fr er ni 


Aber Dr. Oberländer und der Fremde 
wechſelten nur einen Blick. 

„Die Brillanten. aba. 2; na, dann 
nützt es nichts mehr. Vorwärts, meine 
Herren!“ 

Und ehe der Juwelier noch ein Wort 
ſagen konnte, halten ihn die Aſſiſtenten ge⸗ 
packt, einer entwand ihm das Packet, der 
andere hielt ihn feſt, der dritte ſchob den 
Operatiousſtuhl näher — ein Ruck — hoch 


wollen.“ 

„Sehr wohl!“ Der Juwelier kounte 
eine leiſe Enttäuſchung nicht unterdrücken. 
„Hmm! . . Verzeihen Sie, aber die Herr⸗ 
ſchaften werden es mir nicht übelnehmen. 
Es ſind in letzter Zeit ſo viel Betrügereien 
verſucht und ausgeführt worden, gerade mit 
dem Hinſchicken in die Wohnung . . . Ich 
bitte nochmals ganz ergebenſt um Eutſchuldi⸗ 


gung, aber verſetzen Sie ſich in meine — da ſaß er bereits darin. 
n „Hilfe — Rettung — meine Brillanten“, 
„Geung!“ erwiderte der Fremde kurz] tobte der Unglückſelige. 


und kühl, „dann laſſen wir das. Unerhört!“ 
Und er bot feiner Frau den Arm, um fie 
hinauszuführen. 

„Aber meine Herrſchaſten“, jammerte der 
Juwelier, „verſtehen Sie mich doch recht!“ 

„Das thun wir ja. Sie meinen, wir 
könnten Hochſtapler fein ... Hochſtapler 
ſein!“ 

Gleichſam wider Willen mußte er lachen. 

„Da Haft Du gleich ein Abenteuer, 
Erna .. . Doch ſchließlich, ich begreife ja, 
daß man als Geſchäftsmaun nicht vorſichtig 
genung fein kann! Und 8600 Wark find kein 
Pappeuſtiel. Nein, das iſt großartig!“ 

Er lachte noch immer. „Wenn ich nur 
wüßte, wie man es anders machen könnte! 
Ich würde ja gern vorkommen, nachmittags 
die Rechnung bezahlen und den Schmuck 
dann abholen. Aber wir reiſen ja Nachmittag 
ſchon und müſſen jetzt ſchleunigſt nach Hauſe.“ 

Er dachte einen Augenblick nach. Daun 
zog er die Uhr. 

„Mir fällt etwas ein, wie es gehen 
könnte. Und wenn Du einverſtanden Sift, 
Erna — —! Haben Sie eine halbe Stunde 
Zeit, Herr Juwelier?“ 

Etwas erſtaunt bejahte dieſer. 

„Schön. Wir wohnen bei Verwandten 
in der X⸗ſtraße. Draußen hält unſere 
Droſchke. Su 12 Minuten kann fie, wenn 
der Kutſcher raſch fährt, in unſerer Woh⸗ 
nung fein. Su fünf Minuten iſt alles er⸗ 
ledigt, und Sie haben Ihr Geld. In einer 
halben Stunde ſind Sie alſo wieder zurück. 
Da find wir beide befriedigt. Sie find 
ſicher, daß wir keine Hochſtapler ſind—“ 

„Na ja, ja“, beruhigte er lachend, als 
der Juwelier ſich von neuem euntſchuldigen 
wollte, „und wir kriegen den Zug noch. 
Dann bitte ich, ſich raſch fertig zu machen.“ 

Das war bald geſchehen. Der junge 
Mann erhielt vom Chef noch einige An⸗ 
weiſungen, dann traten die Herrſchaften aus 
dem Ladeu. 1 

Der Juwelier ſaß auf dem Rückſitz. Er 
hielt krampfhaft das Packet mit dem Brillant⸗ 
ſchmuck im Arm. Und ob er auch ein ſehr 
würdiges Geſicht machte — innerlich lachte 
er ſeelenvergnügt. d - : 

Ein fo gutes Geſchäft hatte er lauge 
nicht mehr gemacht. 


— — — — — — — — — — HT — — 


„Es iſt ein Jammer,“ ſagte der Fremde. 
„Ich kann es garnicht mit anhören!“ 

Und er hielt ſich die Ohren zu und wich 
bis zur Thür des Wartezimmers, die nur 
angelehnt war, zurück. 

Jetzt konnte der Juwelier nicht einmal 
mehr ſtöhnen. Eiſernen Griffes hielten zwei 
Aſſiſtenten feine Arme und Beine, der dritte 
hatte ihm den Mund aufgeriſſen. Dr. Ober⸗ 
länder unterſuchte. 

„Schlechte Zähne,“ murmelte er, . 
„aber das wird hier der Qnälgeiſt fein.“ 

Er war nicht umſonſt berühmt. Während 
ſeinen Helfern der Schweiß auf der Stirn 
ſtand, jo groß war die Anſtreugung, den 
Patienten zu halten, zog er mit einem Ruck 
den ſchlechteſten Zahn heraus. ; 

„Wir könnten den anderen vielleicht auch 
mitnehmen“, ſagte er. 

Aber da riß der Gepeinigte ſich los. 

„Hilfe ... Rettung ... meine Brillans 
ten!“ 

Er ſtürzte zum Tisch, auf den der Aſſiſtent 
das Packet gelegt hatte. 

„Fort!“ ſchrie er auf — „fort!“ 

Und mit den Brillanten war auch der 
Fremde verſchwunden 

Man hat beide nicht wiedergeſehen. 


Mannigfaltiges. 

(Infolge auhaltender Regen⸗ 
güſſe) iſt nach einem Telegramm aus Trop⸗ 
pan auf der Weichſel, Oder und Oſtrawitza 
Hochwaſſer eingetreten. Die Ortſchaften 
Schwarzwaſſer, Zarnbek und Oſtrawitz ſtehen 
unter Waſſer. Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen 
Teſchen und Jablunkau, Oſtrau und Friedel 
ſtehen unter Waſſer. Die Brücke der 
Reichsſtraße über die Glukhowa bei Biſtriß 
wurde weggeriſſen. Auf mehreren Kohlen⸗ 
ſchächten der Kaiſer Ferdinand⸗Nordbahn 
wurde wegen Waſſersgefahr der Betrieb ein⸗ 
geſtellt. Zwiſchen den Nordbahnſtationen 
Seifersdorf und Pruchna fanden Damme 
rutſchungen ſtatt. 

(Todt aufgefunden.) Der Direktor 
der Aruſtadter Realſchule, Profeſſor Dr. 
Leimbach, wurde ſeit Mittwoch vermißt und 
iſt nunmehr am Sonnabend im Jonasthal, 
am Fuße einer ſteilen Felswand, dem Jung⸗ 
fernſprung, todt aufgefunden worden. Man 
nimmt an, daß der Profeſſor, der ein eifriger 
Botaniker war, beim Pflanzen⸗ oder Blumen⸗ 
ſuchen abgeſtürzt iſt. 

(Durch den letzten Zyklon) ift in 
Tidalwave und Karachi (Oſtindien) für unge⸗ 
abe 3 Mill. Rupien Materialſchaden ange⸗ 
richtet worden. Verluſte von Menſchenleben 
werden nicht berichtet. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heine. Wartmann in Thorn. 


III. 


Als die Droſchke in die X⸗Straße einbog, 
ſagte der Fremde: b 

„Sehen Sie, wir ſind ſchon da. Ich 
werde dem Kutſcher ſagen, daß er unten 
warten ſoll. Daun können Sie gleich wieder 
zurückfahren.“ ; 

Da war das Haus. Ein fehönes, palaſt⸗ 
artiges Gebäude mit vornehmem Aufgang. 
Schwere, dunkelrothe Läufer auf den Stufen, 
Palmen auf den Treppenabſätzen, kurz, alles, 


Amtliche 9 . Danziger Produkten⸗ 
tie 
vom Freitag den 20. Juni 


1902. 
ür vs . aD. Deinen 
was man verlangen konnte, Tonne jogenannte Baktorei-Brouifion ufaucemäßig 
„D mein Pompadour“, ſagte die gnädige] vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Frau auf der Treppe. „Gut, daß die Droſchke Geng 636 e 
noch hält.“ per To 
— Juwelier erbot ſich, den Gegenſtaud o "JE? per, Zonne uon 1000 Riloan inländ 
zu Ben in, dante! Ich bob ihn ſch Na pes Aal von 1000 Kilogr. tranfito 
„Nein, nein, danke ol' ihn ſchon inter⸗ ; nun 
ſelbſt. Unterdeſſen mögen die Herren die Kleie ver 5 He * 
geſchäftliche Sache erledigen.“ z 
„Hier find wir!“ > 
Der Fremde klingelte. „Dr. Oberländer, 
praktiſcher Zahnarzt“, ſtand auf dem Por⸗ 
zellanſchild. N 
„Es find Verwandte meiner Fran 
bitte mir nur zu folgen.“ 
An der öffnenden Wirthſchafterin vorüber 
ſchritt er ins Wartezimmer. 
Da öffnete Dr. Oberländer auch ſchon die 


; N 


„Bereit?“ 
J Alſo das iſt der Herr?“ 
a a 


Ein Wink, — drei Aſſiſtenten umriugken 
den Juwelier, der ein etwas erſtauntes Ge⸗ 
ſicht machte. 

„So. Und nun haben Sie die Güte und 
nehmen hier auf dem Stuhle Platz.“ 

Der Juwelier ſah von einem zum anderen. 

„Aber meine Herren ... was ſoll das? 


Absolut bestes Mundwasser der Welt. 
Grosse Flasche Mk. 1.50, kleine Flasche Mk. —. 88. 
— ͤ . ͤ—— —— 


FSE — — — 


o Nervenstärkendes Kraftigungsmittel 


S Aerztlich glänzend begutachtet. —> 
= = = n z 


35". . iG? Ich ſoll hier das Geld... . a ihr. 
„Und das Packet legen Sie fo lauge ab“, Sonn⸗Unterg. 8.30 Uhr. 
unterbrach ihn ein Aſſiſtent und wollte ihm 5 Mond⸗Aufgaug 814 97 
das woblverſchnüete aus der Hand nehmen.! 4, Juni: Son Augang 84 Uhr. 
Da ſchrie der Juwelier auf: „Hilfe — ; * EonuUnterg. Uhr 


d-Aufgang 9.37 Uhr. 
Mond- Untere. 6.13 Uhr. 


€ 


Hilfe! Meine Brillanten — — laſſen Sie 
mich fort, fort, fag’ ich. . . I“ i 


\ 


Das 


Konkurs-Waarenlager 


der Firma 


S. Schendel, (Juhaber Hermann Jablonski) 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


„Der katholiſche Präparandenkurſus Am 27 Juni d Js. wird auf dem hieſi Schießpl 4 
lbſt i er den. k i Js. hieſigen Schießplatz ſcharf ge⸗ 
Beier! Weiner a Demfelben ſchoſſen. Das Schießen beginnt um 7 Uhr vormittags und 


werden fortdauernd noch angenommen. dauert vorausſichtlich bis 3 Uhr nachmittags. 
Meldungen find an den Leiter ber Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen wird, werden an den ge⸗ 


e DEE act Shu nannten Tagen auf den Forts „Winrich von Kniprode“ 


deputation zu richten. und „Ulrich von Jungingen“, ſowie den ſüdlichen Be⸗ beſtehend aus: 
Thorn den 17. Jun 1902. obachtungsthürmen weithin ſichtbare Signalkörbe und an der fertigen Herren⸗Anzügen, Herren⸗Paletots, Knaben⸗Anzügen, Knaben⸗Paletots, 
Die Shuldeputation, —_ Lagerwache des Schießplatzes eine ſchwarz⸗weiße Flagge hoch⸗ großem Lager in 


Anzug- und aletot-Stoffen 
bedeutend TE e Preisen ausverkauft. 


Anfertigungen nach Maaß werden unter Garantie für guten Sig, ſchnellſtens 
ſauber und billig ausgeführt. 


Breiteſtraße 37 Breiteſtraße 37. 
Paul Engler, Konkursberwalter. 


Putz- und Modewaaren-Magazin 


Minna Mack’s Nachfl., 


Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. u 
Größte Auswahl in weißen Spißenhütchen, Spißenhäubchen 
und Tellermützen in Wacchſtof 


zu sehr billigen Freisen. 
| Bernhard Schütz, Thorn, 


Culmerstrasse 15, 


Lederwaarengeſchüft und Fattlerei. 


Spezialität: 

Reisekoffer eigenes Fabrikat ER 
von 2 Mk. an. 
Offerire Hand-, Holz- und 
SY Hutkoffer, Taschen-, Markt- 


ezogen. 

Bekanntmachung. 5 Die über den Schießplatz führenden Wege ſind während des 
naten Suni und und, Je. Goats Schießens geſperrt und if ein Betreten derſelben verboten. 
in Meugen von mindeſtens 100 Das Betreten des Schießplatzgeländes außerhalb der 
Sentnern zur ſofortigen Ab. öffentlichen Wege tft nur den mit Erlaubnißkarten — welche 
nahme bei uns kaufen, iſt der Preis pom Amtsvorſtand in Podgorz ausgeſtellt find — verſehenen 
— Fe uf Gasenffalt. Stoilperſonen geſtattet. Gegen Zuwiderhandelnde kommen die 

Thorn den 2. Juni 1902. polizeilichen Strafen zur Anwendung. 

Die Verwaltung Das Beſitzrecht an die geſammte verſchoſſene Munition, Spreng⸗ 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. ſtücke ꝛc. iſt für die Zeit vom > 3. 02 ai 2 03 = Firma 
~~ as 5 7 an IC, B. Dietrich & Sohn in Thorn verpachtet, deren Vertreter 
Thorner Schirmfahrik im Gaſthauſe „Kaiſerhof“ auf dem Schießplatz wohnt. 

Das Sammeln von verſchoſſener Munition, Spreng⸗ 
ſtücken ꝛc. iſt nur den mit Erlaubnißkarten dieſer Firma ver⸗ 
ſehenen Zivilperſonen geſtattet. Das hiernach unbefugte Sammeln 
— 3 iſt Diebſtahl und wird als ſolcher weiter 
verfolgt. 

Zünder mit Zündladungen, geladene Mundlochbuchſen — 
loſe oder im Geſchoßkopf ſitzend — einzelne Zündladungen oder 
blindgegangene Geſchoſſe, Granaten und Schrapnels, mit oder 
ohne Zünder, dürfen unter keinen Umſtänden berührt werden, 

auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefährlichkeit der⸗ 
{ felben überzeugt iſt. Der Finder hat weiter nichts zu thun, als 
A die Stelle kenntlich zu machen und den Fund zu eee Das 
4 a Zertrümmern der Blindgänger u. |. w. wird lediglich durch die von 
W Bus dem Funde in Kenntniß zu ſetzende Kommandantur veranlaßt. 
92 5 Kommandantur 
Fächern u. Spazierstöcken. . Short 


Größtes Lager am Platze. Verdingungsanzeige. 


Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 


L 
7 = — 
ye 


jchnelf, jauber und billig. Für den Schulnenban in Moder ſollen folgende Arbeiten ein. taschen, Zigarrenetuis, 
iwwo ö wide Lieferung der zugehörigen Materialien unter Hinweis Portemonnaies, Hosenträger, 
a- auf die Bedingungen für Staatsbauten öffentlich verdungen werden. Hundemaulkörbe, Hundehals- 
ge- Los I: Glaſerarbeiten (mit einem Koſtenbetrage von rund 900 bänder-, Kutsch- u. Arbeitsge- 
Mark veranſchlagt); schirre, Bogenpeitschen, 
we- Los II: 288 r ber yan cece Koſtenbetrage von rund Peitschenst., Huf- u. Lederfette. 
ar erat agt). rw 
sen! Verſiegelte und mit entiprechender Aufſchrift verſehene Angebote — ernten 
: nebſt den geforderten Proben find bis 1 N n, 
uit 1 Düsseldorfer Donnerſtag den 3. Juli d. Is., 


im Geſchäftszimmer der ROMA ‘Geeigbouintpettion, Thorn III, 
Ass 0 Ungs IN Var aß 14, einzureichen. 


die beg ichen enen e — TER. N und 
i ügli re zu den Angeboten von hier aus gegen 
Neutſchlauds grüßte Lotterie poft- und beſtellgeldfreie Einſendung von 2 Mark n werden. 


1 Porto und Liste 30 Pfg. Zuſchlagsfriſt 6 Wochen. 
(bei lehrabvahme Rabatt) Thorn den 20. Juni 1902. 
Mk. ist zu gewinnen Der Königl. Kreisbauinſpektor. Der Grosse Preis von Deutschland 
40 000, 30000, Were ann, Grand Prix de la République, Meisterschaft von Europa N 
20 000, 18 000, Regierungsbaumeiſter. und . K Mae = Jahre a, 
3 mal ee Mk. — — = — — 95 : nz Brennabor ist das Ideal aller Radler! e 
Aar. 
vom Heinrich Lanz {the Vertreter: 
Oskar Klammer, Thorn III. 
500000 bohnohilen und Dampfüresch- Haschinen, | epee ae : 
Ziehung während d. Ausstellung i vik 


Dampistrohpressen, Nroheleraloren. 


5 anhängbar und fahrbar, 
sowie alle anderen landwirthschaftlichen Maschinen und Geräthe 


— 8 Tage. — 


General-Debit 


Ferd. Schäfer, 


empfehlen 
Bank- und Lotterie- Geschäft, : 
Düsseior I odam & Ressler, 
Maschinenfabrik, 

Danzig und Graudenz. 


Die 


„Staatsbürger-Zeitung“ 


tritt gemäß ihren Grundſätzen: „Für Wohlfahrt, Freiheit und 8 
Macht des deutſchen Paterlandes“ unter „Er altung des 
reinen Peutſchthums“ in entſchieden unabhängiger Meiſe 
ür die Intereſſen des deutſchen Volkes, beſonders des werkthätigen 


jKinder-u.Sportnagen} 
friih bidigen 
Hreifen 


nen mn nn: 


A eonter Bana Canes 


(Marke ,,Pfell“) 
iſt und bleibt der beſte und billigſte 
Kaffee⸗Zuſatz und Kaffee ⸗Erſatz. 
Niederlagen bei Herren: C. A. Gucksch, Eduard 
Kohnert, Robert Liebehen, Mendel & Pommer, 
Carl Sakriss, 0. Waschetzki & Schmidt. 


Sozialreform vertreten; in gleichem Maße tft die „Siaatsbürger⸗ 
. ſtets beſtrebt, für die Verbeſſerung Nee 
{| altung der Sage der mittleren und unteren Beamten einzutreten 
} Die „Ftaatsbürger Zeitung“ erſcheint täglich zweimal, 
\ Sonntags und en 2 55 — 3 


Als tägl. sterhaltun ird d ; 8 
Zeitung“ die wird der „Haats bürger ⸗ 


„Die Fruuenmelt“, 


die neben ſpannenden Erzählungen belehrende Aufſätze, Räthſel und x 
Köſſelſpringe etc, bringt, beigegeben. fig af : 


Der Bezug der ,, Htaatshiivaer-Rettuwg mit „Frauenwelt“ : iE a i crate 
Foftet bei den Pokankalten vierteljährl, 4,60 175 mit Beſtell. 
geld 5 Mark 32 Pf., monatlich 1.54, bezw. 1.78 Mk. 72 


(Oskar Klammer, 


Thorn Ill, 


1e 

SPRATT’S vorzüglichen 

Hundekuchen u.Geffügel- 
futter nooh nicht? 18 


— gute Marken), ſowie echte 
uftenberger Kronen⸗Briketts 
kohlen), à 1000 Stück 9 Mark, 


Zn haben bei: 


Heinrich Netz. 


Probennummern unentgeltlich 


Ein gut möblirtes Borderzimmer 


von fof. z. verm. Jalobſtr. 9, II k. 
„Wohn. U. B. z. v. Gerſtenſtr. 11. 


miethen 


ere frei Haus. 2 von der 8 ÄRBERE 
Ar Sane Geſchäftsſt. Berlin SW, 48, Ftiedrichftr.16.| F. MENZEL, Handschuhe I | man gine meron pe 
mag il möbl. Zinner SS RT ERDE III Thorn, E TVC 


Wurſchengelaß zu ver. Ein gt möbl immer e , enen PO Breitestrasse 40, 
erechteſtr. 30, ff u. H vermiether Cilm ir. 15 7 3. 2 Wohnungen, 3. Etage, eine gleich * * 


zu vermiethen Baderſtraße 5. 


Der vorgeschrittenen Saison wegen 


M. Berlowitz, Thorn, Herren, Damen: nd Finder Konfektion 


27 Segler 


Nähmaschinen. 


0° 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reifen laſſe, noch Agenten halte. 


Hocharmige, nuter 3 jähriger Ga- 
rantie, frei Hans u. Unterricht für uur 


0 Mark. 
Maschine Köhler, Vibralting Shuttle, 


Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 


Theilzahlungen monatl. von 
6 Mark aun. 2 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 7 
S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtr. 18. 


schreihmasching Hammond, 
beſtes Syſtem, fteht bet mir zum 
Unterricht, 
zur Anſicht, Vorführung 2c. 
Unterrichte auch in 
Stenographie 
und anderen Gegenſtänden. 
Behrendt, Tuchmacherſtr. 4, II. 


Kinderwagen 


Bernstein & Comp., 


Heiligegeiſtſtr. 12. 


’ 

ohne Henderung * et te Vel 

1 sr geietzl. gesch. — Poll · 
„Graziana nen gefahrlofe 
Zehrkur. Angenehme, einfache inwendung. 
Keine Diät, Kein Medikament. Ein natür- 
liches Pflanzen-Präparat unter Garantie 
ohne jeden Nachthell für die Seſundhelt. 
Dafurgemässe Wirkung. Mur lobende 
Anerkennungen, Packet Mk, 3,50 franko 


Otto Reichel elendalmüfraße re 


os Magerkeit, age 


Schöne volle Körperformen durch 
unser Orient. Kraftpulver, preisge- 
krönt goldene Medaille Paris 
1900 u, Hamburg 1901, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfd. Zunahme. 
Streng reell — kein Schwindel. 
Viele Dankschreiben, Preis Karton 
mit Gebrauchsanweisung 2 Mk., 
Postanweisung oder Nachnahme 
exkl. Porto. 

Hygienisches Institut 

D. Franz Steiner & Co., 

BERLIN 226, Königgrätzerstr. 69. 


Achtung! 
Nur für Private. 
Selterwaſſer 
aus deſtill. Waſſer, Fl. 5 Pf., 


Brauſe⸗Limonaden, 
verſch. Sorten, Flaſche 10 Pf. 
empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Mitt. Zim. ſof. z. v. Strobanditr. 24, pt. 
MN dbl. Zimm, z. verm, Bäckerſtr. 47, If. 


strasse 27. 


Tapeziere und Dekorateure 


n bien ermässipten Preisen. Sea 


Thorn m 


— b r u d er Tew S _Calmerstrasse Nr. 20 


| 
Zur Ausführung ſämmt⸗ 
licher 


Sämmtliche 
Polsterwaaren 


empfehlen ihr grosses, gutsortirtes Lager in Ag, tis cleat Dachdecker-Arheiten, 
Möhel-, Spiegel- und Polstorwaaren 7 e year letter Ginvedungen von 
2 = W i er 5 P i : 
= sowle erate a Portiéren, Tisch- und Divan- „ = 8 et 16 ae 
decken jeden Genres; der Neuzeit entsprechend. arantio ‚Jung, Dag deckermür. 
re ausgeführt.“ Mocker, Wilhelmſtr. 24. 
Uebernahme kompletter Wohnungs-⸗ Einrichtungen. = | 


UN di 


Dem geehtten Publitum der Stadt 
Thorn und Umgegend geſtatte mir meine 


Strumpf⸗ und Socken⸗Fabril 


N beſteus zu empfehlen. Strümpfe werden 
2 auch angeſtrickt. 
a as Unternehmen hat den Zweck, 


Ausführung von Polster- und Dekorationsarbeiten jeder Art. Legen von Linoleum ete. 
8 Billigste Preise. Reelle Bedienung. 


— Re 


— * 


Fabrikation von Trauringen in Gold 


gestempelt: Ft seien Galt ate Bes 

388 F : BSS ; 7 äftigung und Unterhalt zu gewähren. 
/o Feingehalt, per Gram Sen 1.05 Mk. Facon wird „ Dieſelben find mit Maſchinenarbeit 

501000 W 1 = Pes er NE nicht ſehr gut vertraut, fo daß allen An⸗ 
— 5 = 55 . 2.50 „ deres 5 forderungen des Publikums entſprochen 
1000 3900 = werden kann. 


Meine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich 
vom 1. April Coppernikusſtraſte 
Nr. 21, II. Etage. 

f H. von Slaska. 


Fahrradhaudlung 


nebſt eigener 
\ Reparaturwerkſtatt 
AN und Emaillirungsanſtalt mit 
N Gasbetrieb. 
Sämmtliche Reparaturen jeder Art, 
ſowie Achſen, Konen, Lagerſchalen, 
Rohreinziehen werden ſchuellſtens, 
ſauber, billig und mit größte Zuver⸗ 
8 läſſigkeit ausgeführt bei 
[Adolf Eichstädt, 
Gerechteftenße 23. _ 


Reichhaltiges Lager in Goldwaaren u. Uhren jeder Art. 
Walther Kolinski, Thorn, Gerberstrasse 33/35, 
gegenüber dem Café Kaiserkrone, 

Silberne Bestecke zu niedrigsten Tagespreisen. 
Uhren-Reparaturwerkstatt. +++  Goldschmiedewerkstatt. 
Gravirungen in Metall und Stein: 

— Monogramme, Zierschriften und Wappen. 


= © 
Herren-Moden 


tadellos und elegant bei 


B. Doliva, Artushof. 


Billige Journale. 
Neben meinen 3 be- 
stehenden Journalzirkeln 
habe ich seit dem 1. April 
einen vierten einge- 


richtet. Die Leser ex- 
halten wöchentlich 10 


bis 12 der besten Zeit- 
schriften frei ins Haus. 
Preis vierteljährlich nur 
2 Mark. sind nur 
wenige Mappen frei, so 
dass Anmeldungen zeitig 
erfolgen müssen, 

Thorn, Justus Wallis, 
Journallesezirkel. 


Empfehle 


Regenmäntel, 


vorzügliche Qualitäten, tadelloſer Sitz, 
C. G. Dorau, Thorn, 


neben dem kaiſerlichen Poſtamt, 


Shiller⸗ und Btriteſtt. Echt. os Mina, 
Das zur Konkursmaſſe der Leder⸗Handlung Max Luzerne 
Markus jr., (Inhaber Sally Weichmann) gehörige Rothe i 
Waarenlager || J. warpackı |j wisi 
Inh.: W. von Broekere, 


Schwedischklee, 
Gelbklee, 


beftehend aus; 


fertigen und halbfertigen Schuhwaaren, Ober⸗ und Eisenhandlung, Thorn, Breitestrasse Nr. 19 


Unterledern, Herren- und Damen-Schäften, empfiehlt billigst Thimothee 

ganzen Häuten, Sohlen, ſämmtlichen Schuhmacher Rasenmäher, Sensen, Sicheln. Seradella, 

Bedarfsartiteln it. 1 Eisschranke. Reygräser, 
> 7112 107 agdutensilien. -en Angelgeräthe. lin : 

wird zu billigen Preiſen ausverkauft. Angelruthen in einem Stück bis 6 BR 2 „Virginia-Mais, 
A. C. Meisner, Konkursverwalter. Drahtgeflecht. © ö — a beste irisermisehungen 

2.53 SSSS35 4% Seeeoeoee< 5 

@ ® 5 S I] Kleid f Gemüſe⸗ 

0 7 Mk. 8. — an. Keine Reisende“ Keine Ea 

e Für Zahnleidende, „ Leidel : zen e 


Samen- Spezial-heschaft 


ec Adolf Heilfron = 
7 A an L * a 
s Dentist, 1 öl e @eeignete Räumlichkeiten B. Hozakowski, 
Thorn, Breitestrasse 32, ° ür = öbel-Lager, ferner eine Wohnung von 3— 1 mit 8 
„ Erlesen, Markt 48, l, 2er . BO f. Egg e um ity, Slay 


Brückenstr. 30. 
Alte Fenster und Thüren dort billig abzugeben. 


Gummiwaaren 


In freguenter | 
den zu Komptoirzwecken 2 bis 8 
Zimmer geſucht. Augebote mit Preis⸗ 
angabe unter G. Z. an die Geſchäfts⸗ 
ftelle dieſer Zeitung. . : 


in rother Farbe, garantirt wetterfeſt, offerirt zu billigſten Preiſen franfo 
jeder Weichſelablegeſtation und frei Waggon Thorn 


Dampfziegelei Zlotterie, Inh, Louis Grams, 
Thorn, Albrechtſtraße 4. 


ae D achpfa N N en, . a Op Gb) 1» 92 „ jeder Art. 1 verſ. 
a - = gratis un N 
Ziegel, Röhren, Radial⸗, Brunnen⸗, Kloſter⸗, Verblend⸗ SE Victoria- i IT If „Marten, : W.H.Mielck, Frankfurt a. M. 
i ni it allen Neuheiten 
ma Me bade En 0 Diamant- erlegen, empfehle ‘ eſchäftslage were 
* 


) N. iter jeder Garantie zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. 
40 Ewald Peting, fonigl gepr. Mhſeunahe, 


Gerechteſtraße Nr. 6. 


= 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


